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Kurznachrichten 
Notizen 
Lohn- und Gehaltsstatistik in der 
ehemaligen DDR 

Die in der ehemaligen 
DDR übliche monatli-
che Arbe1tskräftebe-
richterstattung, die 
auch die Erfassung 
der Arbeitseinkom-

men beinhaltet, wurde hinsichtlich der 
Erfassung der Bruttoverdienste ab 
dem 1. Juli 1990 auf die viertelJährl1che 
Period1z1tat der bundesdeutschen 
Lohnstatistik umgestellt. Die Bruttover-
dienste der vollze1tbeschäftigten Ar-
beiter und Angestellten (zusammen) 
sowie die bezahlten Stunden werden 
ab Berichtsmonat Juli 1990 in Anleh-
nung an die Bundesstatistik erfaßt. 

Als „vorläufig" ist bei den zu erwarten-
den Ergebnissen insbesondere die 
Verwendung der Wirtschaftszweigsy-
stematik der Bundesrepublik Deutsch-
land, die Gleichsetzung des Produk-
tions- und Handelspersonals mit der 1n 
der Bundesstat1st1k üblichen Beschaf-
tigtengruppe „Arbeiter" sowie die Ver-
nachlass1gung der unterschiedlich be-
zahlten Arbe1tsze1t anzusehen Mit der 
Ausdehnung des Geltungsbereichs 
des Lohnstatistikgesetzes der Bun-
desrepublik auf das Gebiet der ehema-
ligen DDR und der damit verbundenen 
Anwendung identischer Methoden 
und Verfahren wird ab Berichtsmonat 
Januar 1991 das komplette Erfas-
sungskonzept der laufenden 
Verdiensterhebungen angewendet 
werden. 

Eine andere Möglichkeit, die Entwick-
lung der Arbeitseinkommen zu verfol-
gen, liefert die Auswertung der Jeweils 
neu abgeschlossenen Tarifverträge. 
Mit ersten v1ertel1ahrl1chen Ergebnis-
sen kann ebenfalls in der ersten Jah-
reshalfte 1991 gerechnet werden, 
wenn neue Tarifvertrage genugend 
schnell eine ausreichende Basis für 
den Aufbau einer Tariflohnstatistik bil-
den. Es bleibt abzuwarten, ob die weit-
aus uberw1egende Mehrheit der Be-
schäftigten eines Wirtschaftszweiges, 
der nachgewiesen werden soll, bereits 
binnen kurzem 1n neue Tarifverträge 
einbezogen wird. Nur in diesem Fall 
sind ausreichend reprasentat1ve Er-
gebnisse zu erwarten. 

Weitere Informationen sind 1m Stat1st1-
schen Bundesamt bei Gruppe VI B, Te-
lefon (0611) 75-2442, erhaltl1ch. 
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Erhebungen über Art und Umfang 
der betrieblichen 
Altersversorgung 1990 

Aufgrund der Dritten 
Verordnung zur 
Durchführung einer 
Bundesstatistik über 
Art und Umfang der 
betrieblichen Alters-

versorgung, die auf der Grundlage des 
§ 5 Abs. 2 Bundesstatistikgesetz ge-
schaffen wurde und am 8. September 
1990 1n Kraft getreten 1st, werden für 
den Stichtag 31. Dezember 1990 bzw. 
für das Jahr 1990 zwei Erhebungen 
über Art und Umfang der betrieblichen 
Altersversorgung im bisherigen Gebiet 
der Bundesrepublik Deutschland 
durchgeführt. 

Mit diesen Erhebungen sollen aktuelle 
und verläßliche amtliche Daten zur Be-
urteilung der Bedeutung der betriebli-
chen Altersversorgung innerhalb un-
seres Systems der Alterssicherung er-
mittelt werden 

Die Erhebungen dienen ferner dem 
Zweck, eine geeignete Große bereitzu-
stellen für den Vergleich mit dem 1m 
System der gesetzlichen Rentenversi-
cherung definierten „Standard-Rent-
ner". Unter diesem „kunstl1chen Rent-
ner" wird ein Rentner verstanden, des-
sen Rente sich nach Ablauf von 45 Ver-
s1cherungsJahren ergibt, in denen er 
Jeweils den stat1st1schen Durch-
schnittsverdienst erzielt hat 

Der Erhebungsumfang erstreckt sich 
auf die Wirtschaftsbereiche Energie-
und Wasserversorgung, Bergbau, Ver-
arbeitendes Gewerbe, Baugewerbe, 
Handel, Verkehr und Nachrichtenuber-
m1ttlung, Kred1tinst1tute und Versiche-
rungsgewerbe sowie D1enstle1stun-
gen, soweit von Unternehmen und frei-
en Berufen erbracht; ausgenommen 
ist der offentl1che Dienst, das heißt, d1e-
1en1gen Einrichtungen/Unternehmen 
sind nicht auskunftspflichtig, deren be-
triebliche Altersversorgung in einem 
Zusatzversorgungssystem des offent-
l1chen Dienstes besteht. 

Die Statistik wendet sich an die Unter-
nehmen mit drei und mehr tat1gen Per-
sonen 1n privatrechtlicher Organisa-
tionsform. Die Auswahl der Unterneh-
men erfolgt nach dem Zufallsprinzip 
Als Auswahlgrundlagen werden die 
Ergebnisse der Arbe1tsstattenzahlung 

1987 und die Kartei 1m Produzierenden 
Gewerbe herangezogen. Um Mehr-
fachbelastungen durch lohnstat1st1-
sche Erhebungen möglichst zu ver-
meiden, wird, soweit dies unter stich-
probentheoret1schen Gesichtspunk-
ten möglich 1st, sichergestellt, daß die 
bereits zur Arbeitskostenerhebung 
1988 meldenden Unternehmen nicht 1n 
die Auswahl fur die Erhebungen über 
Art und Umfang der betrieblichen Al-
tersversorgung gelangen. 

In der ersten Erhebung werden bis zu 
höchstens 60000 repräsentativ ausge-
wählte Unternehmen nach Grund-
informationen zur betrieblichen Alters-
versorgung befragt, unabhängig da-
von, ob sie eine betriebliche Altersver-
sorgung eingerichtet haben oder nicht. 

Die zweite Erhebung richtet sich mit 
speziellen Fragen zur betrieblichen Al-
tersversorgung ausschließlich an d1e-
1enigen Unternehmen, die nach Maß-
gabe der vorgeschalteten ersten Erhe-
bung über eine betriebliche Altersver-
sorgung verfügen. In die zweite Erhe-
bung werden bis hochstens 25000 Un-
ternehmen einbezogen. 

Derzeit werden in den statistischen 
Ämtern der Länder die in die Stichpro-
be einzubeziehenden Unternehmen 
ermittelt und die organisatorischen 
Vorbereitungen für die Durchführung 
der Erhebungen weitergeführt. Der 
Versand der Erhebungsvordrucke fur 
die erste Erhebung wird voraussicht-
lich noch 1m Dezember 1990 abge-
schlossen werden Der Fragebogen-
versand zur zweiten Erhebung 1st fur 
das dritte Quartal 1991 vorgesehen. 

Die Bundesvereinigung der Deut-
schen Arbeitgeberverbande und die 
Arbe1tsgeme1nschaft für betriebliche 
Altersversorgung, die sich in der Ver-
gangenheit mehrfach beim Bundesmi-
nister fur Arbeit und Sozialordnung für 
diese Erhebungen uber Art und Um-
fang der betrieblichen Altersversor-
gung ausgesprochen haben, unter-
stützen die Erhebungen ohne Vorbe-
halt. Sie haben inzwischen ihre Ver-
bandsm1tgl1eder uber die kurz bevor-
stehenden Erhebungen unterrichtet. 

Mit ersten Ergebnissen aus diesen Er-
hebungen 1st vorauss1chtl1ch zum Jah-
resbeginn 1992 zu rechnen. Ergebnis-
se werden ausschl1eßl1ch für die Bun-
desrepublik Deutschland nach dem 
Gebietsstand vor dem 3 Oktober 1990 
berechnet werden. 

Weitere Informationen sind 1m Stat1st1-
schen Bundesamt bei Gruppe VI B, Te-
lefon (0611) 75-2463, erhaltl1ch 
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Erfassung und Darstellung der 
staatlichen und kommunalen 
Einrichtungen mit 
kaufmännischem 
Rechnungswesen 

Die Aufgabe der Fi-
nanzstat1st1k, die Ein-
zeldaten der verschie-
denen Träger öffentli-
cher Aufgaben zu ei-
nem Gesamtbudget 

des öffentlichen Bereiches zusam-
menzustellen und damit ein vollständi-
ges Bild über Umfang und Struktur der 
öffentlichen Finanzwirtschaft wiederzu-
geben, wird zunehmend dadurch er-
schwert, daß Einrichtungen, beson-
ders im kommunalen Bereich, ihr 
Rechnungswesen auf die kaufmänni-
sche doppelte Buchführung umstellen. 
Diese Umstellung hat zur Folge, daß 
die Finanzen dieser Einrichtungen aus 
dem Haushalt der staatlichen (Bund/ 
Länder) bzw. kommunalen (Gemein-
den/Gemeindeverbände) Träger aus-
gegliedert und damit nicht mehr 1n di-
rekt vergleichbarer und integrierbarer 
Form finanzstatistisch erfaßt werden 
können. In den finanzstat1st1schen 
Gremien wird gegenwärtig d1skut1ert, 
wie diese Erfassungslücke 1n naher 
Zukunft geschlossen werden kann. Ei-
nigkeit besteht daruber, zu diesem 
Zweck die Bilanzstatistik zu nutzen, zu 
der diese Einrichtungen nach Umstel-
lung ihres Rechnungswesens grund-
sätzlich meldepflichtig werden. Bevor 
jedoch die Angaben aus der Bilanzsta-
t1st1k in die F1nanzstat1st1k integriert 
werden können, sind noch v1elfaltige 
Probleme zu lösen. Um eine lückenlo-
se Berichterstattung uber die öffentli-
chen Finanzen zu sichern, muß zu-
nächst der Berichtskreis der Bilanzsta-
tistik vervollständigt werden, da sie 
nach der zur Zeit gültigen Rechts-
grundlage nur Unternehmen und Ein-
richtungen bestimmter Aufgabenbe-
reiche oberhalb einer bestimmten Bi-
lanzsumme erfaßt. Auch 1st ein Kon-
zept zu entwickeln, wie die nach kauf-
mann1schem Rechnungswesen ver-
buchten Daten aus der Bilanzstatistik 
in die grundsatzlich am kameralen 
Rechnungswesen ausgerichtete Fi-
nanzstatistik überfuhrt werden können 
Dabei wird es vor allem notwendig 
sein, auch die Zahlungsbeziehungen 
zwischen den Einrichtungen mit kauf-
männischem Rechnungswesen einer-
seits und ihren Trägerhaushalten an-
dererseits zu erfassen, um eine konso-
l1d1erte, von Doppelzählungen berei-
nigte Darstellung zu ermöglichen. Im 
H1nbl1ck auf eine zeitnahe Bericht-
erstattung ist auch zu prüfen, wie sich 
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die langen Liefertermine bei der Bilanz-
statistik deutlich verkürzen lassen. 

Weitere Informationen sind 1m Statisti-
schen Bundesamt bei Gruppe VII A, 
Telefon (0611) 75-2552, erhältlich. 

Internationale Schwerpunkte zur 
Weiterentwicklung der 
Dienstleistungsstatistiken 

Die fünfte Sitzung der 
,,Voorburg-Gruppe", 
einer informellen Ar-
beitsgruppe des Stati-
stischen Amtes der 
Vereinten Nationen, 

fand vom 1. bis 5. Oktober 1990 in Paris 
statt. Diese Gruppe, die erstmals 1986 
in Voorburg zusammenkam, hat sich 
den Auf- und Ausbau der D1enstle1-
stungsstat1st1ken zum Ziel gesetzt. 
Wahrend in der Vergangenheit der 
Schwerpunkt ihrer Arbeiten auf der 
Entwicklung von 1nternat1onalen Klas-
s1f1kat1onen lag, konzentrieren sich die 
Aktivitäten nunmehr 1m wesentlichen 
auf Stat1stikbereiche, die erhebliche 
Datenlücken aufweisen 
Aufbauend auf den unterschiedlichen 
Aktivitäten und Erfahrungen der ver-
schiedenen nationalen und inter- bzw. 
supranationalen Einrichtungen der 
amtlichen Stat1st1k befaßte sich die 
Gruppe vor allem mit folgenden 
Dienstleistungsbereichen. Dienstlei-
stungen 1m Rahmen der elektroni-
schen Datenverarbeitung, Bank- und 
Versicherungsdienstleistungen, Ver-
mittlungsdienstleistungen jeglicher Art 
(intermediär) sowie unternehmensbe-
zogene Dienstleistungen 
Unter eher methodischen Gesichts-
punkten stand vor allem die Diskus-
sion um konkrete Empfehlungen -
unter Berücksichtigung bereits vorlie-
gender Erkenntnisse und Vereinba-
rungen - zur Preis- und Mengenbe-
stimmung für die verschiedenen 
Dienstleistungsarten 1m Vordergrund. 

Darüber hinaus beschaftlgte sich die 
Gruppe auch mit Ansätzen zur Verbes-
serung der stat1st1schen Datenlage 
über den internationalen Dienstlei-
stungshandel. Vor allem von den inter-
und supranationalen Organisationen 
wurden der Bedarf an vergleichbaren, 
umfassenden und t1efgegl1ederten Da-
ten auf diesem Gebiet hervorgehoben 
und die teilweise recht erheblichen 
Schwachen und Lucken beklagt. 
Die genannten Projekte sollen auch in 
der näheren Zukunft vorrangig disku-
tiert werden 
Weitere Informationen sind 1m Stat1st1-
schen Bundesamt bei Gruppe I A, Te-
lefon (0611) 75 - 20 82, erhält/ich 

Tagungsband .Historische 
Statistik in der Bundesrepublik 
Deutschland" erschienen 

In den vergangenen 
Jahren ließ sich ein 
wachsendes Interesse 
der Öffentlichkeit an 
den Ergebnissen h1-

Ll=~~==-I storisch-statist1scher 
Forschung beobachten. 

Das Statistische Bundesamt hat dies 
zum An/aß genommen, gemeinsam mit 
dem Arbeitsbereich Wirtschafts- und 
Sozialgeschichte des Zentralinstituts 
für sozialwissenschaftliche Forschung 
der Freien Universität Berlin ein wis-
senschaftliches Kolloquium zu veran-
stalten. Ausgehend von der Entwick-
lung des stat1st1schen Datenangebots 
wurde zunächst die Geschichte der 
amtlichen Statistik dargestellt und die 
Relevanz historischer Statistikdaten für 
verschiedene W1ssenschaftsbere1che 
skizziert. In den Referaten wurden zahl-
reiche laufende oder bereits abge-
schlossene Projekte vorgestellt, mit 
deren Hilfe für die untersch1edl1chsten 
Lebensbereiche statistische Informa-
tionen der Vergangenheit zusammen-
getragen, analysiert und kommentiert 
wurden. Das Spektrum reichte dabei 
von der preußischen Gewerbestatistik 
bis zur historischen Statistik des Ge-
sundheitswesens, von der m1ttelalterl1-
chen Pre1sstat1st1k bis zur Wahlstatistik 
1m 19. und 20. Jahrhundert und von der 
Bildungsstatistik bis zur historischen 
Verkehrsstat1st1k 

Ziel der Tagung, die Ende 1989 in 
Wiesbaden stattfand, war es u. a., eine 
Bestandsaufnahme der bisherigen 
Forschung zu ziehen, die Notwendig-
keit und Bedeutung historischer Stati-
st1kdaten für die Gegenwart aufzuzei-
gen und die Perspektiven einer zukünf-
tigen Entwicklung der Historischen 
Statistik zu erörtern. 

Das Kolloquium diente dem Gedan-
ken- und Erfahrungsaustausch zwi-
schen den verschiedenen im Bereich 
der Historischen Stat1st1k tat1gen For-
schungsgruppen, den in der amtlichen 
Statistik tätigen Personen sowie der 
interessierten Öffentlichkeit. Diejeni-
gen Personen in Wissenschaft, Politik, 
Wirtschaft, Presse und öffentlicher Ver-
waltung, die als potentielle Nutzer von 
h1storisch-stat1st1schen Daten in Frage 
kommen, sollten vor allem angespro-
chen werden. 

Die Referate und die Abschlußdiskus-
s1on sind als Band 15 der Schriftenrei-
he „Forum der Bundesstat1st1k" er-
schienen 
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Die Veröffentlichung soll den Fortgang 
der Arbeiten auf dem Gebiet der Histo-
rischen Statistik unterstützen, die Mög-
lichkeiten der Nutzung historischer 
Statistikdaten für verschiedene Wis-
senschaftsbereiche verdeutlichen und 
die Ergebnisse der Tagung einem gro-
ßeren Kreis von Interessenten zugang-
lich machen. 

Weitere Informationen sind im Statisti-
schen Bundesamt bei Gruppe I E, Tele-
fon (0611) 75 - 29 03, erhältlich. 

Aus diesem Heft 
Aus- und Übersiedler in 
Unterkunftseinrichtungen 

Zum Stichtag 31. Ok-
tober 1989 führte das 
Statistische Bundes-
amt eine Erhebung 
gemäß § 7 Abs. 1 
BStatG durch, um In-

formationen über die Verweilzeit von 
Aus- und Übersiedlern in Unterkunfts-
einrichtungen, über die Gründe für die 
Verweildauer und über den Wohn-
raumbedarf zu erhalten. 

Die überwiegende Zahl der am Erhe-
bungsstichtag in den Unterkünften le-
benden Personen waren Aussiedler 
aus Polen (53 %), ein Viertel waren 
Aussiedler aus der UdSSR (25 %), 
14 % waren Übersiedler aus der ehe-
maligen DDR und 7 % Aussiedler aus 
sonstigen osteuropa.1schen Staaten. 

Eine Schatzung von vollendeten Ver-
weilzeiten auf der Grundlage der bis-
herigen Verweilzeiten der in der Erhe-
bung erfaßten Aus- und Übersiedler 
ergab, daß die durchschnittliche Auf-
enthaltsdauer in einer Unterkunftsein-
richtung von Anfang 1988 bis Mitte 
1989 kontinu1erl1ch abnahm, wobei 
sich die S1tuat1on fur Ubers1edler 
durchweg gunstiger darstellte als fur 
Aussiedler. Gravierende Unterschiede 
zwischen den Bundesländern wurden 
dabei nicht festgestellt. 

Von allen Zuwanderern hatten es Ruß-
landdeutsche am schwersten, in 
eigene Wohnungen zu wechseln, das-
selbe gilt für Familien mit funf und mehr 
M1tgl1edern. Zu den Aus- und Über-
s1edlerfam1l1en gehörten zum Teil be-
reits erwachsene Kinder bzw. Großel-
tern, so daß Je 100 unterzubringende 
Fam1l1en ca 110 Wohnungen benötigt 
wurden. In Bayern und Baden-Würt-
temberg lag dieser Durchschnitt sogar 
bei 121 bzw. 115 Wohnungen Je 
100 Familien. 

Aussiedler aus Rumänien gingen zu 
uber 80 % nach Baden-Württemberg 
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und Bayern. Bei den übrigen Auss1ed-
lergruppen war eine derart starke re-
gionale Konzentration nicht zu beob-
achten. 

Entwicklung der Erwerbstätigkeit 
nach Berufen 

Daten über den in den 
letzten Jahren ver-
starkt festzustellenden 
Wandel der Berufs-
strukturen und die da-
mit verbundenen Ver-

änderungen der beruflichen S1tuat1on 
der Erwerbstätigen auf dem Arbeits-
markt finden in der Öffentl1chke1t immer 
größeres Interesse 

Der vorliegende Beitrag untersucht an-
hand des Mikrozensus, 1n welchem 
Umfang sich die Berufsstrukturen ver-
andert haben bzw. wo die Schwer-
punkte dieser Umschichtungen liegen 
und wie sie sich auf die einzelnen be-
rufssystemat1schen Einheiten - Be-
rufsbereiche, -abschnitte, -gruppen, 
-Ordnungen - verteilen. 

Die nach wie vor am starksten besetz-
ten Berufsbereiche sind die Dienstlei-
stungsberufe (57 %) und die Ferti-
gungsberufe (30 %). In diesen beiden 
Berufsbereichen waren 1m April 1989 
fast 87 % aller Erwerbstat1gen tat1g. 
Von den 1n den letzten Jahren sich voll-
ziehenden strukturellen Veränderun-
gen auf dem Arbeitsmarkt haben die 
technischen Berufe am meisten prof1-
t1ert. In den letzten 16 Jahren hat sich 
die Zahl der Erwerbstätigen 1n diesem 
Bereich um 19 % erhoht. 

Der 1n den letzten Jahren zu beobach-
tende Rückgang des Berufsbereichs 
,,Pflanzenbauer, Tierzüchter, F1schere1-
berufe" hat sich auch 1m Jahr 1989 fort-
gesetzt Zu diesem Zeitpunkt waren 
nur noch etwas mehr als 1 Mill Er-
werbstätige mit einer ersten oder 
Haupttätigkeit in der Landwirtschaft tä-
tig. Ihre Zahl hat sich seit 1973 halbiert. 
Im gleichen Zeitraum hat sich auch die 
Zahl der Erwerbstätigen in den Ferti-
gungsberufen um 15 % reduziert. 

Eigentums- und 
Besitzverhältnisse der 
landwirtschaftlichen Betriebe 1989 

In diesem Beitrag wer-
den die mit dem land-
w1rtschaftl1chen Struk-
turwandel einherge-
henden Veränderun-
gen der Eigentums-

und Bes1tzverhaltnisse der landwirt-
schaftlichen Betriebe an der landwirt-
schaftlich genutzten Flache (LF) aufge-
zeigt. 

Die gesamte von den Betrieben bewirt-
schaftete LF war mit einer Abnahme 
von 12,6 Mill. ha im Jahr 1971 auf 
11,8 Mill. ha 1m Jahr 1989 rückläufig. 
Wesentlich stärker ist der Rückgang 
der Zahl der Betriebe im vergleichba-
ren Zeitraum (1971: 1,1 Mill.; 1989: 
665 100). Außerdem sind erhebliche 
Verschiebungen in der Eigentums-
und Besitzstruktur festzustellen. Der 
Anteil der eigenen LF der Betriebe an 
der LF insgesamt war von 71 % 1971 
auf 61 % 1989 zurückgegangen, dem-
gegenüber war der Anteil der zuge-
pachteten LF 1989 mit 38 % deutlich 
höher als 1971 mit 29 %. Die Abnahme 
des E1genflächenante1ls bzw. die Zu-
nahme des Pachtflächenanteils 1st be-
sonders deutlich in den Betrieben mit 
einer landwirtschaftlich genutzten Flä-
che von 30 ha und mehr zu beobach-
ten, während die Entwicklung in den 
unteren Betriebsgroßenklassen eher 
entgegengesetzt verläuft. 

Kaufwerte für landwirtschaftlich 
genutzte Grundstücke 1989 

Seit 1974 werden Jähr-
lich die durchschnittli-
chen Kaufwerte für 
landwirtschaftlich ge-
nutzte Grundstücke 
ermittelt. Im vorliegen-

den Beitrag werden die Ergebnisse 
dieser Statistik für das Jahr 1989 und 
die in der Zeit zwischen 1974 und 1989 
eingetretenen Veranderungen darge-
stellt und kommentiert. 

In den für 1989 registrierten rund 
31 500 Veraußerungsfällen (1988: 
31 700), in denen die Fläche der land-
w1rtschaftl1chen Nutzung ohne Gebau-
de und ohne Inventar verkauft wurde, 
wurden insgesamt rund 44 500 ha Fla-
che der landw1rtschaftl1chen Nutzung 
(1988· 44 600 ha) mit einem Gesamt-
wert von 1,376 Mrd. DM umgesetzt. Für 
diese Fälle belief sich der durch-
schnittliche Kaufwert Je ha auf 
30 924 DM, das waren 1,9 % weniger 
als 1988 Im Vergleich zu 1981, dem 
Jahr mit dem bisher höchsten Durch-
schnittswert von 39 245 DM Je ha Fla-
che der landw1rtschaftl1chen Nutzung, 
liegt das Ergebnis für 1989 um 21 % 
niedriger. 

Anbau und Ernte von Feldfrüchten 
und Gemüse 1990 

Die Bodennutzungs-
haupterhebung im 
Mai, die Gemüsean-
bauerhebung 1m Juli 
und die Ertragsfest-
stellungen durch 
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Schätzungen von amtlichen Bericht-
erstattern und das Verfahren der Be-
sonderen Ernteermittlung sind alljähr-
lich die Voraussetzung zur Ermittlung 
der landwirtschaftlichen Produktion 1m 
Acker- und Gemüsebau. Der Bericht 
enthält Ergebnisse für die wichtigsten 
Kulturen des ErnteJahres 1990. 

Ernten im Marktobstbau 1990 
Der Nachweis der 
Obsternte beschränkt 
sich seit 1988 notge-
drungen auf den Be-
reich Marktobstbau, 
obwohl dieser in der 

Regel nur ein Viertel bis ein Drittel des 
Gesamtaufkommens an Obst hervor-
bringt. Die Basiszahlen für den Übrigen 
Anbau sind indessen so veraltet, daß 
dort eine Ernteberechnung nicht mehr 
vertretbar erscheint. Deswegen wird 1n 
diesem Herbst eine Aktualisierung der 
Zahlen über die Baumbestände im 
Streuobstbau durch eine Erhebung fur 
besondere Zwecke gemäß § 7 (1) 
BStatG versucht, die aber nur in eini-
gen hierfür wichtigen Bundesländern 
läuft. 

Die diesJährige Obsternte im Markt-
obstbau ist mit rund 707 000 t insge-
samt eher schwach ausgefallen 
(- 24 % gegenüber 1989), das geht 
auf starke Einbrüche beim Kernobst 
zurück, wahrend Steinobst sich ge-
genüber den schlechten Ergebnissen 
des Vorjahres relativ gut behaupten 
konnte. Ursache des deutlichen Rück-
gangs - vor allem bei Äpfeln - waren 
Spätfröste 1m Norden Deutschlands, 
die während der Obstblüte auftraten. 

Abschließend wird auf einige Proble-
me und Aufgaben hingewiesen, die die 
Obsterntestat1st1k methodisch und 
auch im Hinblick auf die neuen Bun-
desländer zu lösen hat. 

Geldvermögen und Schulden 
privater Haushalte Ende 1988 

Im Rahmen der Ein-
kommens- und Ver-
brauchsstichproben 
werden seit vielen 
Jahren die bete1l1gten 
Haushalte auf fre1w1lll-

ger Basis auch nach der Hohe ihrer 
Vermögensbestände und Schulden 
befragt. Wenn auch die Haushalte von 
Ausländern ebensowenig in die Erhe-
bung einbezogen sind wie die An-
staltsbevblkerung und die Haushalte 
mit besonders hohen Einkommen, bie-
ten die Daten doch einen Einblick 1n 
Höhe, Struktur und Verteilung des Ver-
mögens und der Schulden von etwa 
99 % der deutschen Haushalte. 
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Am 31. Dezember 1988 verfügten 
22,5 Mill. der in der Stichprobe reprä-
sentierten Haushalte (91 %) über Spar-
guthaben, Bausparguthaben, Wertpa-
piere oder sonstiges Geldvermögen 
(Berlin-Darlehen, Festgelder, ohne Be-
stände an Bargeld oder auf Girokonten 
sowie ohne Guthaben bei Lebensver-
sicherungsunternehmen) in einer Ge-
samthöhe von 634 Mrd. DM. Davon 
entfielen rund 271 Mrd. DM (etwa43 %) 
auf Spareinlagen, 221 Mrd. DM (knapp 
35 %) auf Wertpapiere, 102 Mrd. DM 
(16 %) auf Bausparguthaben und et-
was mehr als 39 Mrd. DM (6 %) auf das 
erfaßte sonstige Geldvermögen. Im 
Durchschnitt aller privaten Haushalte 
ergibt sich ein Bruttogeldvermögen je 
Haushalt in Höhe von 25 673 DM, dem 
Kreditverpflichtungen aus Ratenkäu-
fen, aufgenommenen Kleindarlehen 
u ä. (ohne Hypotheken, Baudarlehen) 
in Hohe von 2 225 DM gegenüberstan-
den. Das durchschnittliche Nettogeld-
vermögen Je Haushalt belief sich dem-
nach auf 23 448 DM. 

Allerdings war das Vermögen auch oh-
ne Berücksichtigung der nicht erfaßten 
besonders begüterten Haushalte sehr 
ungleich verteilt. So verfügten zum Bei-
spiel 14,5 % aller Haushalte mit Brutto-
geldvermögen über Vermögensbe-
stande von insgesamt weniger als 
2 500 DM; hochgerechnet machten 
diese Bestande nur 0,5 % des erfaßten 
Bruttogeldvermögens aus. Bruttogeld-
vermögensbestände von 200 000 DM 
und mehr fanden sich nur bei 1, 1 % der 
Haushalte; auf sie entfielen aber 13,4 % 
des gesamten Bruttogeldvermbgens 

Sozialhilfeaufwand 1989 
Für Leistungen der 
Sozialhilfe wurden 
1989 28,8 Mrd. DM, 
6,5 % mehr als im Jahr 
zuvor, ausgegeben. 
Die Ausgaben verteil-

ten sich zu 41 % auf Hilfe zum Lebens-
unterhalt und zu 59 % auf Hilfe in be-
sonderen Lebenslagen. 

Unter den verschiedenen Arten der Hil-
fe in besonderen Lebenslagen erfor-
derte die Hilfe zur Pflege mit 
9,1 Mrd. DM den hochsten Aufwand. 
Es folgen die Eingliederungshilfe für 
Behinderte mit 5,9 Mrd. DM und die 
Krankenhilfe mit 1,4 Mrd. DM. 

Die Ausgabensteigerung des Jahres 
1989 um insgesamt 1,8 Mrd. DM 1st 
hauptsächlich durch Zunahmen bei 
der Hilfe zum Lebensunterhalt um 
848 Mill. DM, bei der Hilfe zur Pflege 
um 472 Mill DM und bei der Eingl1ede-
rungsh1lfe für Behinderte um 
431 Mill. DM entstanden. 

Den Ausgaben standen Einnahmen in 
Höhe von 6,2 Mrd. DM gegenüber. 
Dies waren 5,5 % mehr als 1m Vorjahr. 
Damit verblieb als „reine Ausgabe" ein 
Betrag von 22,6 Mrd. DM. 

Preise im Oktober 1990 
Im Oktober 1990 hat 
sich im bisherigen Ge-
biet der Bundesrepu-
blik Deutschland der 
Preisauftrieb auf den 
verschiedenen Wirt-

schaftsstufen fortgesetzt. Der anhal-
tende Preisschub bei den Mineralöl-
produkten hat auch diesmal den An-
stieg der einzelnen Preisindizes so-
wohl gegenüber dem Vormonat als 
auch gegenüber dem entsprechenden 
Vorjahresmonat verstärkt bzw. sogar 
teilweise erst hervorgerufen. 

Weitere wichtige 
Monatszahlen 

Produktion 
Der arbe1tstagl1ch bereinigte endgülti-
ge Index der Nettoproduktion für fachli-
che Unternehmensteile des produzie-
renden Gewerbes lag 1m September 

INDEX DER NETTOPRODUKTION FUR DAS 
PRODUZIERENDE GEWERBE INSGESAMT 

fachliche Unternehmensteile 
1985=100 

Log Maßstab 
140 

DJFMAMJJASONDJ 
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1990 mit einem Stand von 123,4 (1985 
= 100) um 13,7 % höher als 1m Vormo-
nat und um 5,6 % hoher als im Septem-
ber 1989. 

Außenhandel 
Im September 1990 lag der Wert der 
Einfuhr mit 43,2 Mrd. DM um 6,6% hö-
her und der Wert der Ausfuhr mit 
48,5 Mrd. DM um 8,5 % niedriger als 1m 
September 1989. Im Zeitraum Januar/ 
September 1990 war die Einfuhr mit 
395,6 Mrd DM gegenüber dem ent-
sprechenden Voqahreszeitraum um 
6,6% und die Ausfuhr mit 479,5 Mrd. 
DM um 0,8 % angestiegen. 
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Aus- und Übersiedler in 
Unterkunftseinrichtungen 

Vorbemerkung 

1989 wurde das Statistische Bundesamt vom Bundesmini-
ster für Raumordnung, Bauwesen und Städtebau mit der 
Durchführung einer Erhebung zur Verweildauer von Aus-
und Übersiedlern in Unterkunftseinrichtungen beauftragt. 
Die Erhebung sollte neben einer Orientierung über die 
Verweilzeit von Aus- und Übersiedlern in den Unterkunfts-
einrichtungen auch Aufschluß uber mögliche Zusammen-
hange zwischen Verweilzeit und familienbezogenen Merk-
malen von dort lebenden Aus- und Übersiedlern erbrin-
gen. Darüber hinaus wurde Aufschluß über die Struktur 
des Wohnraumbedarfs erwartet. Rechtsgrundlage der Er-
hebung ist § 7 Abs. 1 des Bundesstatist1kgesetzes 
(BStatG)1). 

Aufgrund des vorgegebenen Zeitrahmens wurde die Erhe-
bung als Stichtagserhebung (Stichtag 31. 10. 1989) ge-
plant. Durchgeführt wurde sie in Form einer schriftlichen 
Befragung vom Statistischen Bundesamt in Zusammenar-
beit mit den statistischen Ämtern der Länder Nordrhein-
Westfalen, Hessen, Bayern, Berlin (West) und des Saarlan-
des Dabei 1st noch anzumerken, daß immer dann, wenn 
von der Bundesrepublik Deutschland oder dem Bundes-
gebiet die Rede ist. damit auf den Gebietsstand vor dem 
3. Oktober 1990 und die dazu gehörenden elf Bundeslän-
der Bezug genommen wird. 

D1e vorliegende Ausarbeitung geht zunächst auf methodi-
sche Fragen dieser Erhebung ein und skizziert anschlie-
ßend die w1cht1gsten Ergebnisse 2). 

1 Zielgesamtheit, Auswahl- und 
Erhebungseinheiten 
Zunächst war zu klären, welche Auswahl- und Erhebungs-
einheiten für die Befragung 1n Betracht kamen. Hierbei sind 
neben den gesetzlichen Vorschriften die Zielsetzung der 
Untersuchung und damit zusammenhängend die zu erfra-
genden Merkmale maßgeblich. Ein wesentlicher Bestim-
mungsfaktor für die Festlegung dieser Einheiten sind aber 
auch praktische Erwägungen wie zum Beispiel die Bereit-
stellung einer Auswahlgrundlage, die die zu untersuchen-
de Grundgesamtheit korrekt wiedergibt. 

Eine Befragung von bereits in eigenen oder gemieteten 
Wohnungen des privaten Wohnungsmarktes lebenden 

1) Siehe zu § 7 - Erhebungen Bechtold, S /Ehhng, M „Erhebungen fur besondere 
Zwecke - Ein neues Instrument der amtlichen Stat1st1k" 1n W1Sta 10/1990, S 687 ff 
2) E1nzelhe1ten hierzu siehe. Stat1st1sches Bundesamt, ,,Aus- und Ubers1edler 1n Unter-
kunftse1nnchtungen Eine Erhebung (gern § 7 Abs 1 BStatG) uber die Verwe1lze1t von 
Aus- und Ubers1edlern m Unterkunftse1nr1chtungen und uber deren Wohnraumbedarf", 
Wiesbaden 1990 
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Aus- und Übersiedlern schied aus, da eine diesen Perso-
nenkreis repräsentierende Auswahlgrundlage nicht ex1-
st1ert. Eine Flächenstichprobe vergleichbar dem Mikrozen-
sus kam ebenfalls nicht 1n Betracht, da der Erhebungsum-
fang von maximal 10 000 Erhebungseinheiten (§ 7 Abs. 4 
BStatG) eine viel zu geringe Ausschöpfung der Grundge-
samtheit erbracht hätte. Diese Situation führte dazu, daß 
die Z i e I gesamt h e i t auf Aus - und Über -
s i e d I e r beschränkt wurde, die sich zum Stichtag noch 
i n Unterkunfts e i n r Ich tu n gen befanden. Für 
die so definierte Z1elgesamthe1t erschien die Bereitstel-
lung einer Auswahlgrundlage möglich. 

Konzeption e 11 setzte sich die Erhebung aus einer 
V o 11 e r h e b u n g u n d einer z w e I stuf I g e n 
S t I c h p r o b e n e r h e b u n g zusammen, so daß sie 
insgesamt aus folgenden drei Erhebungsteilen bestand: 

einer Bestands erheb u n g als Vollerhebung bei 
Gebiets- und Kommunalverwaltungen, 

einer V e r w e i I z e i t e r h e b u n g als Stichproben-
erhebung, durchgeführt bei den Verwaltungen der Un-
terkunftse1nrichtungen und 

einer Fa m i I i e n e r h e b u n g als Unterstichprobe 
bei den Aus- und Übers1edlerfam1lien selbst. 

Als Familie galten alle untereinander verwandten Perso-
nen in einer Unterkunftse1nrichtung, die sich zu einer Fami-
lie zugehörig fühlten. Der Familienbegriff stimmt damit 
nicht mit der in der Bundesstatistik angewandten Defin1-
t1on überein. E1ne trennscharfe Abgrenzung des Familien-
begriffs erschien für den befragten Personenkreis (andere 
Lebensverhältnisse) bei einer schriftlichen Befragung (kei-
ne Rückfragemögl1chke1t) nicht praktikabel und war auch 
hinsichtlich der Erhebungsziele unseres Erachtens nicht 
notwendig. 

Je nach Organ1sat1on der Unterbringung in den einzelnen 
Bundesländern und abhängig von der jeweiligen Stufe 1m 
Stichprobenplan waren die Auswahleinheiten entweder 
Gemeinden, einzelne Unterbringungseinrichtungen oder 
Fam1l1en. Erhebungseinheit war bei der Verwe1lzeiterhe-
bung die ausgewählte Unterkunftseinrichtung, bei der Fa-
milienbefragung die Familie. 

2 Erhebungsinhalte 
Im folgenden werden die Erhebungsinhalte der drei Teiler-
hebungen 1m einzelnen dargestellt. 

2. 1 Bestandserhebung 

Die Erfassung der Gesamt z a h I der 1n den Unter-
kunftse1nrichtungen untergebrachten Aus - und 
Ü b er s I e d I er war zur Anpassung der hochgerechne-
ten Familienerhebung notwendig Damit sollte den durch 
die rasche Entwicklung der Aus- und Übersiedlerzahlen 
verursachten Schwierigkeiten Rechnung getragen wer-
den. Diese Schwierigkeiten lagen zum einen in der sich 
durch stetigen Zustrom von Aus- und Übersiedlern stän-
dig verandernden Auswahlgrundlage, zum anderen in der 
sehr untersch1edl1chen Organisation und Verwaltung der 
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Unterkunftseinrichtungen in den einzelnen Bundesländern 
und den sich daraus ergebenden Auswirkungen für die 
Erhebung. 

Ziel der Erhebung war eine nach Bundesländern getrennt 
vorliegende v o 11 s t ä n d I g e E r f a s s u n g zum Stich-
tag, da die Stichprobenplanung sich aus organisatori-
schen Gründen auf zum Teil weniger aktuelle Auswahl-
grundlagen stützen mußte3). Zu diesem Zweck wurden 
Bestandserhebungsbogen an Gebietsverwaltungseinhei-
ten unterschiedlicher Ebenen versandt. Die jeweilige Ver-
waltung sollte den Fragebogen unter Berücksichtigung 
aller Unterkunftseinrichtungen in ihrem Bereich zum Stich-
tag beantworten 4). 

2.2 Verweilzeiterhebung 

Die Verweilzeiterhebung wurde als Stichprobenerhebung 
in Unterkunftseinrichtungen durchgeführt. Der Erhebungs-
bogen richtete sich an deren Verwaltungen bzw. Betreiber. 
Die Erhebung diente zur Hochrechnung und Anpassung 
der Familienerhebung. 

Die befragten Unterkunftseinrichtungen sollten angeben, 
wie viele der zum Stichtag in der Einrichtung lebenden 
Personen in welchen Quartalen in die Bundesrepublik 
Deutschland gekommen waren. Diese Angaben konnten 
auch geschätzt und auf den Ankunftszeitpunkt in der Un-
terkunftseinrichtung bezogen werden. Von dieser Mög-
lichkeit wurde nach unseren Erfahrungen reger Gebrauch 
gemacht. Es wurden also auf diese Weise nur b I s her i -
g e Verw e i I z e I t e n in einer relativ groben Gliede-
rung erfaßt. Eine Erfassung von vollendeten Verweilzeiten 
bei den Unterkunftswohneinrichtungen schied aus, da die 
wenigsten Einrichtungen derartige Informationen auf-
zeichnen und wahrscheinlich auch dann nicht in der Lage 
gewesen wären, solche Einzeldaten entsprechend unse-
ren Vorstellungen zu aggregieren 

2.3 Familienerhebung 
Die Familienerhebung diente der Ermittlung von mogl1-
chen Zusammenhangen zwischen Verweilzeit und per-
sönlichen Merkmalen vorübergehend untergebrachter 
Aus- und Übersiedler. Ferner sollten die Ergebnisse eine 
Aussage über den Wo h n raum bedarf des betroffe-
nen Personenkreises ermogl1chen. 

Erhebungsmerkmale der Familienerhebung waren: 

Herkunftsland, 

aufnehmendes Bundesland, 

Datum der Einreise 1n die 
Bundesrepublik Deutschland, 

Fam1l1engröße, 

3) D1e Stichprobenplanung erfolgte aufgrund des Informationsstandes, der zum Teil bis 
April 1989 zuruckre1chte 
4) Erfassungsstellen (z B Friedland, Unna-Massen, Gießen) und Landesdurchgangs-
wohnhe1me, sofern letztere, wie z B Osthofen (Rheinland-Pfalz) aufgrund des starken 
Zustroms von Aus- und Ubers1edlern nicht de facto bereits als Übergangswohnheime 
genutzt wurden, sollten ausgeklammert werden Ebenfalls nicht in die Erhebungsge-
samtheit gelangen sollten Notquartiere, die led1gl1ch als Auffangeinrichtungen genutzt 
wurden, z B Zeltlager, die zum Zeitpunkt der Erhebung fur Ubers1edler, die aus Ungarn 
e1ngere1st waren, eingerichtet wurden 

758 

Zusammensetzung der Familien 
hinsichtlich Alter und Geschlecht, 

persönliche Bindungen zu bereits in der Bundesrepu-
blik Deutschland in eigenen Wohnungen lebenden 
Personen, 

Anzahl der gesuchten Wohnungen. 

3 Das Stichprobenverfahren 

3. 1 Die Verweilzeiterhebung 
Die Verwe1lze1terhebung wurde in den Ländern Hamburg 
und Saarland wegen der dort geringen Anzahl an Unter-
kunftseinrichtungen als Vollerhebung, in den ubrigen Län-
dern als Stichprobenerhebung geplant. Je nach Organisa-
tion der Unterbringung 1n den einzelnen Bundesländern 
wurden fur die Stichprobe Unterkunftseinrichtungen oder 
Gemeinden zufällig ausgewählt. 
Die Auswahleinheiten (Unterkunftseinrichtungen bzw. Ge-
meinden) wurden vor der Auswahl entsprechend den ver-
fügbaren Informationen länderwe1se g es c h Ich t et 
Als S c h i c h tu n g s k r I t e r i e n wurden die Art der 
Unterkunftseinrichtung (Übergangswohnheim, Auswe1ch-
quart1er) und die Großenklassen nach der Zahl der Aus-
und Übersiedler, die maximal untergebracht werden konn-
ten, verwendet. Fur Auswahleinheiten mit fehlender Kapa-
zitätsangabe wu~den Sonderschichten gebildet. 

Da über die raumliche Verteilung der Aus- und Übersiedler 
nach der Ankunft a priori keine Informationen vorlagen, 
wurde die Festlegung des Stichprobenumfangs je Bun-
desland h1lfsweise an dem Merkmal „Gesamtaufnahmeka-
pazitat an Aus- und Übersiedlern" des jewe1l1gen Bundes-
landes ausgerichtet Dabei wurde angestrebt, für den 
Schatzwert dieses Merkmals höchstens einen relativen 
Standardfehler von 2 % zuzulassen. 

Innerhalb eines Landes wurde der Stichprobenumfang 1n 
der Regel proportional zur Kapazitat auf die Schichten 
aufgeteilt, bzw. in den Ländern Schleswig-Holstein, Nie-
dersachsen und Baden-Württemberg optimal nach Ney-
mann-Tschuprow, weil für die Sonderschichten die Streu-
ungen zum Teil sehr groß waren und sie bei einer propor-
tionalen Aufteilung zu schwach erfaßt worden wären 5). 

Vor der Auswahl wurden die Auswahleinheiten nach regio-
nalen Gesichtspunkten und mit Ausnahme von Bremen 
und Berlin (West) innerhalb jeder Region nach Gemeinde-
größenklassen an geordnet. In Jeder Schicht wurde 
eine systematische Auswahl mit Zufallsstart durchgeführt. 

3.2 Familienstrukturerhebung 
In den in der ersten Stufe ausgewählten Unterkunftsein-
richtungen wurden nach einem einfachen Zu -
f a 11 s verfahren 10 000 Familien fur die Fam1l1enstruk-
turerhebung ausgewählt. Dieser Gesamtumfang wurde 
nach dem „Prinzip der abgeschwächten Proport1onalitat" 
auf die Lander verte1lt6). 

5) Siehe zu dem Vergehen 1m einzelnen Stat1st1sches Bundesamt „Aus- und Ubers1ed-
ler in Unterkunftse1nnchtungen " a a O , S 20 ff 
6) Siehe zu dem Vergehen 1m einzelnen Ebenda, S 23 ff 
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Innerhalb eines Bundeslandes sollte der Stichprobenum-
fang so auf die in der ersten Stufe ausgewählten Unter-
kunftse1nrichtungen aufgeteilt werden, daß jede Fam1l1e in 
etwa mit der gleichen Wahrscheinl1chke1t in die Stichprobe 
gelangen konnte. 

Angestrebt wurde eine Zufallsauswahl, die durch die Per-
sonen, die im Rahmen der Verweilze1terhebung Auskunft 
gaben, vor Ort durchgeh.ihr! werden sollte. Diese Perso-
nen wurden gebeten, sich bei der Verteilung der Fragebö-
gen an einen vorgegebenen einfachen Begehungsplan zu 
halten. Diese Vorgehensweise wurde gewählt, weil einer-
seits zu befürchten war, daß eine Verteilung ohne jede 
Vorgabe zu Verzerrungen führen würde, andererseits aber 
k e In extern u b erwachtes Zu f a 11 s verfahren 
eingesetzt werden konnte, weil einhe1tl1ch aufgebaute 
Auswahlgrundlagen (z. B Fam1l1enkarte1en) nicht existier-
ten. Verfahren, die ohne Auswahlgrundlage arbeiten und 
zum Be1sp1el bei der Auswahl von Haushaltsm1tgl1edern 
eingesetzt werden, erschienen als zu kompl1z1ert, um sie 
ohne geschulten lnterviewerstab einsetzen zu können 7). 

4 Hochrechnungsverfahren für die 
Familienstrukturerhebung 
Entsprechend dem zwe1stuf1gen Auswahlverfahren wur-
den zunächst die Auswahleinheiten der zweiten Stufe auf 
die ausgewählten Einheiten der ersten Stufe hochgerech-
net. Da die Zahl der Fam1l1en in den ausgewählten Unter-
kunftseinrichtungen unbekannt war, konnte nur eine Ver-
hältnisschatzung mit der Zahl der Personen als Bezugs-
merkmal durchgeführt werden. Anschließend wurden die 
auf diese Weise ermittelten Schätzwerte für die ausge-
wählten Unterkunftseinrichtungen frei auf die Gesamtheit 
hochgerechnet. 

In zwei weiteren Schritten wurden die hochgerechneten 
Werte länderwe1se zum einen an die aus der Verwe1lze1ter-
hebung ermittelte Verteilung auf die Ankunftsze1t1ntervalle 
und zum anderen an die mit der Bestandserhebung erfaßte 
Gesamtzahl der in Unterkunftseinrichtungen lebenden 
Aus- und Übersiedler angepaßtB). 

5 Ergebnisqualität 

5.1 Rücklauf und Antwortbereitschaft 

Die vollständige Erfassung der Bestandsdaten 1st wegen 
der vergleichsweise geringen Zahl der Befragten sowie 
aufgrund der einfachen Fragestellung mit Hilfe einer telefo-
nischen Nachfaßakt1on weitgehend gelungen. Mit Ausnah-
me der Länder Hamburg, Schleswig-Holstein und Nieder-
sachsen liegen die Daten auf der Ebene der Bundesländer 
vollständig vor. 

Für die Verweilzeit- und Fam1l1enerhebung war schon auf-
grund der Fre1willigke1t nicht mit einem annähernd voll-
ständigen Rücklauf zu rechnen. Zwar wurde 1m Rahmen 

7) Siehe zu dem Vorgehen 1m einzelnen Ebenda, S 22ff 
8) Siehe zu dem Vorgehen 1m einzelnen Ebenda, S 26ff. 
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der Verwe1lzeiterhebung ebenfalls eine umfangreiche 
Nachfaßakt1on (teilweise telefonisch, teilweise durch 
Nachversand der Erhebungsbogen) durchgeh.ihr!, jedoch 
war deren Hauptzweck auf die Ermittlung der unechten 
Antwortausfalle gerichtet. Als „unechte Antwortausfälle" 
bezeichnet sind insbesondere solche Unterkunftseinrich-
tungen in der Stichprobe, die zum Stichtag nicht mehr bzw. 
noch nicht zur vorubergehenden Aufnahme von Aus- und 
Übersiedlern genutzt worden sind. Obwohl die Auskunft-
gebenden, die bis zum Zeitpunkt der Nachfaßakt1on noch 
nicht geantwortet hatten, gebeten wurden, den Verwe1lze1t-
erhebungsbogen möglichst doch noch zu beantworten, 
gelang es 1n vielen Fällen lediglich, die Gesamtbelegung 
zu ermitteln. Dennoch konnte mit Hilfe der Nachfaßaktion 
die Zahl der beantworteten Erhebungsbögen, gemessen 
am Rücklauf bis dato, beträchtlich erhöht werden. 

Aus praktischen Gründen konnte eine telefonische Nach-
faßakt1on bei der Fam1henerhebung nicht durchgeführt 
werden. Ein Nachversand von Familienerhebungsbogen 
war aufgrund des Stichtagbezugs der Erhebung ausge-
schlossen. 

Aus den Rücklaufquoten der Verwe1lzeiterhebung lassen 
sich aufgrund der sehr unterschiedlichen Größe der Unter-
kunftse1nrichtungen (bzw. Gemeinden in Niedersachsen 
und Schleswig-Holstein) keine direkten Angaben über 
den erfaßten Anteil der Aus- und Übersiedler ableiten. Mit 
Ausnahme von Hamburg 9) liegen die Rücklaufquoten der 
Verw e 1 1 z e I t erheb u n g zwischen 29 % für Berlin 
(West) und 100 % fur Bremen. 

Die Rücklaufquote der Fa m i I i e n e r h e b u n g betrug 
bundesweit ca. 30 %. Te1lwe1se 1st der relativ geringe Rück-
lauf darauf zurückzuführen, daß die Erhebungsbögen in 
den Unterkunftseinrichtungen nicht verteilt wurden, wie auf 
telefonische Nachfragen informell mitgeteilt wurde. Da es 
jedoch nicht gelungen wäre, die Zahl solcher Antwortaus-
fälle sicher zu ermitteln, wurden nur die Fam1l1enerhe-
bungsbögen, die an nicht mehr bzw. noch nicht existente 
Unterkunftseinrichtungen versandt wurden, als unechte 
Antwortausfalle betrachtet. 

Ohne Zweifel sind die in einzelnen Landern unbefriedigen-
den Rucklaufquoten auch auf fehlende Antwortbereitschaft 
seitens der befragten Aus- und Übersiedler zurückzufüh-
ren Über die Ursachen lassen sich nur Vermutungen an-
stellen, die auf den Erkenntnissen aus einzelnen Gesprä-
chen mit Mitarbeitern der Unterkunftseinrichtungen beru-
hen. 

Inwieweit diese verminderte Teilnahmebereitschaft zu Ver-
zerrungen in den Ergebnissen der Familienerhebung führ-
te, konnte nicht ermittelt werden. Es lagen zumindest keine 
offens1chtl1chen Verzerrungen vor. Die durch den vermin-
derten Rucklauf bedingte Verkleinerung der Stichprobe 
hatte aber in jedem Fall nachte1l1ge Auswirkungen auf die 
Höhe des Zufallsfehlers, der 1n einigen Nachwe1spos1tio-
nen erheblich ausgefallen 1st 

9) Von 17 versendeten Fragebogen wurde nur einer ausgefullt zuruckgesandt Da es 1n 
diesem Fall keine unechten Antwortausfalle gab, betrug die Rucklaufquote nur 6 % 
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5.2 Fehlerrechnung 

5.2.1 Zufallsfehler 
Um eine Beurteilung der statistischen Präzision der Ergeb-
nisse zu ermöglichen, wurde 1m Anschluß an die Hoch-
rechnung eine Abschätzung der St1chprobenzufallsfehler 
durchgeführt. 

Wegen der Schätzungenauigkeiten bei den Fehlerwerten 
werden den hochgerechneten Stichprobenwerten ledig-
lich Standard f eh I erbe r e Ich e zugeordnet (sie-
he Übersicht). Diese Standardfehlerbereiche sind in den 
Jeweiligen Ergebnistabellen dokumentiert. 

Standardfehlerbereiche 

Standardfehlerbereich I Relativer Standardfehler [ Ergebmsquahtat 

1 
2 
3 
4 

0 bis unter 5 % 
5 bis unter 15 % 

15 bis unter 30 % 
uber 30% 

5.2.2 Systematische Fehler 

gut 
brauchbar 

emgeschrankt brauchbar 
mangelhaft 

Dadurch, daß die Auswahlgrundlage den größten Teil der 
neu eröffneten Übergangswohneinrichtungen nicht ent-
hielt 10), ist es vermutlich zu einer U n t e r s c h ätz u n g 
des Anteils der in den letzten beiden Ankunftszeitinterval-
len eingereisten Personen gekommen, von denen ange-
nommen werden kann, daß sie verstärkt in den neu eröff-
neten Unterkunftseinrichtungen untergebracht wurden. 
Weil in diesem Zeitraum überwiegend Übersiedler eintra-
fen, zieht diese Untererfassung auch eine Unterschätzung 
des Übersiedler- bzw. eine Überschätzung des Auss1ed-
lerante1ls nach sich. 

Ebenfalls zu Verzerrungen könnte die Auswahl der Fami-
lien geführt haben, die ja nicht mit Hilfe eines kontrollierten 
Zufallsverfahrens getroffen werden konnte, sowie mögl1-
cherwe1se unterschiedliche Antwortbereitschaften der 
verschiedenen Gruppen der Aus- und Übersiedler. 

Quantitative Aussagen über den systematischen Fehler 
sind aufgrund der vorhandenen Informationen nicht mög-
lich. Am stärksten von den Verzerr u n gen betroffen 
sind wohl die Aussagen über die Verteilung des Bestan-
des auf die Ankunftszeitintervalle sowie über den Anteil 
der Übersiedler. Die übrigen Angaben dürften in ihrer 
Genauigkeit eher geringfügig beeinträchtigt worden sein. 

6 Schätzung der vollendeten 
Verweilzeiten 
Wie bereits oben gesagt wurde, war es bei einer St1chtags-
erhebung in Unterkunftseinrichtungen nicht möglich, voll-
endete Verweilzeiten zu erheben. Es war lediglich möglich, 
die bisherige Verweilzeit für Aus- und Übersiedler zu erfas-
sen. Aus diesen Informationen konnten unter gewissen 
Modellannahmen durchschnittliche vollendete Verwe1lze1-
ten grob geschätzt werden. Im folgenden wird die Vorge-
hensweise näher erläutert. 

10) Sie enthielt nur 54 % aller am Stichtag bestehenden Unterkunttse1nnchtungen 

760 

6.1 Schätzmodell 
Die vollendete Verweilzeit (To)einesAus-bzw. 
Übersiedlers in einer Unterkunftseinrichtung wurde als 
Zu f a 11 s v a r I ab I e betrachtet. Es wurde angenommen, 
daß die Verweilzeit für die Angehörigen bestimmterTeilpo-
pulat1onen, auf die sich der Index O bezieht, identisch 
verteilt war, daß sich jedoch diese Teilpopulationen unter-
einander hinsichtlich ihrer Verwe1lzeitverte1lung unter-
schieden. 

Als Einflußgrößen, die die Teilpopulationen gegeneinan-
der abgrenzten, kam theoretisch eine ganze Reihe von 
Merkmalen in Betracht. In der Praxis konnten jedoch nur 
solche Merkmale Berücks1cht1gung finden, über die auch 
entsprechende Dateninformationen zur Verfügung stan-
den. Im vorliegenden Fall waren dies neben dem Ankunfts-
zeitpunkt die Merkmale Herkunftsland und Ziel-Bundes-
land. Um den Einfluß dieser Merkmale auf die Verwe1lze1t 
untersuchen zu können, wurde unterstellt, daß durch dte 
Einflußgrößen die Verteilung der Verweilzeit lediglich in 
den Funktionalparametern der Verteilung, nicht aber 1m 
Verteilungstyp beeinflußt wurde. 

Unter der Annahme eines konkreten Verteilungstyps 
konnte aus den vorliegenden Informationen für jede Popu-
lation ein Schätzwert für die vollendete Verwe1lze1t berech-
net werden. Diese Schätzwerte können aber nur zum Ver-
gleich der Populationen untereinander herangezogen wer-
den. Über die absolute Höhe der abgeschlossenen Ver-
weilzeit machen sie keine gesicherte Aussage, vor allem, 
weil es sich bei der Unterstellung des Verteilungstyps nur 
um eine sehr vereinfachte Modellannahme handelt. 

Ebenso ist die Annahme eines einheitlichen Verteilungs-
typs und damit der Vergleich zwischen den Populationen 
zum Teil nicht unproblematisch. Das gilt zum Beispiel für 
den Vergleich zwischen Bundesländern, da die Aus- und 
Übersiedler, was die Unterbringung anbetrifft, nicht in allen 
Bundesländern gleich behandelt wurden 11). Es ist nicht 
auszuschließen, daß bundeslandspezifische Gegeben-
heiten den Verteilungstyp der Verweilzeit verändern, so 
daß nicht ohne weiteres für alle Bundesländer von einer 
Verte1lungsfunkt1on gleichen Typs ausgegangen werden 
kann. 

Hingegen 1st es recht plausibel anzunehmen, daß das 
Herkunftsland einen Einfluß auf die Verweilzeit von Aus-
und Übersiedlern hat, ohne daß die Ausprägung dieser 
Einflußgroße den Verteilungstyp selbst verändert 

Die Berechnungen wurden für zwei verschiedene Vertei-
lungstypen durchgeführt, die beide plausibel schienen 
und auf sehr untersch1edl1chen Annahmen über die Über-
gangswahrscheinlichkeit aufbauen. Die Übergangswahr-
scheinlichkeit stellt 1m vorliegenden Fall die Wahrschein-
lichkeit dar, am nächsten Tag eine Wohnung zu finden, 
also die Unterkunftseinrichtung verlassen zu können. Ei -
n er s e I t s wurde eine konstante Übergangswahrschein-
lichkeit und damit eine Exponent i a I ver t e i I u n g für 

11 ) So zahlte z B Rheinland-Pfalz den Unterkunttsmsassen nach einer bestimmten 
Verwe1lze1t die Maklergebuhr. falls eine Privatwohnung uber die Einschaltung eines 
Maklers angemietet wurde 
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die Verwe1lze1t unterstellt, andererseits wurde mit 
einer monoton wachsenden Übergangswahrscheinlich-
keit und damit einer I in e a r e n Ver t e II u n g s f u n k -
t i o n gearbeitet. Beide Annahmen können plausibel sein. 
In beiden Fällen ergibt sich die durchschnittliche vollendete 
Verweilzeit als Erwartungswert der Zufallsvanablen Ta 12). 

6.2 Ergebnisse der Verweilzeitanalyse 
Für die hier präsentierten Ergebnisse der Verwe1lzeiterhe-
bung konnte keine Fehlerrechnung gemacht werden, da 
der Berechnung der vollendeten Verweilzeiten bestimmte 
Modellannahmen zugrunde gelegt wurden, über deren 
Adäquanz keine Wahrscheinlichkeitsaussagen möglich 
waren. Da jedoch für die Schätzung der vollendeten Ver-
we1lze1ten Ergebnisse der Erhebung über Aus- und Über-
siedler verwendet wurden, konnte zumindest die Qualität 
dieser Daten als Gütekntenum verwendet werden. H1erbe1 
zeigte sich, daß eine Analyse der Verwe1lze1t erst für den 
Aus- und Übersiedlerzustrom ab 1988 vertretbar war Auf-
grund der großen Erhebungsprobleme in einigen Bundes-
ländern sehen wir auch von einer Darstellung der Ergeb-
nisse fur diesen Bereich ab. 
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Schaubild 1 

VERWEILZEIT DER AUS- UND UBERSIEDLER IN 
UNTERKUNFTSEINRICHTUNGEN NACH ZUGANGSQUARTALEN 

11/88 111/88 IV/88 1/89 

Zugangsquartale 

11/89 

Stat1st1sches Bundesamt 90 0789 

Auf eine Verweilzeitanalyse für Aus- und Übers1edlerpopu-
lat1onen, die erst ab Juli 1989 in die Bundesrepublik 

12) Zu den formalen Eigenschaften sowie der graphischen Darstellung der beiden 
Verteilungen siehe Stat1st1sches Bundesamt „Aus- und Ubers1edler in Unterkunftse1n-
nchtungen ", a a O, S 42ff 
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Deutschland gekommen sind, wurde gänzlich verzichtet, 
da die Ergebnisse hierfür nicht ausreichend erscheinen. 

Ferner 1st besonders deutlich darauf hinzuweisen, daß es 
bei der Darstellung der vollendeten Verweilzeit nicht 
darum ging, die exakten Werte der Aufenthaltsdau-
ern zu schätzen, sondern daß der I n f o r m a t I o n s g e -
h a I t der Ergebnisse led1gl1ch zu Vergleichszwecken in 
der Jewe1l1gen Tendenzaussage liegt. 

Die d u r c h s c h n i t t I i c h e Verw e i I z e I t hat unter 
den unterstellten Modellannahmen im laufe der Zeit für die 
Zugangskohorten insgesamt abgenommen. Aus- und 
Übersiedler, die Anfang 1988 in die Bundesrepublik 
Deutschland kamen, mußten demnach 1m Durchschnitt ca. 
vier Monate länger in der Unterkunftse1nnchtung bleiben 
als Personen, die erst 1m FrühJahr 1989 kamen (siehe 
Schaubild 1 ). Dies könnte damit zusammenhängen, daß, 
solange genugend Aufnahmekapazitäten in Unterkunfts-
e1nnchtungen vorhanden waren bzw. relativ schnell neu 
geschaffen werden konnten, sich die Wohnungssuche 
weder fur das Verwaltungspersonal noch für die Aus- und 
Ubers1edler selbst mit der Dringlichkeit stellte, wie dies 
später - insbesondere nach dem dritten Quartal 1989 -

Schaubild 2 

VERWEILZEIT DER AUS- UND UBERSIEDLER IN UNTERKUNFTSEINRICHTUNGEN 
NACH ZUGANGSQUARTALEN UND NACH HERKUNFTSLANDERN 
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durch die zunehmende Uberfüllung der Unterkunftsein-
nchtungen der Fall war. Es müssen also in dem untersuch-
ten Zeitraum Wohnraumreserven vorhanden gewesen 
sein. 

Betrachtet man die E n t w i c k I u n g n ach H e r -
k u n f t s I ändern (siehe Schaubild 2), so wird deutlich, 

761 



daß sich die Situation für die Ubers1edler durchweg günsti-
ger darstellt. Es fällt jedoch auf, daß die Entwicklung der 
Verweilzeit insgesamt sehr heterogen verläuft 13). 

Ein ähnliches Ergebnis ergibt sich auch für die D i ff e -
r e n z i e r u n g n a c h B u n d es I ä n d e r n . Aus die-
sem Grund werden in Schaubild 3 ebenfalls nur ausge-
wählte Länderergebnisse 1m linearen Modellansatz darge-
stellt. Es ist deutlich zu erkennen, daß sich die Entwicklung 
in den Bundesländern nicht erheblich voneinander unter-
scheidet, wenngleich die durchschnittliche Verweilzeit in 
Rheinland-Pfalz durchweg geringer gewesen zu sein 
scheint als in Hessen. Die Untersuchung deutet darauf hin, 
daß es für die Verweilzeiten in den Bundesländern insge-
samt keine gravierenden Unterschiede gibt. 

Schaubild 3 

VERWEILZEIT DER AUS- UND UBERSIEDLER IN UNTERKUNFTSEINRICHTUNGEN 
NACH ZUGANGSQUARTALEN UNO AUSGEWAHLTEN BUNDESLANDERN 
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7 Analyse der familienbezogenen 
Merkmale 
Die Familienerhebung sollte neben der Ermittlung der Ver-
we1lze1ten auch über die Zusammenhänge zwischen der 
Dauer des Aufenthaltes in den Unterkunftseinnchtungen 
und den familienbezogenen Merkmalen und über die 
Struktur des Wohnungsbedarfs Aufschluß geben. 

13) Im Falle der exponentiellen Modellannahmen w1rd dies besonders deutlich, weil 
dieser Ansatz bei sehr kleinen Anteilswerten sehr sensibel auf stat1st1sche Fehler 
reagiert Das bedeutet, daß durch die mangelnde Genau1gke1t der Abschatzung der 
Ergebnisse 1n der Gl1ederungst1efe nach Herkunftslandern (insbesondere /ur die Te1lpo-
pulalionen aus dem Gebiet der ehemaligen DDR, aus der UdSSR und aus sonstigen 
Landern) dieser Ansatz sehr ungenau werden kann Auf eine Darstellung dieser Ergeb-
nisse wurde daher hier verzichtet Siehe hierzu Stat1st1sches Bundesamt .. Aus- und 
Ubers1edler 1n Unterkunftseinnchtungen ", a a O, S 47ff. 
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Den Erhebungsergebnissen wird jedoch zuerst eine kurze 
Situationsbeschre1bung der Entwicklung des Aus- und 
Übersiedlerzustroms nach den Zahlen aus dem Bundes-
ausgleichsamt vorangestellt. 

7.1 Entwicklung des Zustroms von Aus- und 
Übersiedlern von 1987 bis zum dritten Quartal 1989 

1987 kamen 97 480 Aus- und Übersiedler 1n die Bundesre-
publik Deutschland, bis zum dritten Quartal 1989 waren es 
schon fast viermal so viel, nämlich 371 896 Personen 14). 
Schaubild 4 zeigt die Entwicklung des Zustroms getrennt 
nach Herkunftsländern. Es wird deutlich, daß der starke 
Anstieg im wesentlichen getragen wurde von deutsch-
stamm1gen Polen, die insbesondere in den dritten Quarta-
len der betrachteten Jahre einreisten. 

Der Anstieg des Zustroms aus der Sowjetunion erfolgte 1m 
betrachteten Zeitraum fast kontinuierlich, der aus sonsti-
gen osteuropäischen Ländern erhöhte sich erst nennens-
wert ab 1989, blteb insgesamt betrachtet Jedoch relativ 
unbedeutend. 

Schaubild 4 

ZUSTROM VON AUS- UND UBERSIEDLERN VON 1987 BIS 
ZUM 3. QUART AL 1989 NACH HERKUNFTSLANDERN 
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Besondere Beachtung verdient die E n t w I c k I u n g der 
Übers I e d I erz a h I e n. Nach einem gegenüber dem 
Jahr 1987 eher moderaten Anstieg 1988 kam es vom 

14) Es werden hier nur die Daten bis zum dritten Quartal 1989 betrachtet, da sich die 
S1tuat1on nach der Öffnung der innerdeutschen Grenze 1m November 1989 vollkommen 
anderte Im vierten Quartal 1989 kam es fast zu einer Verdoppelung der Zahlen der Aus-
und Ubers1edler gegenuber den ersten drei Quartalen. Insgesamt waren es 1989 
720 909 Menschen, davon allein 343 854 aus der ehemaligen DDR, die wiederum zu 
mehr als zwei Dritteln erst 1m vierten Quartal 1n die Bundesrepublik Deutschland kamen 
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ersten bis zum zweiten Quartal 1989 fast zu einer Verdop-
pelung der Zahlen und vom zweiten zum dritten Quartal 
1989 sogar zu einem Anstieg von knapp 130 %. Der Anteil 
der Übersiedler, die mit Genehmigung der ehemaligen 
DDR-Behörden 1n die Bundesrepublik Deutschland ka-
men, schwankte zwischen Januar 1987 und Juni 1989 
zwischen 51 % (111/1987) und 86 % (11/1989). Der starke 
Anstieg 1m Fruhsommer 1989 1st also auch noch bei den 
genehmigten Ausreisen zu beobachten. Im dritten Quartal 
1989 brach jedoch diese fast parallele Entwicklung ab. Das 
ist zurückzuführen auf die Flucht von Einwohnern der ehe-
maligen DDR in die Bundesrepublik Deutschland uber 
Ungarn und die bundesdeutschen Botschaften in Prag 
und Warschau 

7.2 Zusammensetzung der Aus- und Übersiedler 
nach Herkunftsländern 

Am 31. Oktober 1989 waren mehr als die Hälfte der ca. 
220 000 in den Unterkunftseinnchtungen lebenden Perso-
nen Aussiedler aus Polen (53,4 %), ein Viertel waren Aus-
siedler aus der UdSSR (25,2 %), 14,4 % waren Übersiedler 
aus der ehemaligen DDR und 7,0 % Aussiedler aus sonsti-
gen osteuropa1schen Staaten. Schaubild 5 zeigt die Zu-
sammensetzung der ankommenden Aus- und Übersiedler 
nach Herkunftsländern für die Jahre 1987, 1988 und 1989 
(nur Januar bis Oktober) und die Zusammensetzung der 

Schaubild 5 

ZUSTROM DER AUS- UND UBERSIEDLER IN DEN JAHREN 1987 BIS 1989") SOWIE DIE 
ZUSAMMENSETZUNG DER AUS- UND UBERSIEDLER IN UNTERKUNFTSEINRICHTUNGEN 
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Aus- und Übersiedler in den Unterkunftseinrichtungen am 
Erhebungsstichtag. Aus dieser Gegenüberstellung des 
Zustroms und der Bestände erhält man Hinweise darauf, 
daß Übersiedler und Aussiedler aus unterschiedlichen 
Herkunftsländern verschieden lange in den Unterkunfts-
einnchtungen lebten. Der Anteil der Übersiedler war deut-
lich geringer, als es ihrem Einre1seante1I im Durchschnitt 
von 1987 bis zum Stichtag entsprach, und er war höher für 
polnische und russische Aussiedler. Aufgrund dieser Er-
gebnisse liegt die Vermutung nahe, daß es Rußlanddeut-
sche am schwersten hatten, aus den Unterkunftseinnch-
tungen in eigene Wohnungen zu wechseln 

7.3 Verteilung der Aus- und Übersiedler auf die 
Bundesländer 
Der Zustrom der Aus- und Ubers1edler verteilte sich nicht 
proportional auf die Bundesländer in dem Sinne, daß der 
Anteil der Zuwanderung in ein Land in etwa dem Jeweiligen 
Bevölkerungsanteil entsprach Vergleicht man die Vertei-
lung des Zustroms auf die Länder in der Zeit von Januar 
1987 bis Oktober 1989 mit dem Bevölkerungsanteil des 
Jeweiligen Bundeslandes, dann zeigt sich eine eindeutige 
Bevorzugung von Berlin (West), wo der Zuwanderungsan-
teil um 148 % höher lag als der Bevolkerungsante1I. Auch 
Nordrhein-Westfalen und das Bundesland Bremen wur-
den Liberproport1onal präferiert. 

Tabelle 1 Anteil der Bundeslander an der Gesamtbevölkerung 1 ) 

und Anteil am Zustrom von Aus- und Ubers1edlern in die einzel-
nen Bundeslander am gesamten Zustrom von Januar 1987 bis 

Bundesland 

Schleswig-Holstein 
Hamburg 
Niedersachsen 
Bremen 
Nordrhein-Westfalen 
Hessen 
Rheinland-Pfalz 
Baden-Wurttemberg 
Bayern 
Saarland 
Berlin (West) 

Bundesgebiet 

Oktober 1989 2) 

Prozent 

Anteil Anteil 
an der am Zustrom von 

Gesamt- Aus- und 
bevolkerung 1) Ubersiedlern2) 

4,2 1,6 
2,6 2,6 

11,7 8,6 
1,1 1,3 

27,3 32,8 
9,0 8,8 
5,9 4,7 

15,3 16,6 
17,9 13,9 

1,7 0,9 
3,3 8,2 

100 100 

Differenz 

- 61,9 
± 0 
- 26,5 
+ 18,2 
+ 20.1 
- 2,2 
- 20,3 
+ 8,5 
- 22,3 
- 47,1 
+ 148,5 

X 

1) Wert von 1988 - 2) Quelle Bundesausgleichsamt, Bad Homburg v d H 

Einen unterproportionalen Zustrom verzeichneten vor al-
lem Schleswig-Holstein und das Saarland, aber auch Nie-
dersachsen, Bayern und Rheinland-Pfalz. Bei den Bun-
desländern Baden-Württemberg, Hamburg und Hessen 
entsprach der Anteil am Zustrom 1n etwa ihrem Anteil an 
cjer Gesamtbevölkerung 

Diese Beschreibung des d1sproport1onalen Zustroms in 
die einzelnen Bundeslander berlicksichtigt Jedoch noch 
nicht die unterschiedlichen Herkunftsländer dieses Perso-
nenkreises. Aus Tabelle 2 wird deutlich, wie sich die Per-
sonen, die sich am 31 Oktober 1989 in den Unterkunfts-
e1nr1chtungen befanden, auf die einzelnen Bundesländer 
verteilten und aus welchen Herkunftsländern sie stamm-
ten. Allerdings sollten diese Werte vor dem Hintergrund 
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der zum Teil unbefriedigenden Datenqualität vorsichtig 
interpretiert werden. 

Es zeigt sich, daß es teilweise beträchtliche Abweichun-
gen von der durchschnittlichen Zusammensetzung 1m ge-
samten Bundesgebiet gab. Als Grund für diese ungleich-
mäßige Verteilung der einzelnen Auss1edlergruppen und 

Tabelle 2 · Anteile der Aus- und Ubersiedler aus den verschiede-
nen Herkunftshindern in den Unterkunftseinrichtungen 

der Bundesländer am 31 Oktober 19891) 
Prozent 

Aus dem Herkunftsland 
Bundesland ehemalige 1 

DDR Polen 
1 

UdSSR I Sonstige 

Schleswig-Holstein 48,5 44,6 6,9 -
(3) (1) (1) 

Hamburg - 96,3 3,7 -
(4) (4) 

N 1edersachsen 16,3 42,2 40,6 0,9 
(3) (3) (2) (4) 

Bremen 15,0 72,2 11,9 0,9 
(2) (1) (1) (4) 

Nordrhein-Westfalen 3,6 75,9 18,6 1,9 
(3) (3) (3) (4) 

Hessen 9,6 47,8 39,3 3,3 
(3) (2) (2) (3) 

Rheinland-Pfalz 3,1 57,9 36,5 2,5 
(3) (2) (2) (3) 

Baden-Württemberg 18,5 28,8 34,0 18,7 
(3) (2) (2) (3) 

Bayern 16,2 38,4 31,6 13,8 
(3) (2) (2) (2) 

Saarland 9,6 90,4 - -
(3) (2) 

Berlin (West) 57,2 41,4 0,5 0,9 
(2) (2) (4) (4) 

Bundesgebiet 14,4 53,4 25,2 7,0 
(2) (2) (2) (2) 

1) Die Aussagefah1gke1t der Werte 1st bei einer Kennzeichnung durch ( 1) gut, durch (2) 
brauchbar, durch (3) eingeschränkt brauchbar und durch (4) mangelhaft 

der Übersiedler auf die Bundesländer kann vermutet wer-
den, daß die Aus- und Übersiedler ihren ersten Standort 
direkt nach ihrer Ankunft überwiegend aufgrund historisch 
gewachsener Beziehungen und familiärer Verbundenhei-
len wählen, und daß daher diese unterschiedlichen regio-
nalen Präferenzen im Zeitablauf auch relativ stabil sind. 

Eine ganz besonders stark ausgeprägte Präferenzlage für 
den süddeutschen Raum haben die Aussiedler aus son-
stigen osteuropäischen Ländern. Die starke Bevorzugung 
von Baden-Württemberg und Bayern könnte darin begrün-
det sein, daß es sich bei dieser Personengruppe überwie-
gend um Rumaniendeutsche handelt, die in ihre ursprüng-
lichen He1matreg1onen zurückkehrten. 

Eine Orientierung nach dem Beruf läßt sich für die Aus-
siedler aus Polen vermuten, die in die Unterkunftse1nnch-
tungen nach Nordrhein-Westfalen bzw. des Saarlandes 
gingen. Die Hintergründe für diese regionale Ausrichtung 
liegen vermutlich dann, daß in diesen Bundeslandern 
Bergbau betrieben wird und daß dieser Industriezweig 
trad1t1onell einen großen Arbeiterzustrom aus Polen hat-
te 15). 

1s) Nahere Angaben uber die regionale Verteilung des Zustroms und die regional 
unterschiedliche Zusammensetzung in den Unterkunftse1nnchtungen am Erhebungs-
stichtag siehe Stat1st1sches Bundesamt „Aus- und Ubers1edler 1n Unterkunftseinnch-
tungen ", a a O, S 54ft 
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7.4 Aus- und Übersiedler mit persönlichen 
Bindungen 
Etwas mehr als zwei Drittel der befragten Aus- und Über-
siedler gaben an, persönliche Bindungen zu Personen zu 
haben. die in der Bundesrepublik Deutschland 1n eigenen 
Wohnungen leben. Dieser Anteil war fast gleich bei Über-
siedlern aus der ehemaligen DDR (71,0 %), Aussiedlern 
aus Polen (69,3 %) und Aussiedlern aus dem Bereich der 
Sowjetunion (68,3 %). Lediglich die Aussiedler aus sonsti-
gen osteuropäischen Herkunftsländern, also überwiegend 
die Rumäniendeutschen, hatten etwas weniger häufig 
(63,2 %) solche persönlichen Bindungen (siehe Tabelle 3). 
Es scheint also so zu sein, daß die Bereitschaft dieser 
Personengruppe, ihren bisherigen Lebensraum zu verlas-
sen, auch wenn sie 1n der Bundesrepublik Deutschland 
noch keine Kontakte hatte, etwas größer war als bei den 
ubngen Gruppen. 

Tabelle 3: Aus- und Übersiedler in Unterkunftse1nnchtungen mit 
bzw ohne persönliche Bindung nach Herkunftsland und nach 

Ankunftszeiträumen am 31. Oktober 19891) 

Aus- und Übersiedler 
Aus- und Ubersiedler, mit 1 ohne 

die sich am 31 Oktober 1989 Insgesamt personliche(n) Bindungen 
in Unterkunftseinrichtungen zu Verwandten und/oder 

befanden Bekannten mit eigener 
Wohnung 

Insgesamt 221161 152 480 68682 
(1) (2) (2) 

davon aus dem Herkunftsland 

ehemalige DDR 31870 22636 9234 
(2) (2) (2) 

Polen 118167 81903 36264 
(2) (2) (2) 

UdSSR 55597 38131 17 466 
(2) (2) (2) 

Sonstige 15527 9809 5 718 
(3) (2) (3) 

Ankunft in der 
Bundesrepublik Deutschland 

vor 1989 63115 44142 18973 
(3)' (4)' (3)' 

Januar bis Oktober 1989 158 046 108 338 49709 
(1) (2) (2) 

1) Die Aussagefäh1gke1t der Werte 1st bei einer Kennzeichnung durch (1) gut, durch (2) 
brauchbar, durch (3) eingeschränkt brauchbar und durch (4) mangelhaft Ist eine 
Wertekennzeichnung mit einem • versehen, dann handelt es sich um aus dem 
Originalmaterial zusammengefaßte Kategorien mit unterschiedlicher Wertekenn-
zeichnung Angegeben wurde immer der schlechteste vorkommende Wert 

Eine weitere Frage ist, ob Personen. die bereits persönli-
che Bindungen zu Verwandten und/oder Bekannten mit 
eigenen Wohnungen in der Bundesrepublik Deutschland 
hatten. schneller die Unterkunftseinnchtungen verlassen 
konnten als Personen, die nicht uber derartige Kontakte 
verfügten. Ein Vergleich der beiden Gruppen hinsichtlich 
des Anteils der Personen. die zum Zeitpunkt der Erhebung 
schon langer als zehn Monate in den Unterkunften lebten, 
ergibt Jedoch keine Anhaltspunkte für eine kürzere Ver-
we1lze1t von Personen mit persönlichen Bindungen. 28,9 % 
der Personen mit Kontakten und 27,6 % der Personen 
ohne Kontakte kamen schon vor 1989 1n die Unterkunfts-
einrichtungen. 

7.5 Altersstruktur der Aus- und Übersiedler 

Betrachtet man alle Bewohner der Unterkunftseinnchtun-
gen unabhängig davon. woher sie kamen, dann fallt der 
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Schaubild 6 

ANTEIL DER AUS- UND UBERSIEDLER IN UNTERKUNFTSEINRICHTUNGEN 
NACH ALTER UND HERKUNFTSLAND 

Unter 18 Jahre 

Insgesamt 

ehemalige DDR 
Polen 
UdSSR 
Sonstige 

18 bis unter 25 
Jahre 

Insgesamt 

ehemalige DDR 
Polen 
UdSSR 
Sonstige 

25 bis unter 45 
Jahre 

Insgesamt 

ehemalige DDR 
Polen 
UdSSR 
Sonstige 

45 Jahre und 
aller 

Insgesamt 

ehemalige DDR 
Polen 
UdSSR 
Sonstige 

1n Prozent 1) 

1) Die Aussagefah1gke1t der Werte 1st bei emer Kennzeichnung der Werte durch (1) gut, durch (2) 
brauchbar, durch (3) elngeschrankl brauchbar und durch (4) mangelhaft Ist eme Wertkennzeichnung 
mit emem • versehen,dann handelt es sich um aus Ongmalmatenal zusammengefaßte Kategorien 
mit unterschiedlicher Wertekennzetchnung Angegeben wurde immer der schlechteste 
vorkommende Werl 
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hohe Anteil junger Leute auf. Ein Drittel waren Kinder und 
Jugendliche unter 18 Jahren (34,7 %), knapp die Hälfte 
(44,9 %) war Jünger als 25 Jahre und 81,8 % waren jünger 
als 45 Jahre. Besonders ausgeprägt war diese Altersstruk-
tur bei den Übersiedlern aus der ehemaligen DDR. Hier 
waren 87,9 % jünger als 45 Jahre. Im Gegensatz dazu war 
der Anteil dieser Altersgruppe bei den Aussiedlern aus 
sonstigen Ländern mit 71,7 % am geringsten (siehe 
Schaubild 6). 

Die Altersstruktur der Aus- und Übersiedler in den Unter-
kunftseinrichtungen, die am Befragungsstichtag schon 
langer als zehn Monate dort lebten, unterscheidet sich 
kaum von der Altersstruktur der Personen, die erst im 
laufe des Jahres 1989 ankamen (siehe Tabelle 4) Auf-

Tabelle 4 Altersstruktur der Aus- und Übersiedler 
in Unterkunftseinrichtungen nach Ankunftsze1träumen 1 ) 

Personen 1m Alter 
Ankunft in der Ins- von bis unter Jahren Bundesrepublik gesamt unter 1 18-25 125-45 1 45 und Deutschland 

18 mehr 

Vor 1989 63115 24150 6089 22613 10263 
(3)' (4)' (4)' (3)' 14)' 

Januar bis Oktober 1989 158 047 52574 16468 59062 29943 
(1) 12) (3)' (1) (3)' 

Insgesamt 221162 76724 22557 81 675 40206 
11) (2) 14)' 12) (3) 

1) Die Aussagefah1gke1t der Werte 1st bei einer Kennzeichnung durch (1) gut, durch 121 
brauchbar. durch 13) emgeschrankt brauchbar und durch (4) mangelhaft Ist eine 
Wertekennzeichnung mit einem • versehen, dann handelt es sich um aus dem 
Origmalmatenal zusammengefaßte Kategorien mit unterschiedlicher Wertekenn-
ze,chnung Angegeben wurde immer der schlechteste vorkommende Wert 
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grund der Familienbefragung gibt es also keine Hinweise 
darauf, daß das Alter die Verweilzeit spürbar beeinflußte. 

Interessant 1st in diesem Zusammenhang die Entwicklung 
der Altersstruktur der 1n die Bundesrepublik Deutschland 
kommenden Aus- und Übersiedler(siehe Tabelle 5). Wäh-
rend die Entwicklung bei den Aussiedlern relativ konstant 
verlauft, kann man bei den Übersiedlern ab 1988 eine 
Veränderung in der Altersstruktur beobachten. 

Tabelle 5· Entwicklung der Altersstruktur der i~ die Bundes-
republik Deutschland kommenden Aus- und Ubers1edler 

Prozent 

Gegenstand Personen im Alter von bis unter Jahren 
der 

unter 18 1 18-25 
1 

25-45 
1 

45 
Nachwe1sung und mehr 

Aussiedler insgesamt 
Ankunft 1n der 
Bundesrepublik 
Deutschland 1) 

1984 22,1 11,7 36,3 29,9 
1985 23,6 11,5 35,3 29,6 
1986 24,5 11,7 36,1 27,7 
1987 28,5 10,4 36,9 24,2 
1988 32,4 10,6 37,0 20,0 
1989 31,5 13,2 36,2 19,1 

Aussiedler in Unter-
kunftsemrichtungen 
am 31 Oktober 19892) 35,5 9,1 36,2 19,2 

(3)' 14)' (2) (4)' 

Ubers1edler insgesamt 
Ankunft in der 
Bundesrepublik 
Deutschland 1) 

1984 26,4 12,6 43,0 18,0 
1985 24,4 14,4 38,9 22,3 
1986 22,7 13,2 38,4 25,7 
1987 17,0 12,7 35,7 34,6 
1988 20,0 12,4 40,4 27,2 

Ubers1edler in Unter-
kunftseinnchtungen 
am 31 Oktober 19892) 29,9 16,5 41,5 12,1 

121 13) (2) (4)' 

, ) Quelle Bundesausgleichsamt, Bad Homburg v d H - 2) Die Aussagefäh1gke1t der 
Werte 1st bei einer Kennzeichnung durch (1) gut, durch (2) brauchbar, durch (3) 
eingeschränkt brauchbar und durch 141 mangelhaft Ist eine Wertekennzeichnung m,t 
einem • versehen, dann handelt es sich um aus dem Originalmaterial zusammenge-
faßte Kategorien mit unterschiedlicher Wertekennzeichnung Angegeben wurde im-
mer der schlechteste vorkommende Wert 

7.6 Größe der Aus- und Übersiedlerfamilien 

Bei der Fam1l1engröße dominierte die Fam1l1e mit drei bis 
vier Personen (48,9 %), wobei ihr Anteil bei Aussiedlern 
aus Polen und aus sonstigen Ländern sogar mehr als die 
Halfte ausmachte (51,6 und 52,8 %) (siehe Tabelle 6). Die 
meisten Fam1l1en mit funf und mehr Personen gab es bei 
den Rußlanddeutschen mit 36,5 % gegenüber 16,9 % bei 
den Aus- und Übers1edlerfam1l1en insgesamt. Auffallend 
hoch war der Anteil der nur aus einer Person bestehenden 
„Familien" bei den Übersiedlern mit 37,8 % gegenuber 
17,9 % insgesamt. Diese zuletzt genannten Zahlen sind 
jedoch vor dem Hintergrund der hohen relativen Standard-
fehler zu sehen und werden hier nur wegen ihrer weit aus 
dem Rahmen fallenden Größenordnung erwähnt. 

Im Durchschnitt waren 75,2 % der Familien, die am Erhe-
bungsstichtag in den Unterkünften lebten, erst 1989 in die 
Bundesrepublik Deutschland gekommen, 24,8 % kamen 
vor 1989. Kleinere Familien waren zu einem größeren Teil 
erst relativ kurze Zeit 1n den Einrichtungen, wobei bei 
diesen Werten zu berücksichtigen ist, daß diese Familien 
zu 30 % aus der ehemaligen DDR kamen und das im 
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Tabelle 6· Größe der Aus- und Übers1edlerfam1lien 
in Unterkunftseinrichtungen nach Herkunftsland und nach 

Ankunftszeiträumen 1 ) 

Aus- und Übersiedler. 1 Familien mit 
die sich am 31 10 1989 in Insgesamt 1 1-2 1 3-4 15 und mehr 

Unterkunftseinrichtungen befanden Personen Personen Personen 

Insgesamt 69349 23732 33 899 11718 
(1) (3)· (2) (2) 

davon aus dem Herkunftsland 
ehemalige DDR 13358 7062 5658 639 

(2) (3)· (2) (4)· 
Polen 38104 13058 19643 5403 

(2) (4)· (2) (3) 
UdSSR 13208 2259 6126 4822 

(2) (4)' (2) (2) 
Sonstige 4679 1354 2471 855 

(2) (3) (2) (4). 
Ankunft in der Bundesrepublik 

Deutschland 
vor 1989 17193 4144 8538 4511 

(4)' (4)· (4)· (4)· 
Januar bis Oktober 1989 52156 19588 25361 7 207 

(2) (3)· (2) (2) 

1) Die Aussagefähigkeit der Werte ist bei einer Kennzeichnung durch (1) gut, durch (2) 
brauchbar, durch (3) eingeschränkt brauchbar und durch (4) mangelhaft Ist eine 
Wertekennzeichnung mit einem • versehen, dann handelt es sich um aus dem 
Originalmaterial zusammengefaßte Kategorien mit unterschiedlicher Wertekenn-
zeichnung. Angegeben wurde immer der schlechteste vorkommende Wert 

wesentlichen erst in der zweiten Jahreshälfte 1989. Der 
Anteil der großen Familien mit fünf und mehr Personen, die 
zum Erhebungsstichtag bereits zehn Monate oder länger 
in den Unterkünften lebten, betrug 38,5 %, dagegen war 
dies nur bei einem Viertel der Familien mit drei bis vier 
Personen der Fall. Obwohl auch diese Zahlen zum Teil 
relativ hohe Standardfehler haben und ihnen somit keine 
allzu große Genauigkeit zugemessen werden kann, liefern 
sie doch Hinweise dafür, daß größere Familien länger in 
den Unterkunftseinrichtungen lebten als kleinere Familien. 

7.7 Struktur des Wohnungsbedarfs 
Insgesamt wurden am 31. Oktober 1989 von den im Bun-
desgebiet in Unterkunftseinnchtungen lebenden Aus- und 
Übersiedlern 76 099 Wohnungen gesucht. Der weitaus 
größte Anteil davon, nämlich 40 963 Wohnungen, wurde 

Tabelle 7 Wohnungsbedarf der Aus- und Übersiedlerfam1hen 
nach Herkunftsland und in Stadtstaaten und Flächenstaaten 

Zahl der 
Aus- und Wohnungs- gesuchten 

Ubersiedlerfamilien Familien bedarf Wohnungen pro 
Bundeslander 

insgesamt insgesamt 100 Fam1l1en 
im Durchschnitt 1) 

Insgesamt 69 3492) 76 0992) 110 
(1) (3) 

davon aus dem 
Herkunftsland 

ehemalige DDR 13 3582) 14 012 2) 105 
(2) (4) 

Polen 38 1042) 40 963 2) 108 
(2) (3) 

UdSSR 13 208 2) 16 038 2) 121 
(2) (3) 

Sonstige 4 679 2) 5 0862) 109 
(2) (4) 

Flachenstaaten 59 5993) 659072) 111 
Stadtstaaten 9 7503) 10 1922) 105 

(4)' 

') Eine Kennzeichnung uber die Aussagefah1gke1t 1st für diese Durchschnittswerte 
nicht moglich - 2) Die Aussagefäh1gke1t der Werte 1st bei einer Kennzeichnung 
durch (1) gut, durch (2) brauchbar, durch (3) emgeschrankt brauchbar und durch (4) 
mangelhaft Ist eine Wertkennzeichnung mit einem ' versehen, dann handelt es sich 
um aus dem Originalmaterial zusammengefaßte Kategorien mit unterschiedlicher 
Wertkennzeichnung Angegeben wurde immer der schlechteste vorkommende 
Wert - 3) Fur diese Zahlen hegt keine Kennzeichnung uber die Aussagefah1gke1t vor 
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benötigt von Familien aus Polen, die mit 54,9 % auch den 
überwiegenden Teil aller Aus- und Übersiedlerfam1l1en 
stellten (siehe Tabelle 7). 

Die in der Erhebung gefundenen absoluten Zahlen für den 
Wohnungsbedarf der einzelnen Gruppen wurden 1m we-
sentlichen bestimmt durch die absolute Größe dieser 
Gruppen. Betrachtet man den Wohnungsbedarf jedoch 
bezogen auf die einzelne Fam1l1e, ergibt sich ein anderes 
Bild. Im Durchschnitt bestand ein Bedarf von 110 Wohnun-
gen Je 100 Familien. Die nach Herkunftsländern unter-
schiedliche Familienstruktur führt aber auch dazu, daß der 
durchschnittliche Wohnungsbedarf in den einzelnen 
Gruppen unterschiedlich war. Übersiedler mit ihrem hohen 
Anteil an ,,1-Personen-Fam1l1en" suchten nur zu 3,8 % 
mehr als eine Wohnung und kamen so 1m Durchschnitt auf 
einen Wohnungsbedarf von 105 Wohnungen Je 100 Fami-
lien. Dagegen suchten fast fünfmal so viele Auss1edlerfa-
m1l1en aus der Sowjetunion mehr als eine Wohnung 
(18, 1 %) und hatten daher einen durchschnittlichen Woh-
nungsbedarf von 121 Wohnungen. 

Die Struktur der Familiengröße hat natürlich auch Auswir-
kungen auf die Größe der Wohnungen, die gesucht wur-
den. Da die Mehrzahl der Familien aus drei bis vier Perso-
nen bestand (48,9 %), wurde auch die Mehrzahl der Woh-

Tabelle 8. Aus- und Übersiedlerfamilien in Unterkunfts-
e1nrichtungen mit unterschiedlicher Größe der gesuchten 

Wohnunge,1 nach Ankunftszeiträumen') 

Ankunft in der 
Familien, die 

Wohnungen suchten für Bundesrepublik Insgesamt 
1-2 1 3-4 15 und mehr Deutschland 

Personen Personen Personen 

Vor1989 19194 6348 9131 3715 
(3)' (4)· (4)' (4)' 

Januar bis Oktober 1989 56905 24403 27342 5159 
(2) (3)' (2) (3)' 

Insgesamt 76099 30752 36473 8875 
(1) (2) (2) (3)' 

1) Die Aussagefah1gke1t der Werte 1st bei einer Kennzeichnung durch (1) gut, durch (2) 
brauchbar, durch (3) eingeschrankt brauchbar und durch (4) mangelhaft. Ist eine 
Wertekennzeichnung mit einem • versehen, dann handelt es sich um aus dem 
Originalmaterial zusammengefaßte Kategorien mit unterschiedlicher Wertekenn-
zeichnung Angegeben wurde immer der schlechteste vorkommende Wert 

nungen fur drei oder vier Personen gesucht (47,9 %) (siehe 
Tabelle 8). Während 16,9 % der Familien fünf und mehr 
M1tgl1eder hatten, wurden nur 11,7 % der Wohnungen für 
fünf und mehr Personen gesucht. Dementsprechend wur-
den mehr Wohnungen für eine oder zwei Personen ge-
sucht (40,4 %), als „ 1- bis 2-Personen-Familien" in der 
Erhebung ermittelt wurden (34,2 %). 

Auffallend 1st, daß von allen Familien, die große Wohnun-
gen für funf und mehr Personen suchten, über 40 % am 
Erhebungsstichtag schon Liberdurchschnittlich lange in 
den Unterkunftseinnchtungen lebten, wogegen dieser An-
teil bei den übrigen Wohnungssuchenden erheblich nied-
riger lag. Ein diesem Sachverhalt entsprechender Anteils-
wert wurde bereits oben 1m Zusammenhang mit der Fami-
l1engrbße gefunden. Es verstärkt sich also der Eindruck, 
daß große Familien, die auch relativ große Wohnungen 
benötigen, länger in den Unterkunftseinrichtungen leben 
mußten als andere. 
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7.8 Unterschiede im Wohnungsbedarf zwischen 
Stadtstaaten und Flächenstaaten 

Dte Struktur des Wohnungsbedarfs war auch zwischen 
den Bundesländern unterschtedltch, wobei insbesondere 
die D1fferenz1erung zwischen Stadtstaaten und Flachen-
staaten interessant ist. 

Der relative Wohnungsbedarf - bezogen auf dte Anzahl 
der Familien - war danach in den Flächenstaaten m,t 111 
Wohnungen pro 100 Familien deutlich höher als tn den 
Stadtstaaten mit nur 105 Wohnungen (siehe Tabelle 7). 
Unterschiede gab es auch bezLigltch des Merkmals Woh-
nungsgroße. Kleinere Appartements fur e,n bis zwe, Per-
sonen wurden überproportional ,n den Stadtstaaten nach-
gefragt, wohingegen dort nur unterproport,onal viele Woh-
nungen furfünf und mehr Personen benötigt wurden (siehe 
Tabelle 9). 

Tabelle 9: Größe der gesuchten Wohnungen von Aus- und 
Ubersiedlerfamilien in Unterkunftseinrichtungen in 

Stadtstaaten und Flächenstaaten') 
Prozent 

Anteile der Familien, die Wohnungen 
suchten fur 

Bundeslander 
1-2 Personen 1 3-4 Personen 1 

5 und mehr 
Personen 

Stadtstaaten 55,3 37,5 7,2 
(4)' (4)' (4)' 

Flachenstaaten 38,1 49,5 12,4 
(4)' (3)' (4)' 

Bundesgebiet 40,4 47,9 11,7 
(2) (2) (3)' 

1) Die Aussagefah1gke1t der Werte 1st bei einer Kennzeichnung durch ( 1) gut, durch (2) 
brauchbar, durch (3) e1ngeschrankt brauchbar und durch (4) mangelhaft Ist eine 
Wertekennzeichnung mit einem • versehen, dann handelt es sich um aus dem 
Ong1natmatenal zusammengefaßte Kategorien mit unterschiedlicher Wertekenn-
zeichnung Angegeben wurde immer der schlechteste vorkommende Wert 

8 Aufnahmefähigkeit des 
Wohnungsmarktes 
Bereits die Schätzung der durchschnittlichen vollendeten 
Verweilzeit ergab, daß sich zwischen Anfang 1988 und 
FruhJahr 1989 dte Aufenthaltsdauer der Aus- und Über-
siedler ,n den Unterkünften um ca. vier Monate reduzierte. 
Dies war nur möglich bei Vorhandensein von Wohnraum-
reserven. Analysiert man dte Ergebnisse der Fam1l1enbe-
fragung, kommt man zu einem in dieselbe Richtung wei-
senden Ergebnis. Mehr als 93 % der 1987 aufgenomme-

Tabelle 10 Anteil der Aus- und Übersiedler einer 
Ankunftspopulation, der am 31 Oktober 1989 noch in einer 

Unterkunftseinrichtung lebte 

1~ m die in der 
Bundesrepublik Unterkunfts- Spalte 2 100 Deutschland e1nnchtung Spalte 1 

kamen lebten 

Anzahl % 

1987 97 480 65631) 6,7 
(2) 

1988 242 505 55 4581) 22,9 

19892) 464 617 
(2) 

158 0461) 34,0 
(1) 

1) Die Aussagefah1gke1t der Werte 1st bei einer Kennzeichnung durch ( 1) gut, durch (2) 
brauchbar, durch (3) eingeschränkt brauchbar und durch (4) mangelhaft - 2) Nur 
Januar bis Oktober 1989 
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nen Aus- und Übersiedler lebten am Erhebungsstichtag 
nicht mehr in einer Unterkunftseinnchtung (stehe Tabel-
le 10). Von den 1988 Angekommenen hatten bereits mehr 
als drei Viertel die Unterkünfte verlassen und von den 
zwischen Januar bts einschließlich Oktober 1989 Eingerei-
sten immerhin schon zwei Drittel. Auch dies ist wieder ein 
H1nwe1s darauf, daß ,m betrachteten Zeitraum Wohnraum-
reserven vorhanden gewesen sein müssen. 

Interessant ,m Hinblick auf dte zukünftige Entwicklung ist 
einmal der unterschiedliche durchschnittliche Wohnungs-
bedarf der Aussiedler aus den verschiedenen Herkunfts-
landern und zum zweiten die zum Tetl stark ausgeprägten 
regionalen Präferenzen der verschiedenen Aussiedler-
gruppen. So waren beispielsweise von dem starken Zu-
strom der Rumän,endeutschen Mitte dieses Jahres insbe-
sondere dte Bundesländer Bayern und Baden-Württem-
berg betroffen. 

Dipl -Volkswirtin Sabme Bechtold/ 
Dipl.-Mathemat1kenn Sarah G1eßing!Dr. Roland Gnoss 
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Entwicklung der 
Erwerbstätigkeit nach 
Berufen 

Ergebnis des Mikrozensus 1989 

Vorbemerkung 

Angesichts der rasanten politischen Entwicklung in der 
letzten Zeit, die mit dem Vollzug der Vereinigung Deutsch-
lands vor wenigen Wochen einen Höhepunkt erreicht hat, 
sind zuverlässige Daten über den Wandel der Berufsstruk-
turen und damit verbundenen Veränderungen der berufli-
chen Situation der Erwerbstätigen auf dem Arbeitsmarkt 
von besonderer Bedeutung. Leider ist es zum jetzigen 
Zeitpunkt noch nicht möglich, bei der nachfolgenden Un-
tersuchung auch schon die neuen Bundesländer mit ein-
zubeziehen, da gegenwärtig die Vergleichbarkeit der vor-
liegenden Daten nur sehr begrenzt möglich ist 1 ). Dies 1st 
hauptsächlich begrundet in 

unterschiedlichen Inhalten der Erhebungs- und Dar-
stellungse1nhe1ten (örtliche, rechtliche Einheit bzw. Be-
trieb/Unternehmen), unterschiedlichen wirtschafts-
zweigsystematischen Abgrenzungen der Erhebungs-
bereiche, abweichende Rechtsformen der Erhebungs-
einheiten (im Hinblick auf die Einbeziehung der priva-
ten und genossenschaftlichen Wirtschaft) und schließ-
lich andere Definitionen der Erhebungsmerkmale, 
grundlegenden Unterschieden in den Erhebungsmo-
dal1taten sowie Erhebungsgrundlagen. 

Die bisher auf dem Gebiet der ehemaligen DDR durch die 
amtliche Stat1st1k durchgeführten Arbeitsmarktstatistiken 
erfolgten nur über die Berichterstattungen der Betriebe 
und Einrichtungen und nicht durch Befragung von Perso-
nen, Haushalten und Familien (mit Ausnahme einer Volks-
und Berufszählung). Die stat1st1schen Daten wurden 
grundsätzlich für die gesamte berichtspfllchtige Einheit 
erhoben und 1n den vorgesehenen Gliederungen (W1rt-
schaftsbere1che, -zweige, Verantwortungsorgane, Eigen-
tumsformen u. a) zusammengefaßt, bereitgestellt bzw. in 
Teilen veroffentl1cht. 

Der vorliegende Beitrag untersucht anhand der Ergebnis-
se des Mikrozensus 1989 und früherer M1krozenuserhe-
bungen, in welchem Umfang sich die Berufsstrukturen 1m 
bisherigen Gebiet der Bundesrepublik verändert haben 
bzw. wo die Schwerpunkte dieser Umschichtungen liegen, 
wie sie sich auf die einzelnen berufssystemat1schen Ein-
heiten - Berufsbereiche, -abschnitte, -gruppen, -ordnun-
gen - verteilen Der gründlichen stat1st1schen Durch-
leuchtung und D1fferenz1erung der Berufsstrukturen 
kommt 1n Anbetracht der unterschiedlichen regionalen 

1) Siehe Angermann, 0 , ,,Stat1st1k der Bundesrepublik Deutschland und der Deutschen 
Demokratischen Republik auf dem Weg zur E1nhe1t" 1n W1Sta 8/1990, S. 524 f 
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Arbeitsmarktsituation 1m vereinten Deutschland eine gro-
ße Bedeutung zu. Aber erst mit dem Mikrozensus 1991 
werden vergleichbare Ergebnisse für das Gebiet der ehe-
maligen DDR vorliegen. Der Mikrozensus als Jährliche 
Repräsentat1vstatistik der Bevölkerung und des Erwerbs-
lebens 1st die einzige laufende und alle Erwerbstätigen 
umfassende Berufsstat1st1k. In ihr wurden erstmals 1m Jahr 
1973 Angaben zum Beruf ausgewertet. Ab 1976 wurden 
dann regelmäßig 1m zweijährigen Abstand - mit Ausnah-
me der Jahre 1983 und 1984, als der Mikrozensus 1m 
Hinblick auf das Urteil des Bundesverfassungsgerichts 
zum Volkszählungsgesetz vom 15. Dezember 1983 2) aus-
gesetzt wurde - regelmäßig Angaben zum Beruf ausge-
wertet. Damit wurde die Möglichkeit geschaffen, Trendbe-
obachtungen durchzuführen und - auf der Basis von 
Längsschnittanalysen - individuelle Berufsverläufe dar-
zustellen. 

Der Nachweis der Ergebnisse über Erwerbstätige in beruf-
licher Gliederung erfolgt auf der Grundlage der Klassifizie-
rung der Berufe3). Dieses systematische Verzeichnis er-
laubt es, die verschiedenen Berufsbenennungen (rund 
22 000 in der Klassifizierung der Berufe, Ausgabe 1975) 
überschaubar zu machen und in eine gewisse Ordnung zu 
bringen. 

In den nachfolgenden Ergebnissen wird zunächst die Be-
rufsstruktur 1m Frühjahr 1989 und anschließend die Ent-
wicklung seit 1973, dem Beschäftigungshöhepunkt der 
70er Jahre, dargestellt. 

Berufsstruktur im April 1989 

87 % aller Erwerbstätigen waren 1989 in 
Dienstleistungs- und Fertigungsberufen tätig 

Im April 1989 wurden insgesamt 27,742 Mill. Erwerbstätige 
festgestellt (siehe Tabelle 1 ), davon waren 16,948 Mill. 
Männer (61 %) und 10,794 Mill. Frauen (39 %)4). In der 
Untergliederung nach den sechs verschiedenen Berufs-

2) BwR 209/83. 
3) Siehe Cornelsen, C „Entwicklung der Erwerbstat1gke1t nach Berufen" 1n W1Sta 
10/1988, S 689 f 
4) Be1 den Ergebnissen 1st der durch den Stichprobenfehler bedingte Uns1cherhe1tsbe-
re1ch (Zufallsschwankungen)zu beachten Der relative Standardfehler geht 1m Mikrozen-
sus fur hochgerechnete Besetzungszahlen unter 5 000 fur alle Merkmalsgruppen uber 
± 15 % hinaus Solche Ergebnisse werden wegen ihres geringen Aussagewertes nicht 
nachgewiesen 

Tabelle 1 Erwerbstat1ge nach Berufsbereichen 
Ergebnis des Mikrozensus April 1989 

Erwerbstat1ge 
Berufsbereich 1) insgesamt 1 Männer 1 Frauen 

1 000 1 %2) 1 1 000 1 %2) 1 1 000 1 %2) 

Pflanzenbauer, 
T1erzuchter, 
F1schere1berufe 1 083 3,9 621 51,4 462 42,7 

Bergleute, 
M1neralgew1nner 95 0,4 94 98,9 / / 

Fertigungsberufe 8259 29,8 6692 81,0 1568 19,0 
Technische Berufe 1 655 5,9 1443 87,2 212 12,8 
D1enstle1stungsberufe 15 785 56,9 7605 48,2 8180 51,8 
Sonstige Arbe1tskrafte 866 3,1 493 56,9 373 43,1 

Insgesamt 27742 100 16948 61,1 10794 38,9 

1) Klass1f1zierung der Berufe, Ausgabe 1975 - 2) Anteil an Spalte 1 
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Schaublld 1 

ERWERBST A TIGE 1989 NACH BERUFSBEREICHEN 
Ergebnis des Mikrozensus 

Insgesamt 

D1enst1e1stungs-
berufe 

01enstle1stungsberufe 

Manner 

27,7 
Mill. 

Fertrgungsberufe 

Bergleute, 
Mmeralgewmner 

~ Sonstige Arbeitskralle 

Pflanzenbauer, T1erzuchter, 
F1schere1berufe Technische Berufe 

bereichen zeigt sich, daß die meisten von ihnen in den 
„Dienstleistungsberufen" (57 %) beschäftigt waren, davon 
waren über die Hälfte (52 %) Frauen Der zweite stark 
besetzte Berufsbereich sind die „Fertigungsberufe", 1n de-
nen 30 % aller Beschäftigten festgestellt wurden. Der An-
teil der Frauen betrug hier allerdings nur 19 %. Diese bei-
den Berufsbereiche zusammen reprasent1erten 1m April 
1989 fast 87 % aller Erwerbstätigen. Relativ unbedeutend 
1n bezug auf die Zahl der Erwerbstätigen sind dagegen die 
Berufsbereiche „Pflanzenbauer, Tierzüchter, Fischereibe-
rufe" mit einem Anteil von 4 % und die „Technischen Beru-
fe" (hierzu gehoren Ingenieure, Chemiker, Physiker, Ma-
thematiker, Techniker und Technische Sonderfachkräfte), 
die auch nur 6 % der Erwerbstätigen umfaßten In dem 
Berufsbereich „Bergleute, Mineralgewinner" sind sogar 
nur 0,4 % aller Erwerbstätigen im April 1989 beschaftlgt 
gewesen 

Die in den einzelnen Berufsbereichen zusammengefaßten 
berufssystematischen Einheiten Berufsabschnitte, 
-gruppen, -ordnungen - weichen sowohl nach der Zahl 
als auch nach der Besetzungszahl teilweise erheblich von-
einander ab. Etwa ein Drittel aller 1m April 1989 festgestell-
ten Erwerbstätigen wurden in neun der insgesamt 333 
Berufsordnungen, die Jeweils eine Besetzungszahl von 
mehr als 500 000 Personen aufwiesen, gezahlt (siehe Ta-
belle 2). In diesen neun Berufsordnungen waren 41 % aller 
erwerbstätigen Frauen beschäftigt, bei den Mannern liegt 
der entsprechende Anteil bei 30 %. Mißt man die Anteile 
der Männer für jede Berufsordnung, so ergibt sich eine im 
Vergleich zu ihrem Anteil an den Erwerbstätigen insge-
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Fertigungsberufe 

Bergleute, M1neralgew1nner 

Sonstige Arbeitskralle 

Technische Berufe -------------

Pflanzenbauer, T1erzuchter, F1schere1berule 

D1enst1e1stungs-
berufe 

Frauen 

Fertrgungsberufe 

Sonstige 
Arbertskrafte 

T echmsche Berufe 

Pflanzenbauer, 
T1erzuchter, 

F1schere1berule 

Statistisches Bundesamt 90 0795 

samt (61 %) besonders hohe Bete1l1gung bei den Elek-
troinstallateuren/-monteuren, Kraftfahrzeugführern und 
natürlich bei den S0ldaten/Grenzschutz-/Pol1ze1bed1en-
steten. Insgesamt waren die Männer 1n etwa zwei Dritteln 
der hier ausgewahlten Berufsordnungen starker vertreten 
als die Frauen. Die Frauen dominierten lediglich in den 

Tabelle 2 Erwerbstat1ge nach ausgewählten Berufsordnungen 
mit 500000 und mehr Personen je Berufsordnung 

Ergebnis des Mikrozensus April 1989 

Erwerbstat1ge 
Berufsordnung 1) insgesamt 1 Manner 1 Frauen 

1000 1 %2) 1 1000 1 %3) 1 1000 1 %3) 

Elektroinstallateure, 
-monteure 500 1.8 481 96,2 19 3,9 

H1lfsarbe1ter 
ohne nahere 
Tat1gkeitsangabe 958 3,5 615 64,2 343 35,8 

Groß- und 
Einzelhandelskauf-
leute, Einkauf er 698 2,5 430 61,6 268 38,4 

Verkauf er 1187 4,3 220 18,5 967 81,5 
Kraftfahrzeugfuhrer 675 2,4 651 96,4 24 3,6 
Unternehmer, 

Geschaftsfuhrer, 
Geschafts-
bereichsle1ter 687 2,5 572 83,2 115 16,8 

Burofachkrafte 3287 11,9 1189 36,2 2098 63,8 
Soldaten, Grenzschutz-, 

Pol1ze1bed1enstete 744 2,7 731 98,4 13 1,7 
Krankenschwestern, 

-pfleger, Hebammen 502 1,8 89 11,7 413 82,3 
Zusammen 9237 33,3 4977 53,9 4260 46,1 

Ubnge 18506 66,7 11971 64,7 6534 35,3 
Insgesamt 27742 100 16948 61,1 10794 38,9 

1) Klass1f1z1erung der Berufe, Ausgabe 1975 - 2 ) Anteil an den Erwerbstat1gen 
insgesamt - 3) Anteil an Spalte 1 
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sogenannten klassischen Frauenberufen, wie den „Ver-
käufern" (82 %), den „Krankenschwestern, -pflegern, Heb-
ammen" (82 %) sowie den „Bürofachkräften" (64 %). Bei 
den hier betrachteten, besonders stark besetzten Berufs-
ordnungen ist in den Berufsbereichen „Hilfsarbeiter ohne 
nähere Tätigkeitsangabe" und „Groß- und Einzelhandels-
kaufleute, Einkäufer" eine eher durchschnittliche ge-
schlechtsspez1f1sche Erwerbsbete,hgung festzustellen. 

3,3 Mill. bzw. 12 % der Erwerbstätigen arbeiten als 
Bürofachkraft 

Während in den neun am stärksten besetzten Berufsord-
nungen nur eine einzige, nämlich die der Burofachkräfte, 
3,3 Mill. oder 12 % aller Erwerbstätigen enthielt, gibt es 
andererseits eine Reihe von Berufen, die nur von wenigen 
Erwerbstätigen ausgeübt werden. Dazu gehören entweder 
Berufe, die ,m Zuge der technischen und wirtschaftlichen 

Tabelle 3· Berufsordnungen') nach der Zahl der Erwerbstätigen 
Ergebnis des Mikrozensus April 1989 

Zahl der Erwerbstat1gen 
Berufsordnungen 

besetzt von 
Je Berufsordnung 

Erwerbstat1gen f 
1 

von bis unter Personen Männern Frauen insgesamt 

unter 5000 56 89 196 
5000- 20000 106 111 65 

20 000 - 100 000 109 90 50 
100 000 und mehr 62 43 22 
Berufsordnungen insgesamt 333 333 333 

1) Einschl einiger Unterpositionen (z B Berufsordnung .Schlosser") Klass1f1z1erung 
der Berufe, Ausgabe 1975 

Entwicklung abnehmen, wie etwa Melker, Handschuhma-
cher, Stellmacher, oder um spezielle Berufe, deren Wir-
kungsfeld sich schon von der Aufgabenstellung her nur in 
bestimmten Größenordnungen bewegen kann, wie zum 
Beispiel Sprengmeister, Funker, Artisten, Berufssportler 
oder auch Naturwissenschaftler w,e Biologen, Geogra-
phen, Geologen. Aus diesem Sachverhalt ergibt sich, daß 
56 der insgesamt 333 Berufsordnungen ,m April 1989 eine 
Besetzungszahl von weniger als 5 000 Erwerbstätigen auf-
wiesen. Für diese schwach besetzten Berufsordnungen 
ergibt sich in der Gliederung nach dem Geschlecht ein 
unterschiedliches Bild. Be, den Männern waren 89 Berufs-
ordnungen mit weniger als 5 000 Personen besetzt, die 
korrespondierende Zahl fur die Frauen betrug 196 (siehe 
Tabelle 3). 

Hauswirtschaftliche Berufe und 
Gesundheitsdienstberufe sowie die 
Textilverarbeitung weiterhin eine Domäne 
der Frauen 

Tabelle 4 zeigt, in welchen Berufsgruppen Frauen, gemes-
sen an allen Erwerbstätigen, einen uberdurchschnittlichen 
Anteil haben Hierzu gehören ,n erster l1n1e die allgemein 
als „typische" Frauenberufe gekennzeichneten Berufs-
gruppen wie die „Hauswirtschaftlichen Berufe", ,,Übrige 
Gesundheitsberufe", ,,Text1lverarbe1ter", ,,Soz,alpflegen-
sche Berufe", ,.Reinigungsberufe" und die „landwirt-
schaftlichen Arbeitskräfte, Tierpfleger". In einigen anderen 
Berufsgruppen erwartet man allerdings nicht von vorn-
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Tabelle 4 · Erwerbstätige nach ausgewählten Berufsgruppen mit 
einem überdurchschnittlichen Anteil an Frauen 

Ergebnis des Mikrozensus April 1989 

Erwerbstatige 
Berufsgruppe 1) insgesamt T darunter Frauen 

1 000 1 % 

Landwirtschaftliche Arbe1tskrafte, 
Tierpfleger 400 315 18,8 

Metallfeinbauer und zugeordnete Berufe 109 39 35,1 
Mont1erer und Metallberufe, a n g 353 149 42,1 
Sp1nnberufe 23 11 41,4 
Textilhersteller 39 15 39,0 
Textilverarbeiter 243 217 89,2 
Lederhersteller, Leder-und Fellverarbeiter 71 34 41,1 
Speisen bereiter 299 188 62,8 
Warenprüfer, Versandfertigmacher 353 180 50,9 
Technische Sonderfachkräfte 229 121 52,8 
Warenkaufleute . 2147 1332 62,0 
Bank-, Versicherungskaufleute 651 280 43,1 
Berufe des Nachrichtenverkehrs 189 92 48,6 
Rechnungskaufleute, Datenverarbeitungs-

fachleute 719 382 53,2 
Burofachkräfte, Burohilfskrafte 3805 2582 61,9 
~ubliz1sten, Dolmetscher, Bibliothekare 105 51 48,8 
Ubrige Gesundheitsberufe 1 065 910 85,4 
Soz1alpflegerische Berufe 473 378 80,0 
Lehrer 777 375 48,3 
Korperpfleger 238 204 85,6 
Gästebetreuer 389 241 62,0 
Hauswirtschaftliche Berufe 171 164 95,8 
Reinigungsberufe 656 472 83,5 
Mithelfende Familienangehorige außerhalb 

der Landwirtschaft, a n g 37 31 84,9 
Arbeitskralle mit noch nicht bestimmtem 

Beruf 203 91 44,8 
Zusammen 13652 8853 64,9 

Ubrige Berufsgruppen 14090 1941 13,8 
Insgesamt 27742 10794 38,9 

1) Klass1f1z1erung der Berufe, Ausgabe 1975 

herein, mehr erwerbstätige Frauen als Männer zu finden. 
Hierzu gehören beispielsweise „Warenkaufleute", ,,Rech-
nungskaufleute, Datenverarbeitungsfachleute", aber auch 
,,Technische Sonderfachkräfte". 

In den 25 der 86 Berufsgruppen, die zusammen 
13,652 Mill. Erwerbstätige (50 %) auf sich vereinigen, 
waren im April 1989 8,853 Mill. Frauen (82 % aller erwerbs-
tat1gen Frauen) beschäftigt. 

Entwicklung der Berufsstruktur seit 1973 
Wichtige Veränderungen in der Berufsstruktur der Er-
werbstätigen in den letzten 16 Jahren sind aus der Darstel-
lung der Ergebnisse nach Berufsbereichen, -abschnitten 
in Tabelle 5 erkennbars). Hier zeigt sich, daß sich im laufe 
der Zeit tiefgreifende Wandlungen vollzogen haben. Ände-
rungen in den Produktions- und Fertigungsverfahren, zu-
nehmende Automatisierung und Rationalisierung und die 
veränderte Nachfrage nach Gütern und Dienstleistungen 
haben zu einer erheblichen Umverteilung der Erwerbstäti-
gen geführt. Besonders deutlich hat sich der Rückgang 1n 
dem Berufsbereich „Pflanzenbauer, Tierzüchter, Fischerei-
berufe" vollzogen. Dieser Berufsbereich, der vor 100 Jah-
ren noch eine dominierende Position in bezug auf die Zahl 
der Erwerbstätigen aufwies, zählte 1973 nur noch knapp 

5) Bei der folgenden vergleichenden Gegenuberstellung der Ergebnisse aus den M1kro-
zensuserhebungen 1973 bis 1989 1st zu beachten, daß die Angaben fur eine festgelegte 
Benchtswoche ermittelt werden Die Benchtswoche liegt in der Regel Ende April, 1973 
lag sie Anfang Mai und 1987 Ende Marz Deshalb sind gewisse saisonale Effekte bei der 
Interpretation zu berucks1cht1gen 
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2 Mill. Beschäftigte. Bis 1989 hat sich diese Zahl noch 
einmal halbiert. Zu diesem Zeitpunkt waren nur noch etwas 
mehr als 1,0 Mill. Erwerbstätige mit einer ersten oder 
Haupttät1gke1t in der Landwirtschaft tätig. Nicht ganz so 
ausgeprägt verlief die Verschiebung bei den „Fertigungs-
berufen". Zwar nahm die Zahl der Beschäftigten in diesem 
Berufsbereich in den betrachteten 16 Jahren zahlenmäßig 
noch stärker ab als 1m Bereich „Pflanzenbauer, Tierzüchter, 
Fischereiberufe" - nämlich um 1,4 Mill. Personen-, dies 
waren aber nur 15 % der dem Bereich Fertigungsberufe 
zuzurechnenden Erwerbstätigen. Ebenfalls eine n.ickläuf1-
ge Tendenz läßt sich seit Jahren bei den „Bergleuten, 
Mineralgewinnern" beobachten, die jedoch in ihrer Ge-
samtzahl nur 0,4 % aller Erwerbstätigen ausmachen. Hier 
ist zwischen Mai 1973 und April 1989 ein Minus von 61 000 
Personen festzustellen, dies entspricht einer Abnahme um 
39%. 

Höchste Zuwachsraten bei den Technischen 
Berufen 

Von den 1n den letzten Jahren sich vollziehenden struktu-
rellen Veränderungen auf dem Arbeitsmarkt haben ein-
deutig die technischen Berufe und die D1enstleistungsbe-

rufe profitiert. Der in bezug auf die Zahl der Erwerbstätigen 
bedeutsamste Berufsbereich „Dienstleistungsberufe", der 
1m April 1989 knapp 15,8 Mill. Erwerbstätige zählte, ver-
zeichnete seit 1973 eine Zunahme um 2,3 Mill. Arbeitskräf-
te; das ist eine Steigerung um 17 %. Die „Technischen 
Berufe" registrierten zwischen 1973 und 1989 eine Zunah-
me um 267 000 Beschäftigte ( + 19 %). 

Wie unterschiedlich sich die Entwicklung in den einzelnen 
Berufsabschnitten im längerfristigen Ze1tvergle1ch vollzo-
gen hat, zeigt Tabelle 5. Dabei lassen insbesondere die 
jahresdurchschnittl1chen Veranderungsquoten der Ent-
wicklung zwischen 1973 und 1989 erkennen, ob die Zu-
bzw. Abnahmen in den einzelnen Berufsabschnitten ei-
nem in eine Richtung weisenden Trend unterliegen und 
damit vorwiegend einen grundlegenden Strukturwandel 
anzeigen, oder ob konjunkturelle Schwankungen zu einem 
Wechsel von Zu- und Abnahmequoten innerhalb eines 
Berufsabschnitts 1m Zeitablauf führen 6). 

s) Die Ergebnisse von 1973 bis 1985 sind an die Eckzahlen der Fortschreibung auf der 
Basis der Volkszahlung 1970 angepaßt Bei den Ergebnissen fur 1987 handelt es sich 
um eine rev1d1erte Hochrechnung der M1krozensusergebnisse auf der Basis der Volks-
zahlung 1987, die Abweichungen zu fruher veroffenthchten Ergebnissen bedingen 
Siehe auch He1denre1ch, H -J „Erwerbstat1gke1t 1mApnl 1988" in W1Sta6/1989, S 3271 

Tabelle 5. Erwerbstatige nach Berufsbereichen, -abschnitten 
Ergebnisse des Mikrozensus 

Erwerbstat1ge Veränderungen Jahrhcher Durchschnitt 
der Veränderungen 

1982 1985 1987 1989 1982 1985 1987 1989 
Berufsbereiche, -abschnitte 1) 1973 1982 1985 19872) 1989 gegen- gegen- gegen- gegen- gegen- gegen- gegen- gegen-

uber uber uber uber uber uber uber uber 
1973 1982 1985 1987 1973 1982 1985 1987 

1000 % 

Pflanzenbauer, Tierzüchter, F1schere1berufe 1967 1 386 1 292 1211 1 083 -29,5 - 6,8 - 6,3 - 10,5 -3,3 - 2,3 - 3,2 - 5,3 
Bergleute, Mineralgewinner 156 127 118 116 95 - 18,6 - 7,1 - 1,8 - 18,3 -2,1 - 2,4 - 1,0 - 9,2 
Fertigungsberufe 9681 8 601 8277 8253 8 259 - 11,2 - 3,8 - 0,3 ± 0,0 - 1,2 - 1,3 - 0,1 ± 0,0 

Stembearbe1ter, Baustoffhersteller 63 42 37 30 31 - 33,3 - 11,9 -21,4 + 4,1 -3,7 - 4,0 - 10,7 + 2,1 
Keramiker, Glasmacher 73 69 62 65 66 - 5,5 - 10,1 + 4,0 + 2,0 -0,6 - 3,4 + 2,0 + 1,0 
Chemiearbeiter, Kunststoffarbeiter 293 274 260 286 277 - 6,5 - 5,1 + 10,2 - 3,2 - 0,7 - 1,7 + 5,1 - 1,6 
Papierhersteller, -verarbeiter, Drucker 251 212 216 218 217 - 15,5 + 1,9 + 1,2 - 0,1 - 1,7 + 0,6 + 0,6 - 0,4 
Holzaufbere1ter, Holzwarenfert1ger und verwandte 

Berufe 69 55 50 51 44 -20,3 - 9,1 + 1,8 - 13,3 -2,3 - 3,0 + 0,9 - 6,7 
Metallerzeuger, -bearbe1ter 971 594 562 548 528 -38,8 - 5,4 - 2,4 - 3,7 -4,3 - 1,8 - 1,2 - 1,9 
Schlosser, Mechaniker und zugeordnete Berufe 2013 2005 1977 2 033 1960 - 0,4 - 1,4 + 2,8 - 3,6 ± 0,0 - 0,5 + 1,4 - 1,8 
Elektriker 769 680 679 702 701 -11,6 - 0,1 + 3,4 - 0,2 - 1,3 ± 0,0 + 1,7 - 0,1 
Mont1erer und Metallberufe, an g 354 300 317 325 353 - 15,3 + 5,1 + 2,1 + 8,6 - 1,7 + 1,9 + 1,4 + 4,3 
Textil- und Bekleidungsberufe 637 396 357 329 317 -37,8 - 9,8 - 7,8 - 3,4 -4,2 - 3,3 - 3,9 - 1,7 
Lederhersteller, Leder- und Fellverarbeiter 145 98 93 83 71 -32,4 - 5,1 - 9,9 - 14,4 -3,6 - 1,7 - 5,0 - 1,2 
Ernahrungsberufe 556 605 622 628 604 + 8,8 + 2,8 + 1,0 - 3,8 + 1,0 + 0,9 + 0,5 - 1,9 
Bauberufe 1 057 837 772 680 698 -20,8 - 7,8 - 11,9 + 2,6 -2,3 - 2,6 - 6,0 + 1,3 
Bau- und Raumausstatter, Polsterer 199 176 178 152 158 - 11,6 + 1,1 - 14,6 + 4,0 - 1,3 + 0,4 - 7,3 + 2,0 
Tischler, Modellbauer 316 320 307 302 307 + 1,3 - 4,1 - 1,7 + 1,8 + 0,1 - 1,4 - 0,9 + 0,9 
Maler, Lackierer und verwandte Berufe 308 282 275 281 283 - 8,4 - 2,5 + 2,0 + 0,6 - 0,9 - 0,8 + 1,0 + 0,3 
Warenprufer, Versandfertigmacher 424 367 337 347 353 - 13,4 - 8,2 + 3,2 + 1,7 - 1,5 - 2,7 + 1,6 + 0,9 
H1lfsarbe1ter ohne mihere Tät1gke1tsangabe 1181 945 833 872 958 -20,0 - 6,6 + 4,1 + 9,9 -2,2 - 2,2 + 2,4 + 4,9 
Maschinisten und zugehonge Berufe 356 344 344 320 333 - 3,4 ± 0,0 - 1,2 + 4,1 - 0,4 ± 0,0 - 3,6 + 2,1 

Technische Berufe 1388 1545 1521 1602 1655 + 11,3 - 1,6 + 5,3 + 3,3 + 1,3 - 0,5 + 2,7 + 1,7 
Ingenieure, Chemiker, Physiker, Mathematiker 474 536 560 590 613 + 13,1 + 4,5 + 5,2 + 4,0 + 1,5 + 1,5 + 2,6 + 2,0 
Techniker, Technische Sonderfachkrafte 915 1 010 961 1 012 1 042 + 10,4 - 4,9 + 5,4 + 3,0 + 1,2 - 1,6 + 2,7 + 1,5 

D1enstle1stungsberufe 13487 14834 14807 15 280 15 785 + 10,0 - 0,2 + 3,2 + 3,3 + 1,1 - 0,1 + 1,6 + 1,7 
Warenkaufleute 2 082 2077 2083 2113 2 147 - 0,2 + 0,3 + 1,4 + 1,6 ± 0,0 + 0,1 + 0,1 + 0,8 
Dienstle1stungskaufleute und zugehorige Berufe 637 771 815 873 909 + 21,0 + 5,7 + 1,1 + 4, 1 + 2,3 + 1,9 + 3,6 + 2,1 
Verkehrsberufe 1723 1599 1512 1529 1522 - 1,2 - 5,4 + 1,1 - 0,4 - 0,8 - 1,8 + 0,6 - 0,2 
Organisations-, Verwaltungs-, Buroberufe 4 774 5 281 5193 5368 5670 + 10,6 - 1,7 + 3,4 + 5,6 + 1,2 - 0,6 + 1,7 + 2,8 
Ordnungs-, S1cherhe1tsberufe 1 022 1102 1126 1165 1173 + 7,8 + 2,2 + 3,5 + 0,7 + 0,9 + 0,7 + 1,8 + 0,4 
Schnftwerkschaffende, schriftwerkordnende sowie 

kunstlensche Berufe 200 234 245 278 275 + 11,0 + 4,1 + 13,5 - 1,2 + 1,9 + 1,6 + 6,8 - 0,6 
Gesundhe1tsd1enstberufe 767 1 089 1190 1272 1334 + 42,0 + 9,3 + 6,9 + 4,8 + 4,7 + 3,1 + 3,5 + 2,4 
Sozial- und Erziehungsberufe, anderwe1t1g nicht 

genannte ge1stes- und naturwissenschaftliche 
Berufe 815 1216 1231 1 294 1393 + 49,2 + 1,2 + 5,1 + 7,7 + 5,5 + 0,4 + 2,6 + 3,9 

Allgemeine D1enstle1stungsberufe 1464 1464 1411 1388 1363 ± 0,0 - 3,6 - 1,6 - 1,8 ± 0,0 - 1,2 - 0,8 - 0,9 
Sonstige Arbe1tskrafte 387 281 611 622 866 -27,4 - 117,4 + 1,8 + 39,2 -3,0 -39,1 + 0,9 + 19,6 

Insgesamt 27066 26 774 26626 27083 27742 - 1,1 + 0,6 + 1,1 + 2,4 -0,1 - 0,2 + 0,9 + 1,2 

1) Klass1f1z1erung der Berufe, Ausgaben 1970 und 1975 - 2) Rev1d1erte Hochrechnung, Basis Volkszahlung 1987 
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Vom Strukturwandel negativ betroffen sind insbesondere 
die Textil- und Bekleidungsberufe. Bei den Ste,nbearbei-
tern/Baustoffherstellern und den Bauberufen kommt zu-
sätzlich die konjunkturelle Baumarktentwicklung zum Vor-
schein. Positiv schlägt sich der Trend zur Dienstleistungs-
gesellschaft - mit einer gewissen Koniunkturabhängig-
keit - bei den Organisations-, Verwaltungs-, Büroberufen 
sowie uneingeschränkt bei den Gesundheitsberufen und 
den Sozial- und Erziehungsberufen in den letzten 16 Jah-
ren nieder. 

Untersucht man die Änderungen in den Berufsstrukturen 
anhand ausgewählter Berufsordnungen, so stellt man fest, 
daß sich in den letzten 16 Jahren bei annähernd konstan-
ter Zahl von Erwerbstätigen (1m Ma, 1973 waren 27,066 Mill. 
Personen erwerbstätig, im April 1989 27,742 Mill. Perso-
nen) interessante Veränderungen ergeben haben. So läßt 
sich eine Reihe von Berufsordnungen nachweisen, für die 
eine nahezu stetig steigende bzw. sinkende Tendenz im 
untersuchten Zeitraum festzustellen ist Berufsordnungen, 
die besonders deutliche Zu- bzw. Abnahmen zu verzeich-
nen hatten, sind ,n Tabelle 6 aufgefuhrt. Die Auswahl der 
nachgewiesenen Berufsordnungen erfolgt dabei unab-
hängig davon, ob die Entwicklung e1nhe1tl1ch oder unregel-
mäßig verlaufen 1st. Ausschlaggebend war in erste L1n1e 
die Gesamtveränderung von 1973 bis 1989. Die aufgeze,g-

te Entwicklung ,n den einzelnen Berufsordnungen kann 
naturgemäß unterschiedliche Gründe haben. Sie kann Teil 
eines langfristigen Strukturwandels se,n, der durch Kon-
junkturbewegungen noch verstärkt wird. Die zunehmende 
bzw. abnehmende Tendenz einiger Berufsordnungen 
kann allerdings auch das Ergebnis anderer Einflüsse, wie 
zum Beispiel temporärer Modeströmungen, sein. Die Ent-
wicklung einzelner Berufsordnungen ist darüber hinaus 
nicht nur ein wichtiger Indikator fur die steh ändernden 
Wirtschaftsstrukturen, sondern sie liefert auch ein Spiegel-
bild der Jeweiligen gesellschaftspolitischen Verhältnisse. 

Starker Aufwärtstrend bei Datenverarbeitungs- und 
Fremdenverkehrsfachleuten 

Im Zeichen wachsender Computer-Technologien und de-
ren verstärkter Anwendung 1st es nicht verwunderlich, daß 
in den letzten Jahren die Berufsordnung „Datenverarbet-
tungsfachleute" überdurchschnittlich zugenommen hat. Im 
Zeitraum 1987 /89 lag die Zuwachsrate bet 30 %, ,m Zeit-
raum 1982/85 sogar bei 37 %. Insgesamt gab es ,m April 
1989 282 000 Datenverarbeitungsfachleute, die entspre-
chende Zahl fur 1973 lag bei 73 000. Stark zugenommen 
hat von 1973 bis 1989 auch die Zahl der „Unternehmens-
berater, Organisatoren". Hier lagen die entsprechenden 

Tabelle 6· Erwerbstat,ge in ausgewahlten Berufsordnungen m,t zunehmender bzw abnehmender Tendenz 
Ergebnisse des Mikrozensus 

1976 1978 1980 1982 1985 1987 1989 
Ausgewahlte 1973 1976 gegen- 1978 gegen- 1980 gegen- 1982 gegen- 1985 gegen- 19872) 

gegen- 1989 gegen-
uber uber über uber uber uber uber Berufsordnung 1) 1973 1976 1978 1980 1982 1985 1987 

1 000 % 1 000 % 1 000 % 1 000 % 1 000 % 1 000 % 1 000 % 

mit zunehmender Tendenz 
Floristen 14 18 + 28,6 20 + 11,1 24 + 20,0 29 + 20,8 37 + 27,6 43 + 15,5 47 + 11,5 
Elektrogerätebauer 62 53 - 13,7 65 + 22,3 73 + 11,3 78 + 7,0 92 + 17,9 99 + 1,1 87 - 12.0 
Konditoren 25 29 + 18,6 30 + 3,4 58 + 89,8 77 + 33,2 85 + 10,4 89 + 4,7 71 -20,5 
Techniker des Elektrofaches 68 74 + 8,3 89 + 20,4 88 - 1,3 92 + 4,2 109 + 18,5 130 + 19,1 127 - 12,0 
Fremdenverkehrsfachleute 11 11 ± 0,0 15 + 36,4 20 + 33,3 20 ± 0,0 23 + 15,0 28 + 23,8 36 + 28,5 
Unternehmensberater, 

Organisatoren 14 18 + 28,6 25 + 38,9 19 -24,0 28 + 47,4 41 + 46,4 47 + 15,1 57 + 22,1 
Datenverarbeitungsfachleute 73 92 + 26,6 102 + 10,6 113 + 11,0 131 + 15,9 180 + 37,4 217 + 20,6 282 + 30,0 
Masseure, Krankengymnasten 

und verwandte Berufe 22 34 + 50,7 40 + 18,8 49 + 23,8 56 + 14,2 67 + 19,6 73 + 9,1 83 + 13,6 
D1atass1stenten, 

Pharmazeutisch-technische 
Assistenten 5 8 + 60,0 9 + 12,5 10 + 11,1 11 + 10,0 21 + 90,9 24 + 13,8 29 + 21,3 

Sprechstundenhelfer 143 184 + 28,7 205 + 11,2 225 + 9,6 252 + 11,9 278 + 10,3 292 + 5,0 300 + 2,7 
S0z1alarbe1ter, Sozialpfleger 38 58 + 50,7 73 + 25,6 90 + 23,4 105 + 16,9 127 + 21,0 153 + 20,9 185 + 20,8 
He1mle1ter, Sozialpädagogen 39 58 + 47,6 61 + 5,7 72 + 18,2 77 + 6,5 88 + 14,3 100 + 12,6 103 + 3,9 
Gymnasiallehrer 90 100 + 11,7 109 + 8,3 112 + 3,1 121 + 8,2 155 + 28,1 149 - 3,7 146 - 2,5 
Lehrer fur musische Facher, a n g 10 10 ± 0,0 13 + 30,0 14 + 7,7 17 + 21,4 19 + 11,8 19 - 2,6 23 + 21,2 
Naturwissenschaftler, a n g 5 5 ± 0,0 7 + 40,0 8 + 14,3 10 + 25,0 15 + 50,0 17 + 11,3 17 + 2,4 
Hauswirtschaftsverwalter 38 41 + 7,9 46 + 12,2 48 + 4,3 55 + 14,6 67 + 21,8 68 + 2,6 63 + 1,9 

mit abnehmender Tendenz 
Landwirte 792 695 - 12,2 593 - 14,7 617 + 4,1 577 - 6,4 485 - 15,9 456 - 5,9 371 - 18,8 
Famihene1gene Landarbeits-

krafte,a n g 807 602 -25,4 584 - 3,0 478 - 18,2 427 - 10,7 411 - 3,7 382 - 7,1 338 - 11,5 
Stahlschmiede 40 32 -20,1 34 + 4,3 27 - 19,6 26 - 3,0 21 - 19,2 20 - 4,8 18 - 10,4 
Feinblechner 71 67 - 6,1 60 - 10,0 61 + 1,7 55 - 10,2 65 + 18,2 65 - 0,8 63 - 3,4 
Spuler, Zw1rner, Seiler 32 20 -37,1 15 -27,5 17 + 15,2 12 -27,5 11 - 8,3 13 + 19,1 9 -31,3 
Weber 52 34 -34,9 32 - 4,5 28 - 14,3 25 - 10,2 25 ± 0,0 24 - 6.7 25 + 5,1 
Schneider 127 103 - 18,9 101 - 1,6 92 - 9,8 88 - 4,4 85 - 3,4 81 - 4,9 81 - 0,2 
Oberbekle1dungsnaher 160 112 -30,0 93 - 17,0 92 - 1,1 93 + 1,1 74 -20,4 62 - 15,7 63 + 1,1 
Naher, a n g 120 112 - 6,9 128 + 14,2 112 - 12,4 93 - 16,8 85 - 8,6 77 - 9,9 74 - 3,8 
Backwarenhersteller 97 92 - 5,9 102 + 11,2 75 -26,3 57 -23,8 55 - 3,5 52 - 6,9 62 + 19,8 
Bauhilfsarbeiter 220 159 -27,8 128 - 19,5 147 + 14,1 123 - 16,1 107 - 13,0 84 -21,9 94 + 11,1 
Tankwarte 50 31 - 39,0 34 + 9,1 29 - 13,1 24 - 18,0 21 - 12,5 18 - 11,6 18 - 3,3 
E1senbahnbetnebsregler, -Schaffner 134 138 + 3,1 122 - 11,4 110 - 10,2 103 - 6,0 72 -30,1 72 + 0,8 64 - 10,9 
Kalkulatoren, Berechner 38 37 - 1,6 29 -21,9 27 - 8,6 25 - 6,0 30 + 20,0 30 - 1,0 30 + 2,0 
Wascher, Platter 89 79 - 11,5 73 - 8,0 71 - 1,9 66 - 7,8 61 - 7,6 60 - 0,8 52 - 12,8 
Mithelfende Fam1henangehonge 

außerhalb der Landwirt-
schaft, a n g 184 133 -28,0 57 -57,2 82 + 44,1 44 - 46,8 43 - 2,3 34 - 19,4 37 + 7,6 

11 Klass1f1z1erung der Berufe, Ausgabe 1975 - 21 Rev1d1erte Hochrechnung, Basis Volkszahlung 1987 
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Zuwachsraten bei 15 % (1985/87) bzw. 22 % (1987/89). Im 
Zeitraum 1980/82 wuchs ihre Zahl sogar um 47 %. Wie 
stark sich das wachsende Gesundhe1tsbewußtsein der 
Bevölkerung auf einige Berufe auswirkt, zeigt das Be1sp1el 
der „Diätassistenten, pharmazeutisch-technischen Assi-
stenten". In dieser relativ gering besetzten Berufsordnung 
wurde zwischen 1982 und 1989 eine erhebliche Zunahme 
ermittelt. 1973 lag die entsprechende Zahl bei lediglich 
5 000, 1989 bei 29 000. Eine positive Entwicklung wurde 
auch bei „Masseuren, Krankengymnasten und verwand-
ten Berufen" reg1stnert. Die entsprechenden Zuwachsra-
ten lagen 1987 /89 bei 14 % und im Zeitraum 1985/87 bei 
9 %. Der höchste Zuwachs in dieser Berufsordnung wurde 
1973/76 mit 51 % verzeichnet. Die wachsende Reiselust 
der Bevölkerung findet ihren Niederschlag in der Entwick-
lung der Berufsordnung "Fremdenverkehrsfachleute". So 
ist die Zahl der dieser Berufsordnung angehörenden 1m 
Zeitraum 1987/89 um 29 % und 1m Zeitraum 1985/87 um 
24 % gestiegen. Ein hoher Zuwachs wurde in dieser Be-

rufsordnung auch im Zeitraum 1978 bis 1980 mit 33 % 
sowie auch schon 1976/78 mit 36 % beobachtet. Von einer 
offenbar wachsenden Freude der Bundesbürger an Pflan-
zen und Blumen profitierten die Floristen, deren Zahl 1989 
gegenuber 1987 um 12 %, 1987 gegenüber 1985 um 16 % 
zunahm. 

Weiterhin abnehmende Tendenz bei den 
landwirtschaftlichen Berufen 

Zu den Berufsordnungen mit abnehmender Tendenz ge-
hören nach wie vor die Berufsordnungen aus dem land-
w1rtschaftl1chen Bereich. So 1st die Zahl der "Landwirte" 
1989 gegenuber 1987 um 19 % und 1m Zeitraum zwischen 
1985 und 1987 um 6 % zurückgegangen. Für die "Familien-
e1genen Landarbeitskräfte" lauten die entsprechenden 
Zahlen - 12 bzw. - 7 %. Die Zahl der Erwerbstätigen 
unter den "mithelfenden Fam1l1enangehöngen außerhalb 
der Landwirtschaft", die von 1982 bis 1987 kont1nuierl1ch 
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Schaubild 2 

ERWERBS TA TIGE NACH BERUFS BEREICHEN UND AUSGEWAHL TEN BERUFSABSCHNITTEN 
MIT ZUNEHMENDER BZW. ABNEHMENDER TENDENZ 

Ergebnis des Mikrozensus 

~--------------- -~-- -------- - ------~-----

0 Gesundhe1tsd1enstberule 

/ Soz,al- und Emehungsberule, _______________ /_/----,,..----, andererwe1t1g nicht genannte 
•• / ge1stes- und naturw1ssenschalt-

• / / liehe Berule 
// 

---;? / ,.......--.-d' 
.......... ·.:--

i---------------------------,,;=~---7,..,ß;--__-_________ --; 

// .. -----·· • Berutsbere1che 

0 Berulsabschnitte / y··-
t---------------------~---------------------1 

/ / 
/ / 

/ / Ingenieure, Chemiker, 
7------:;:r'~--------------------~--1 Physiker, Mathematiker 

/ / 
/ / / . D'' Technische Berule /-::::7 _ ........... -0····· -~ D1enstle1stungsberule 

t-------» -'// ~ ..--0-ee:$:•··"·::...;;.:::.:-=· 'liiiii!!"iii!"""_=tl_~-<_." "'-"'~='--------j ~~~ ~~~~ ~  Verwaltungs-, 
/7 ----~~-- .....,,.. // ----~_e---

_...-::Y --=-~ 
~ ~___,;;;;;:.-=-
- - - - - - - - - - - - ~~=~-------------~ ~~--'---...~~::===------- Allgememe , --......:-......... --- _ --- D1enst1e1stungsberufe 

t--------~~ --...c.~~----~~-=cc:::;;;,;:--------------------j 
"--~::-...__ ::::::::-.:::::::- -----

"--~-........._ --------::::.._-:::..- Fert1gungsberule 

t-------------~~~~ ----.... ........__~~-'---...~~---------"---.. ~ ........__ 
1-------------------~ ~= -----------~--a.~=====---

,-,,------'~-------1 Bauberule 

'---..."--~":;-"_====== ', Bergleute, Mmeralgewmner ', 
' Pflanzenbauer, T1erzuchter, 

F1schere1berute 

T ext1I- und Bekle1dungsberule 
l-----------------------------~""'5cc--~--'-=~~'-:::::!.. Lederhersteller,Leder-

und Fellverarbeiter 

'Stembearbe1ter, 
1---------------------------------"·~-~:'---------, Baustolfhersteller 

1973 1982 1985 1987 1989 
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abgenommen hat, hat erstmals 1989 1m Vergleich zu 1987 
wieder um 8 % zugenommen. Die größten Ri.Jckgange in 
dieser Berufsordnung wurden in den Zeiträumen 1976 
gegenüber 1978 mit - 57 % und 1982 gegemiber 1980 mit 
- 47 % registriert. Interessant ist, daß in dieser Berufsord-
nung im Zeitraum 1980 gegenüber 1978 eine Zunahme von 
45 % registriert werden konnte. Die steigende Zahl von 
Selbstbedienungstankstellen dürfte sich auch auf die Zahl 
der „Tankwarte" in den letzten Jahren ausgewirkt haben. 
Ihre Zahl hat von 1987 bis 1989 um 3 % und im Zeitraum 
1987 gegenüber 1985 um 12 % abgenommen. Insgesamt 
wurden 1989 noch 18 000 Tankwarte gegeni.Jber 50 000 
1973 registriert. Eine interessante Entwicklung laßt sich bei 
den Bauhilfsarbeitern beobachten 1989 wurden 94 000 
Personen in dieser Berufsordnung gezählt, das waren 
12 % mehr als 1987. Damit hat es erstmals seit 1980 
( + 15 % gegenüber 1978) wieder eine Zunahme bei der 
Zahl der Bauhilfsarbeiter gegeben 1973 waren noch 
220 000 Bauh1lfsarbe1ter registriert worden. 

D1pl.-Vo!ksw1rt Garsten Cornelsen 
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Eigentums- und 
Besitzverhältnisse der 
landwirtschaftlichen 
Betriebe 1989 

Vorbemerkung 

Im H1nbl1ck auf die angestrebte Verwirklichung des EG-
Binnenmarktes sind, neben einer Reihe anderer Faktoren, 
strukturelle Verbesserungen in der deutschen Landwirt-
schaft eine wichtige Voraussetzung für die Wettbewerbsfä-
higkeit der Betriebe. Die heute ex1st1erenden Betriebsgrö-
ßen sind zwar bereits 1m Zuge eines permanenten, langsa-
men, über Jahrzehnte währenden, teils schmerzhaften 
Konzentrationsprozesses entstanden. Man kann aber da-
von ausgehen, daß das Ende dieser Entwicklung noch 
nicht erreicht 1st, zumal die heimischen landwirtschaftli-
chen Betriebe großenordnungsmaßig nur 1m Mittelfeld der 
EG stehen. Um 1n der Konkurrenz bestehen zu konnen, 
durften daher Rationalisierungsmaßnahmen zur Aktivie-
rung mogl1cher Kostenvorteile auch weiterhin 1m Vorder-
grund e1nzelbetriebl1cher Entscheidungen stehen. Die An-
passungsprozesse, die sich in der Vergangenheit - ge-
steuert durch pol1t1sche, ökonomische oder technische 
Rahmenbedingungen - 1n der Landwirtschaft vollzogen 
haben, sind vielgestaltig Im folgenden soll speziell der 
Wandel der Eigentums- und Besitzverhältnisse an der 
landw1rtschaftl1ch genutzten Flache (LF) der Betriebe un-
tersucht werden, der in engem Zusammenhang mit den 
Anderungen betrieblicher Größenstrukturen steht und 
Aussagen über die zukünftige Entwicklung landw1rtschaft-
l1cher Betriebe ermöglicht. Verschiebungen 1n der Art der 
Bewirtschaftung konnen sich durch Erbfolge, Kauf und 
Verkauf oder Zu- und Verpachtung von Flächen ergeben, 
wobei insbesondere den Zupachtungen, die 1n Verbin-
dung mit der Pre1sentw1cklung /ur Pachtflächen Aufschluß 
uber die Reaktion des Pachtmarktes auf Änderungen der 
Wettbewerbsverhaltnisse zulassen, eine großere Bedeu-
tung zukommt Dabei 1st zu beachten, daß die Pachtentgel-
te nicht 1m pre1sstat1st1schen Sinne zu verstehen sind; sie 
spiegeln also keine Preis-, sondern eher Wertunterschie-
de wider, da das Niveau stark von den unterschiedlichen 
Qualitäten 1n der zufälligen Zusammensetzung der 1m 
Jewe1l1gen ErhebungsJahr einbezogenen Pachtfalle 
bestimmt wird. 

Die Beziehung zwischen Eigentum und Besitz landw1rt-
schaftl1cher Betriebsinhaber uber die LF wird 1m Schau-
bild 1 verdeutlicht Danach erstreckt sich der Besitz auf alle 
selbstbew1rtschafteten Flächen, unterteilt in 

eigene selbstbew1rtschaftete LF, 

zugepachtete LF, 

unentgeltlich erhaltene LF, 
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während unter den Eigentumsverhältnissen die eigene LF 
überhaupt gemeint ist, ohne Rücksicht darauf, ob diese 
Flache vom Betrieb selbstbew1rtschaftet, verpachtet oder 
unentgeltlich abgegeben worden 1st. 

Methodische Hinweise 

Die Feststellung der Eigentums- und Besitzverhältnisse an 
der LF landw1rtschafthcher Betriebe gehört seit 1971 zum 
Erhebungsprogramm der totalen Landwirtschaftszählun-
gen, wird aber angesichts der großen Bedeutung auch in 
der 1m Jahr 1975 eingefuhrten, 1m zwel]ahrlichen Turnus 
stattfindenden Agrarberichterstattung - 1m Rahmen des 
Erganzungsprogramms - regelmäßig erfragt 

Als Bestandteil des reprasentativen Erhebungspro-
gramms der Agrarberichterstattung 1989 basieren die Er-
gebnisse auf frei hochgerechneten Angaben aus maximal 
100000 Stichprobenbetrieben. Um einen zufallsbedingten 
Bruch in einer Ergebnisreihe zu vermeiden, der durch eine 
Neuauswahl von Betrieben entstehen kann, wendet man 
seit 1985 das Verfahren einer „kontrollierten Auswahl" der 
Betriebe an. Hierbei werden mehrere, voneinander unab-
hängige Stichproben Je Bundesland gezogen, wovon eini-
ge ausgewählte Erhebungsmerkmale (Kontrollmerkmale) 
Jeweils aufbereitet und mit den Totalwerten der Auswahl-
grundlage verglichen werden Anhand des Gütemaßes der 
Summe der Absolutbeträge der relativen Abweichungen 
zwischen den Schätzwerten der jeweiligen Stichprobe und 
den entsprechenden Totalwerten der Kontrollmerkmale 1n 
der Auswahlgrundlage gilt dann d1eJenige Stichprobe als 
endgult1g ausgewählt, die die Auswahlgrundlage am be-
sten reprasentiert 
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Der Nachweis bezieht sich im folgenden auf die Gesamt-
heit der zum Darstellungsbereich der Agrarberichterstat-
tung 1989 bzw. der Landwirtschaftszahlungen 1971 und 
1979 gehörenden landwirtschaftlichen Betriebe. Als ein 
landwirtschaftlicher Betrieb gilt in der Abgrenzung nach 
der Hauptproduktionsrichtung ein Betrieb mit einer land-
wirtschaftlich genutzten Fläche, die mindestens 10 % der 
Waldfläche umfaßt. Die Erhebung der Eigentums- und 
Besitzverhältnisse der Betriebe bezog sich nur auf die LF 
und nicht auf andere Kategorien der Betriebsfläche (z. B. 
Waldfläche oder Hof- und Wegfläche) 

Entwicklung der Betriebsgrößenstrukturen 
Eine Form des landw1rtschaftl1chen Strukturwandels 1st 
der starke Ruckgang der Zahl der Betriebe bei einer weit-
aus geringeren Abnahme der LF. Während die Zahl der 
Betriebe von 1971 bis 1989 um 38 % auf 665100 zuruck-
ging, umfaßte die LF im Jahr 198911,77 Mill. ha und damit 
nur 7 % weniger als 1m früheren Vergle1chs1ahr (siehe Ta-
belle 1 ). Die Gründe für das Ausscheiden der Betriebe sind 
vielschichtig, meist Jedoch 1n der oftmals unbefriedigen-
den Einkommenssituation zu suchen, die manche Be-

triebsinhaber veranlaßte, einer Beschäftigung im außer-
landwirtschaftlichen Bereich mit geregeltem und gesicher-
tem Gehalt nachzugehen. Andere Ursachen können in der 
Betriebsaufgabe aus Altersgründen bei fehlendem Hof-
nachfolger oder einfach an dem Wechsel der Hauptpro-
duktionsrichtung von Betrieben liegen, mit der Folge, daß 
diese nicht mehr den landwirtschaftlichen Betrieben zuzu-
ordnen waren und somit statistisch nicht mehr als solche 
erfaßt worden sind. 

Der relativ geringe Rückgang der LF in knapp zwei Jahr-
zehnten (1971 bis 1989) erklärt sich aus der Tatsache, daß 
die bei den Betriebsauflösungen frei werdenden Flächen 
größtenteils von anderen Betrieben übernommen wurden, 
während nur ein unbedeutender Anteil der LF (0,85 Mill. ha) 
in außerlandwirtschaftliche Nutzungen (z. B. Forst, bauli-
che Zwecke) überging. Der Vergleich der Zahl der Betriebe 
nach Größenklassen (siehe Schaubild 2) zeigt, daß insbe-
sondere die Zahl der kleinen und mittleren Betriebe unter 
30 ha LF 1m Zeitablauf stark rückläufig war (1971: 988100, 
1989: 542800). Ein Zuwachs an Betrieben 1st bei dem 
insgesamt sonst sinkenden Trend nur in den Größenklas-
sen ab 30 ha LF festzustellen. Hier stieg die Zahl der 
Betriebe von 79400 im Jahr 1971 auf 122300 im Jahr 1989 

Tabelle 1. Bes1tzverhaltnisse in landwirtschaftlichen Betrieben 1) 

Gegenstand Betriebe Nach Großenklassen der landwirtschaftlich genutzten Flache von bis unter ha 
der Ein- insgesamt unter 2 1 2-10 1 10-30 1 30 und mehr he1t Nachwe1sung2) 1971 1 1979 1 1989 1971 1 1979 1 1989 1 1971 1 1979 1 1989 1 1971 1 1979 1 1989 1 1971 1 1979 1 1989 

Betriebe insgesamt 
Betriebe 

1100011~ 
850 665 191 145 107 436 310 218 360 290 218 79 105 122 

LF 3) 1000 ha 12616 12213 11 768 222 166 120 2293 1 636 1156 6 248 5244 4004 3 853 5167 6488 
Durchschnittliche ha/ 

Betriebsgroße Betrieb 11,8 14,4 17.1 1,2 1,1 1,1 5,3 5,3 5.3 17,3 18, 1 18,4 48,5 49,3 53.1 

Betriebe m,t Eigenfläche 
Betriebe 1000 999 808 617 177 134 98 415 297 204 338 279 204 69 97 111 
Anteil an den 

Betrieben insgesamt % 94 95 93 93 92 92 95 96 93 94 96 94 81 93 91 
E1genflache 1 000 ha 8 964 8496 7 230 186 144 104 1744 1307 902 4429 3 750 2710 2604 3295 3514 
Anteil an der 

LFinsgesamt % 11 70 61 84 87 81 16 80 18 11 12 68 68 64 54 
Durchschnittliche ha/ 

E1genflache Betrieb 9,0 10.5 11,1 1,1 1,1 1,1 4,2 4,4 4,4 13,1 13,4 13,3 37.6 33,9 31,6 

dar Betriebe mit n u r E1genflache 
Betriebe 1 000 432 374 270 136 111 86 180 162 116 92 78 52 25 23 16 
Anteil an den 

Betrieben insgesamt % 40 44 41 11 16 80 41 52 53 25 21 24 31 22 13 
E1genflache 1 000 ha 3 804 3372 2393 153 126 94 844 775 564 1597 1337 887 1209 1133 847 
Anteil an der 

LFinsgesamt % 30 28 20 69 16 18 31 41 49 26 25 22 31 22 13 

Betriebe mit Pachtflache 
Betriebe 1 000 632 472 395 52 31 21 256 147 102 269 212 166 55 82 106 
Anteil an den 

Betrieben insgesamt % 59 56 59 21 21 20 59 48 41 15 13 16 69 18 81 
Pachtflache 1 000 ha 3 616 3665 4489 35 20 15 537 316 244 1806 1474 1 277 1239 1 854 2 953 
Anteil an der 

LFinsgesamt % 29 30 38 16 12 12 23 19 21 29 28 32 32 36 46 
Durchschnittliche ha/ 

Pachtfläche Betrieb 5,1 7,8 11,4 0,1 0,1 0,1 2,1 2,1 2,4 6,1 6,9 7,1 22,1 22,6 27.8 

dar Betriebe mit n u r Pacht/lache 
Betriebe 1 000 64 38 50 11 7 10 21 12 15 23 11 14 10 8 11 
Anteil an den 

Betrieben insgesamt % 6 4 1 6 5 9 5 4 1 6 4 6 13 1 9 
Pachtflache 1 000 ha 1 065 707 967 12 8 8 105 60 73 412 210 260 536 429 627 
Anteil an der 

LF insgesamt % 8 6 8 5 5 1 5 4 6 1 4 6 14 8 10 

Betriebe mit unentgeltlich zur Bewirtschaftung erhaltener LF3) 

Betriebe 1 000 19 19 16 3 3 2 10 9 7 5 5 4 1 2 2 
E1genflache 1 000 ha 179 223 245 4 4 3 51 47 37 84 95 78 40 78 127 
dar unentgeltlich 

erhalten 1 000 ha 36 52 50 1 1 1 11 13 10 14 20 17 10 17 22 

1 ) 1971 und 1979 Ergebnisse des totalen Teils der Landwirtschaftszahlungen, 1989 Ergebnis des reprasentat1ven Teils der Agrarberichterstattung - 2) Der Flachennachwe1s 1st 
1ewe1ls auf die selbstbew1rtschaftete Flache bezogen - 3) LF = landwirtschaftlich genutzte Flache 
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Schaubild 2 
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an. Während sich 1971 nur 3,9 Mill. ha LF (31 % der damali-
gen LF) 1m Besitz von Betrieben ab 30 ha LF (7 % der 
Betriebe) befanden, wurde 1989 mehr als die Hälfte der 
gesamten LF (55 % oder 6,49 Mill. ha) von Betrieben der 
entsprechenden Großenklasse (18 % der Betriebe) bewirt-
schaftet. Die Entwicklung zu größeren Betriebseinheiten 
belegt auch der Anstieg der durchschnittlichen Betriebs-
größe von 11,8 auf 17,7 ha 1m vergleichbaren Zeitraum. 

Entwicklung der Eigentums-
und Besitzverhältnisse 
Die dargestellten Verschiebungen der Größenstrukturen 
landw1rtschaftl1cher Betriebe sind aber auch als Resultat 
einzelbetrieblicher Entscheidungen uber Eigentum und 
Besitz an der LF zu verstehen. Im folgenden soll untersucht 
werden, wie sich zum einen die Anteile der Betriebe mit 
Eigen- bzw. Pachtland, zum anderen das Verhältnis der 
zugehörigen Flächenarten (eigene Fläche, Pachtfläche 
usw.) - 1m Zeitablauf und innerhalb der Betriebsgroßen-
klassen - verändert haben. 

Betriebe 
Von den im Jahr 1989 festgestellten 665100 Betrieben 
hatten 617 500 EI gen I an d und gegebenenfalls Pacht-
land (siehe Tabelle 1) Ihre Zahl ist 1m Vergleich zu den 
Erhebungsjahren 1971 und 1979 rückläufig, der Anteil an 
der Gesamtzahl aller Betriebe mit 93 % Jedoch relativ kon-
stant geblieben. Auch innerhalb der Betriebsgrößenklas-
sen kann festgestellt werden, daß die Anteile größenord-
nungsmäßig auf dem gleichen Niveau liegen und 1m ge-
nannten Zeitraum kaum varnerten Unterschiede ergeben 
sich hingegen bei den Betrieben, die ausschließlich 
Eigenland bewirtschaften (1989: 41 %). Ihr Anteil an den 
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Betrieben insgesamt schwankt im Zeitablauf zwar nur ge-
ringfugig, jedoch nehmen die Werte mit zunehmender Be-
triebsgröße stark ab. Betriebe ab 30 ha LF hatten 1989 nur 
in 13 % der Fälle (16100 Betriebe) ausschließlich eigene 
Flächen, während der entsprechende Anteil bei Betrieben 
unter 2 ha LF bei 80 % (85600 Betriebe) lag (siehe Schau-
bild 3) Dabei 1st festzustellen, daß das Eigenland in Betrie-
ben ab 30 ha LF 1m Vergleichsjahr 1971 noch eine größere 
Bedeutung hatte (31 % = 25000 Betriebe, die ausschließ-
lich Eigenland bewirtschafteten). 

Die Zahl der Betriebe mit Pacht I an d und gegebenen-
falls Eigenland war mit einer Verringerung von 631 500 im 
Jahr 1971 auf 394 900 1m Jahr 1989 ebenso wie die Zahl der 
Betriebe mit Eigenland rückläufig, ihr Anteil an der Ge-
samtzahl der Betriebe mit 59 % gleichfalls unverändert 
(siehe Tabelle 1 ). Geradezu gegenläufig ist der steigende 
Anteil mit zunehmender Betriebsgröße: Im Jahr 1989 be-
wirtschafteten 87 % der Betriebe ab 30 ha LF (106200 
Betriebe) Pachtland, während es 1971 erst 69 % oder 
54 600 Betriebe waren In kleineren Betrieben spielt hinge-
gen die Zupachtung von Flächen eine geringere Rolle und 
verliert auch noch im Zeitablauf an Bedeutung. Be1spiels-
we1se lagen die Betriebe mit Pachtland unter 2 ha LF mit 
einem Anteil von 20 % um 7 Prozentpunkte unter dem 
entsprechenden Wert von 1971. Offens1cht11ch Liberw1e-
gen hier die Abstockungsprozesse, so daß die Zupach-
tung oder Weiterbewirtschaftung von Flächen nach Aus-
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Tabelle 2· Eigenland und Pachtland der landwirtschaftlichen Betriebe in den Bundesländern 1989 

Betriebe insgesamt Dar Betriebe mit 30 ha und mehr 

Land Betriebe 
selbstbew1rtschaftete LF 

Betriebe 
selbstbewirtschaftete LF 

insgesamt 1) 1 eigene 1 gepachtete insgesamt1) 1 eigene 1 gepachtete 
1 000 1 000 ha 1 %2) 1 000 1 000 ha 1 %2) 

Schleswig-Holstein 28,8 1 072,5 664,9 403,7 37,6 14,1 926,7 562,4 361,4 39,0 
Niedersachsen 100,9 2711,3 1554,7 1149,2 42,4 35,2 2 033,2 1126,7 901,7 44,4 
Nordrhein-Westfalen 83,8 1571,2 913,1 650,2 41,4 18,2 901,1 482,2 414,9 46,0 
Hessen 48,2 766,0 430,0 331,3 43,3 7,6 391,7 174,4 215,9 55,1 
Rheinland-Pfalz 54,3 706,3 340,2 361,7 51,2 7,1 362,4 142,0 218,7 60,4 
Baden-Wurttemberg 116,9 1467,4 851,2 602,7 41,1 12,7 613,7 263,0 346,2 56,4 
Bayern 226,6 3 380,6 2 432,2 941,1 21,8 26,3 1195,4 735,6 457,8 38,3 
Saarland 3,1 66,6 31,4 34,6 51,9 0,7 46,7 20,0 26,5 56,6 
Stadtstaaten3) 2,4 26,5 12,1 14,3 53,9 0,3 17,4 7,3 10,1 58,1 

Bundesgebiet 665,1 11768,4 7 229,9 4488,8 38,1 122,3 6 488,3 3513,6 2 953,2 45,5 

1) Einschl unentgeltlich zur Bewirtschaftung erhaltene landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF) - 2) Anteil an der LF insgesamt - 3) Hamburg, Bremen, Berlin (West). 

laufen des Pachtvertrages vielfach nicht mehr angestrebt 
wird. Betriebe, die ausschließlich Pachtflächen bewirt-
schaften, hatten sowohl 1971 (64300 Betriebe bzw. 6 %) 
als auch 1989 (49500 bzw. 7 %) eine geringe Bedeutung. 
Gleiches gilt für Betriebe mit unentgeltlich zur Bewirtschaf-
tung erhaltener LF. 

Flächen im Besitz 
Die selbstbew1rtschaftete LF, also die im Besitz der Be-
triebsinhaber befindliche Fläche, betrug im Jahr 1989 
11,77 Mill. ha. Hiervon entfielen 61 % (7,23 Mill. ha) auf 
eigene und 38 % (4,49 Mill. ha) auf gepachtete Flächen. Nur 
ein unwesentlicher Teil (unter 1 %) war unentgeltlich zur 
Bewirtschaftung erhaltene LF (siehe Schaubild 1 ). 

Die Verteilung der LF nach ihren Besitzverhältnissen fällt in 
den Bundesländern sehr unterschiedlich aus (siehe Ta-
belle 2). Während 1989 in Rheinland-Pfalz mehr als die 
Hälfte der LF gepachtet war (51 %), lag der entsprechende 
Wert in Bayern bei nur 28 %, also weit unter dem Bundes-
durchschnitt von 38 %. An den Pachtanteilen 1n Betrieben 
ab 30 ha LF (im Bundesgebiet 46 %) kann die Bedeutung 
von Zupachtungen in größeren Betrieben abgelesen wer-
den. D1e relativ geringe Abweichung der Pachtanteile in 
Schlesw1g-Holste1n in der Betriebsgroßenklasse ab 30 ha 
LF (39 %) gegenüber den Pachtanteilen der Betriebe ins-
gesamt (38 %) 1st ein Zeichen für die großen Betriebsstruk-
turen dieses Landes, wo die Schwelle, ab der die Pachtun-
gen von Flächen stärker ins Gewicht fallen, wesentlich 
höher anzusetzen 1st. 

Im Ze1tvergle1ch ist der An t e 1 1 der EI gen f I ä c h e an 
der LF rückläufig (1971: 71 %; 1989 61 %), wobei die Ver-
ringerung in größeren Betrieben ab 30 ha LF besonders 

stark ausgeprägt war (1971: 68 %, 1989: 54 %). Der Flä-
chenanteil von Betrieben, die ausschließlich Eigenland 
besitzen, wurde 1989 mit 20 % an der LF festgestellt; er 
liegt damit um 10 Prozentpunkte unter dem vergleichbaren 
Wert des Jahres 1971. 

Der 1989 festgestellte A n t e i I d e r Pa c h t f I ä c h e an 
der LF hat mit 38 % (4,49 Mill. ha) gegenüber früheren 
Erhebungszeiträumen an Bedeutung gewonnen (1971 : 
29 % oder 3,62 Mill. ha). Insbesondere größere Betriebe ab 
30 ha LF waren an einer Zupachtung von Flächen interes-
siert, wobei der Anteil von 32 % (1,24 Mill. ha) 1m Jahr 1971 
auf 46 % (2,95 Mill. ha) im Jahr 1989 anstieg. D1e eingangs 
geschilderte, 1m vergleichbaren Zeitraum festgestellte Flä-
chenzunahme in diesem Bereich (siehe Schaubild 2) 1st 
daher nicht durch einen Zuwachs an Eigenfläche (z. B. 
durch Kauf oder Erbfolge), sondern in erster Linie durch 
Zupachtung zustande gekommen. D1e Fläche von Betrie-
ben, die ausschließlich Pachtfläche besitzen, war mit ei-
nem Anteil von 8 % an der LF von untergeordneter Bedeu-
tung, sie variierte in größerem Rahmen weder 1m Zeitablauf 
noch in Abhängigkeit von der Größenklasse. 

D1e 1989 ermlltelte Pachtfläche von 4,49 Mill. ha umfaßt 
sowohl einzeln zugepachtete Grundstücke als auch ge-
schlossene Hofpachten, wovon lediglich 18 % (0,79 Mill. 
ha) von Familienangehörigen und der überwiegende Teil 
(82 % oder 3,7 Mill. ha) von anderen Verpachtern zur Verfü-
gung gestellt wurde. 

D1e Höhe des für Pachtflachen zu entrichtenden Entgelts 
wird neben der Gute der Flachen und den vereinbarten 
Pachtmodal1taten (z. B. Dauer und Art des Vertrags) ent-
scheidend von dem Angebot und der Nachfrage der Flä-
chen geprägt 1989 mußten 1m Bundesdurchschnitt 

Tabelle 3 Durchschnittliche Pachtentgelte für zugepachtete landwirtschaftlich genutzte Flachen') 

1983 1985 1987 1989 

Bundes- Bundes- Ver- Bundes- Ver- Bundes- Ver-
Land 

DM/ha gebiet DM/ha gebiet anderung DM/ha gebiet anderung DM/ha gebiet ilnderung 

= 100 = 100 gegenuber = 100 gegenuber = 100 gegenuber 
1983 1n % 1985 m % 1987 m % 

Schleswig-Holstein 451 124,2 472 122,0 + 4,1 485 122,5 + 2,8 498 118,9 + 2,7 
Niedersachsen 406 111,8 428 110,6 + 5,4 443 111,9 + 3,5 470 112,2 + 6,1 
Nordrhein-Westfalen 424 116,8 458 118,3 + 8,0 441 111,4 - 3,7 499 119,1 + 13,2 
Hessen 230 63,4 237 61,2 + 3,0 242 61,1 + 2,1 255 60,9 -1- 5,4 
Rheinland-Pfalz 319 87,9 343 88,6 + 7,5 359 90,7 + 4,7 349 83,3 - 2,8 
Baden-Wurttemberg 279 16,9 299 77,3 + 1,2 309 18,0 + 3,3 334 79,7 + 8,1 
Bayern 371 102,2 399 103,1 + 7,5 417 106,3 + 4,5 434 103,6 + 4,1 
Saarland 155 42,7 228 58,9 + 47,1 164 41,4 -28,1 169 40,3 + 3,0 
Stadtstaaten2) 339 93,4 346 89,4 + 2,1 367 92,7 + 6,1 391 93,3 + 6,5 

Bundesgebiet 363 100 387 100 + 6,6 396 100 + 2,3 419 100 + 5,8 

1) Ohne Pachtungen von Fam1henangehongen - 21 Hamburg, Bremen, Berlin (West) 
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Tabelle 4· landwirtschaftliche Betriebe mit Neupachtungen') 

1983 1985 1987 1989 

Be- Pacht- Veranderung Be- Pacht- Veränderung Be- Pacht- Veranderung Be- Pacht- Veranderung 
Land triebe flache der Flache ge- triebe flache der Flache ge- triebe flache der Flache ge- triebe flache der Flache ge-

genuber 1981 genüber 1983 genuber 1985 genuber 1987 
1000 1000 ha % 1000 1000 ha % 1000 1000 ha % 1000 1000 ha % 

Schleswig-Holstein 4,3 33,2 + 4,7 3,3 27,0 - 18,7 3,8 34,6 + 28,2 3,4 34,1 - 1,7 
Hamburg 0,1 1,1 + 511,4 0,1 0,9 - 22,6 0,1 0,5 - 47,5 0,1 0,7 + 60,0 
Niedersachsen 11,0 54,5 - 1,5 11,4 67,0 + 22,8 14,4 98,0 + 46,4 13,7 108,4 + 10,6 
Bremen. 0,0 0,2 + 6,7 0,1 0,9 +391,9 0,1 0,4 - 54,8 0,0 0,3 -30,7 
Nordrhein-Westfalen 5,0 21,3 - 30,3 4,5 22,S + 5,5 7,9 38,8 + 72,5 5,8 29,1 -25,0 
Hessen 3,5 12,0 - 16,2 5,0 19,6 + 65,5 5,6 28,6 + 46,0 5,5 34,7 +21,4 
Rheinland-Pfalz 5,0 16,0 + 7,7 6,3 22,9 + 43,1 6,2 23,9 + 4,3 6,2 26,5 + 10,8 
Baden-Wurttemberg 13,1 31,8 - 11,2 15,6 40,7 + 28,2 17,4 61,5 + 51,0 16,3 63,9 + 4,0 
Bayern 15,0 43,2 - 46,5 22,8 70,3 + 62.7 21,6 84,1 + 19,6 26,9 112,1 +33,4 
Saarland 0,2 1,7 + 18,0 0,3 1,6 - 6,1 0,4 4,2 + 163,6 0,5 5,1 +20,5 
Berlin (West) - - - 0,0 0,0 - 0,0 0,0 + 383,3 0,0 0,0 -10,3 

Bundesgebiet 57,2 214,9 - 19,7 69,3 273,2 + 27,2 77,3 374,5 + 31,1 78,2 414,9 + 10,8 

1) Betriebe mit in den letzten beiden Jahren vor der Erhebung neu gepachteten Einzelgrundstucken (ohne geschlossene Hofpacht) - Nur Betriebe, die auch Angaben uber die 
Hohe des Jahrespachtentgeltes gemacht haben 

419 DM/ha flir zugepachtete LF gezahlt werden (siehe 
Tabelle 3). Das waren 6 % mehr als zwei Jahre zuvor. Im 
Zeitablauf 1st das Niveau der Pachtpreise im Bundesgebiet 
kontinu1erl1ch, aber nicht gleichmäßig gestiegen, wobei 
dieser Trend allerdings nicht in allen Bundesländern fest-
zustellen ist. Beispielsweise lag das Pre1sn1veau in Rhein-
land-Pfalz mit 349 DM/ha um 3 % unter dem Wert des 
Jahres 1987. Generell gibt es regional erhebliche Unter-
schiede zwischen den durchschnittlichen Pachtentgelten: 
Wahrend das Preisniveau in Nordrhein-Westfalen 1989 am 
höchsten war (499 DM/ha) und wie in Schleswig-Holstein, 
Niedersachsen und Bayern oberhalb des Bundesdurch-
schnitts lag, wurden in Ländern mit überwiegend kleinbe-
triebl1chen Strukturen unterdurchschnittliche Preise ge-
zahlt. Dort werden vermutlich die vergleichsweise günsti-
geren außerbetrieblichen Einkommensmöglichkeiten eine 
entsprechend geringe Flächennachfrage und damit einen 
niedrigeren Pachtpreis zur Folge gehabt haben. 

Aufschluß über die kurzfristigen Änderungen des Pacht-
marktes geben die Veränderungen von „neu" gepachteten 
landwirtschaftlichen Einzelgrundstucken, die jeweils 1m 
Zeitraum von zwei Jahren vor der jeweiligen Erhebung 
vorgenommen wurden. War ab 1983 zunächst ein starker 
Anstieg der Zahl der Betriebe mit Neupachtungen festzu-
stellen, 1st die steigende Tendenz zwischen den Jahren 
1987 und 1989 erheblich abgeschwächt (siehe Tabelle 4). 

Im Jahr 1989 hatten 78200 Betriebe neugepachtete Flä-
chen mit einer LF von 414 900 ha. Das waren nur 1 % mehr 
Betriebe bzw. 11 % höhere Pachtflächenanteile gegenüber 
den entsprechenden Ergebnissen des Jahres 1987. In 
dem davor liegenden Vergle1chsze1traum 1985 bis 1987 
lagen dagegen die Zunahmen der Zahl der Betriebe bei 12 
bzw. 37 % in den entsprechenden Pachtflächen. 

Ob diese Entwicklung insgesamt an einer geringeren Ver-
fügbarkeit pachtbarer Flächen liegt, welche durch die Inan-
spruchnahme der im Jahr 1988 eingeführten Präm1enrege-
lung für die Stillegung von Flachen zustande gekommen 
sein mag, laßt sich lediglich vermuten. Sicher ist nur, daß 
sich ein Betriebsinhaber bezüglich der Disposition seiner 
Flächen Jeweils für das lukrativste Angebot entscheidet, 
und das mag in einigen Fallen durchaus der Ertrag aus der 
Flächenst1llegung sein. 

Flächen im Eigentum 

Von der 1m Jahr 1989 festgestellten selbstbewirtschafte-
ten, also im Besitz befindlichen LF (11,77 Mill. ha) lagen 
zwei Drittel (7,72 Mill. ha) 1m Eigentum der Betriebe (siehe 
Schaubild 1 ). Hiervon wurde der uberw1egende Teil selbst 
bewirtschaftet (7,23 Mill. ha oder93,6 %), 476300 ha(6,2 %) 
verpachtet und nur ein unbedeutender Teil (0,2 %) unent-
geltlich zur Bewirtschaftung abgegeben (siehe Tabelle 5). 

Tabelle 5 Eigentumsverhältnisse 1n landwirtschaftlichen Betrieben 
Ergebnisse der Agrarberichterstattung 1989 

Insgesamt') Darunter Betriebe mit eigener LF2) 

Selbstbewirt- zusammen und zwar mit 
schattete Selbst- selbstbewirtschafteter verpachteter eigener LF landw1rtschaft- Be- bew1rt- eigener LF 

lieh genutzte triebe schattete Betriebe eigene LF selbstbewirt-
Flache LF1) Betriebe schaltete Betriebe verpachtete 

von bis eigene LF eigene LF 
unter ha 

1 000 1 000 
1 000 1 

%3) 1 000 1 ha Je 1 000 1 
%3) 1 000 1 ha Je 1 000 1 

%3) 1 000 1 %4) ha ha Betrieb ha Betrieb ha 

unter 1 33,6 17,1 29,4 81,4 59,6 2,0 28,5 84,7 14,8 0,5 8,5 25,4 44,0 13,8 
1- 2 73,3 103,3 68,8 93,8 206,9 3,0 68,6 93,6 89,6 1,3 22,5 30,7 114,2 552 
2- 5 109,8 365,8 101,9 92,8 398,4 3,9 101,8 92,7 293,6 2,9 23,0 21,0 101,7 25,5 
5-10 108,4 790,2 102,0 94, 1 672,4 6,6 101,8 94,0 608,3 6,0 16,5 15.2 62,8 9,3 

10-20 134,6 1961,3 126,5 94,0 1 436,0 11,4 126,3 93,8 1384,6 11,0 12,6 9,3 50,2 3,5 
20-30 83,1 2 042,4 77,6 93,5 1 353,9 11,4 77,5 93,3 1325,4 17.1 7,0 8,4 27,5 2,0 
30-50 76,7 2917,6 70,2 91,5 1 706,7 24,3 70,1 91,4 1 678,7 24,0 7,4 9.6 27,0 1,6 
50undmehr 45,6 3 570,8 41,1 90,3 1 885,1 45,8 41,0 90,0 1834,9 44.7 7,0 15,3 49,0 2,6 

Insgesamt 665,1 11 768,4 617,5 92,8 7718,9 12,5 615,6 92,6 7 229,9 11,1 104,5 15,7 476,3 6,2 

1) Einschl der Betriebe, die nur Pachtflache oder nur unentgeltlich erhaltene LF bewirtschaften sowie einschl der Betriebe ohne LF - 2) LF - landwirtschaftlich genutzte 
Flache - 3) Anteil an den Betrieben insgesamt - 4) Anteil an der gesamten eigenen LF 
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Über LF im Eigentum verfügten 1989 617 500 Betriebe oder 
93 % aller Betriebe. Die auch in früheren Erhebungen fest-
gestellte geringe Bedeutung der Verpachtung eigener LF 
ist der Ausdruck betrieblicher Bestrebungen, ein Höchst-
maß an Dispos1t1onsfreihe1t über die landw1rtschaftl1ch ge-
nutzte Fläche zu bewahren. Flächenverpachtung lohnt sich 
offensichtlich nur in Betrieben, deren Inhaber aus Alters-
bzw. Krankheitsgründen oder aufgrund höherer Einkom-
men im außerlandw1rtschaftlichen Bereich den Betrieb ne-
benberuflich bewirtschaften. Dies trifft in erster Linie auf 
kleine Betriebe zu. Hier hatten die verpachteten Flächen 
von Betrieben bis 5 ha LF einen Anteil von 40 % an der LF 
im Eigentum. Mit zunehmender Betriebsgröße verringerte 
sich dieser Anteil; er stieg Jedoch in Betrieben ab 50 ha LF 
wieder an, wofür betriebsorganisatorische Gründe, wie 
zum Beispiel der Zwang zur Spezialisierung, als Ursache 
1n Frage kommen können. 

Insgesamt ist die Verpachtung von Flächenlandwirtschaft-
licher Betriebe nur von untergeordneter Bedeutung, denn 
die 1m Jahr 1989 festgestellte verpachtete LF von 476 300 
ha stellt nur 11 % des Anteils der gepachteten Flächen von 
4,49 Mill. ha. 

Fazit 
Die strukturellen Anpassungsprozesse der Landwirtschaft 
haben in der Vergangenheit zu zahlreichen Betriebsstille-
gungen geführt. Dabei hat die Zahl der Betriebe wesentlich 
stärker abgenommen als die LF. Denn die bei den Auflö-
sungsprozessen freiwerdenden Flächen wurden überwie-
gend von anderen Betrieben i.Jbernommen und führten 
somit zu größeren Betriebseinheiten. Die Flächenaufstok-
kung erfolgte 1n erster Linie durch Zupachtung von Flä-
chen, deren Anteil im Berichtszeitraum stark zugenommen 
hat und bundesweit 1m Jahr 1989 38 % betrug. Die Pacht-
flächen stammten überwiegend von Verpächtern außer-
halb der Landwirtschaft oder von Bewirtschaftern von 
Kleinstflächen außerhalb des Darstellungsbereichs der 
Agrarberichterstattung. Der Anteil der Eigenfläche an der 
selbstbewirtschafteten LF war rückläufig und hatte 1m Jahr 
1989 einen Anteil von 61 % an der LF. Verpachtete oder 
unentgeltlich abgegebene bzw erhaltene Flächen sind 
von untergeordneter Bedeutung. 

Die zukünftige Entwicklung wird neben dem fortschreiten-
den Größenwachstum der Betriebe bei rückläufigen Be-
triebszahlen vermutlich in einer weiteren Zunahme des 
Pachtflächenanteils bei anhaltender Abnahme der Eigen-
fläche an der landwirtschaftlich genutzten Fläche liegen. 
Allerdings 1st die Geschwind1gke1t dieses Wandels nicht 
absehbar, zumal das Ausmaß der Pachtungen landwirt-
schaftlich genutzter Flächen entscheidend vom Pacht-
preisniveau und den alternativen M6gl1chkeiten der Flä-
chendisposition abhängt. 

Dipl.-Ing. agr. Claudia Brunner 
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Kaufwerte für 
landwirtschaftlich 
genutzte Grundstücke 
1989 

Vorbemerkung 
Die Statistik der Kaufwerte für landwirtschaftlich genutzte 
Grundstücke wird seit 197 4 geführt 1 ). Ihre Ergebnisse wer-
den Jährlich veröffentlicht. Einbezogen in die Kaufwertesta-
t1st1k für landw1rtschaftl1chen Grundbesitz sind alle Kauffäl-
le mit mindestens 0,1 ha veräußerter Fläche der landwirt-
schaftlichen Nutzung, von der angenommen wird, daß sie 
in der übersehbaren Zeit weiterhin in landwirtschaftlicher 
Nutzung verbleibt. Die Fläche der landwirtschaftlichen Nut-
zung (FdlN) umfaßt nur diejenigen Flächen eines Veräuße-
rungsfalles, die nach den Rechtsvorschriften für die Ein-
heitsbewertung 2) zur landwirtschaftlichen Nutzung gehö-
ren und einer Pauschalbewertung unterliegen; im wesent-
lichen sind es die Flächen des Ackerlandes und des 
Dauergn.inlandes. Die Abgrenzung der Fläche der land-
wirtschaftlichen Nutzung deckt sich nicht voll mit der in der 
Agrarstatistik Li blichen landw1rtschaftl1ch genutzten Fläche 
(LF); denn u. a. zählen d1e1enigen Flächen, die bei der 
Einheitsbewertung einer Sonderbewertung unterliegen 
(u. a. garten- und we1nbaul1ch genutzte Flächen), zur LF, 
aber nicht zur FdlN 3). 

Die Abgrenzung der Veräußerungs-/Kauffälle von Flächen 
der landwirtschaftlichen Nutzung von der Statistik der 

1) Rechtsgrundlage dieser Stat1st1k sind § 2 Nr 5 und § 7 des Gesetzes uber die 
Pre1sstat1st1k vom 9 August 1958 (BGBI I S 605). 
2) Bewertungsgesetz (BewG) 1n der Fassung vom 30 Mai 1985 (BGBI. 1 S 845) und 
Allgemeine Verwaltungsvorschnft uber R1chtl1rnen zur Bewertung des land- und forst-
wirtschaftlichen Vermogens (BewRL)vom 17 November 1967 (BStBI. I S 397) bzw vom 
17 Januar 1968 (BStBI I S 223). 
3) Die Zuordnung der Flachenkategonen der Agrarstat1st1k zu denen der Emhe1tsbe-
wertung des land- und forstw1rtschaftl1chen Vermogens 1st der Ubers1cht 1n Fachsene 3, 
Reihe 2 4, ,,Kaufwerte fur landwirtschaftlichen Grundbesitz 1989", S 6f, zu entnehmen 

Kaufwerte für Bauland, über die seit 1961 Vierteljahres-
und Jahresergebnisse veröffentlicht werden 4), stützt 
sich - da Angaben über die weitere Nutzung der Fläche in 
den notariellen Kaufverträgen in der Regel nicht enthalten 
sind - im wesentlichen auf die Belegenheit der betreffen-
den Flächen innerhalb der Katasterfläche der Gemeinden. 
Flächen, die außerhalb der in den genehmigten Flächen-
nutzungs- und Bebauungsplänen als Bauland ausgewie-
senen Areale belegen sind, können angesichts der vielfäl-
tigen Auflagen, die einer Nutzungsänderung entgegenste-
hen, in der Regel der Statistik der Kaufwerte für landwirt-
schaftlich genutzte Grundstücke zugeordnet werden. 

Im vorliegenden Beitrag werden die Ergebnisse der Kauf-
wertestatistik für das Jahr 1989 5) und die in der Zeit zwi-
schen 1974 und 1989 eingetretenen Veränderungen dar-
gestellt und kommentiert. Gegenüber den vorangegange-
nen Berichtsjahren hat sich hins1chtl1ch der Art und Weise, 
wie die Daten erhoben und aufbereitet werden, nichts 
geändert. Auch die Def1nit1onen und Abgrenzungen wur-
den beibehalten; deshalb wird hinsichtlich der methodi-
schen und definitorischen Fragen auf die Darlegungen im 
Einführungsaufsatz zu diesem Thema für das Berichts1ahr 
197 4 verwiesen 6). 

Überblick über die Ergebnisse für das Jahr 1989 

Im Berichtsjahr 1989 sind insgesamt rund 32 100 Veräuße-
rungs-/Kauffälle 7), die rund 49 100 ha Fläche der landwirt-
schaftlichen Nutzung betrafen und einen Gesamtwert von 
1,591 Mrd. DM darstellten, in die Statistik einbezogen wor-
den (siehe Tabelle 1 ). Daraus resultiert ein durchschnittli-
cher Kaufwert von 32 398 DM je ha FdlN (- 2,6 % gegen-
über 1988). 

Diese Zahlen enthalten auch die Angaben zu 594 Kauffäl-
len mit rund 4 600 ha FdlN (7,81 ha Je Veräußerungsfall), bei 

4) Siehe Fachsene 17, Reihe 5, .. Kaufwerte fur Bauland" 
5) Siehe auch Fachserie 3, Reihe 2 4, ,,Kaufwerte fur landwirtschaftlichen Grundbesitz 
1989" 
6) Siehe „Kaufwerte fllr landwirtschaftlichen Grundbesitz 197 4" 1n W1Sta 7 /1976, 
S 428ff 
7) Die Begriffe „Veraußerungsfall" und „Kauffall" werden nachstehend synonym ver-
wendet 

Tabelle 1 Durchschnittliche Kaufwerte für Flächen der landwirtschaftlichen Nutzung 1989 

Veraußerungsfalle insgesamt Darunter Veräußerungsfalle ohne Gebaude und ohne Inventar 
Kaufwert durchschnittliche Kaufwert durchschrntt11che 

Fläche Je ha Fläche Ertrags- Fläche je ha Fläche Ertrags-
Verauße- der Flache der me8zahl1) Verauße- der Fläche der meßzahl1) 

Land rungs- landw1rt-
ins- der landw je ha rungs- landw1rt- der landw je ha 

schalt- landw1rt- Nutzung Fläche schalt- ms- landw1rt- Nutzung Fläche falle gesamt fälle gesamt liehen schalt- Je der liehen schalt- Je der 
Nutzung liehen Verauße- landw Nutzung liehen Verauße- landw 

Nutzung rungsfall Nutzung Nutzung rungsfall Nutzung 
Anzahl ha 1000DM DM ha m 100 Anzahl ha 1000DM DM ha m 100 

Schleswig-Holstein 1683 9136 188 444 20626 5,43 44,7 1628 7770 145 666 18746 4,77 44,9 
Niedersachsen 6566 18381 516 356 28092 2,80 41,4 6105 15 879 389322 24518 2,60 41,3 
Nordrhein-Westfalen 2925 5 707 268 210 46994 1,95 41,3 2883 5158 237 256 46002 1,79 46,9 
Hessen 2806 2449 63853 26070 0,87 41,0 2805 2433 63603 26141 0,87 41,0 
Rheinland-Pfalz 6084 3560 75585 21233 0,59 45,7 6083 3560 75520 21216 0,59 45,7 
Baden-Wurttemberg 7357 4437 179 487 40453 0,60 49,8 7339 4398 176170 40057 0,60 49,9 
Bayern 4030 5209 293103 56263 1,29 46,9 4014 5045 281 694 55835 1,26 46,9 
Saarland 624 243 6428 26462 0,39 40,3 624 243 6428 26462 0,39 40,3 

Bundesgebiet2J 32075 49123 1 591 466 32398 1,53 44,6 31481 44485 1375659 30924 1,41 44,7 

1) Die Ertragsmeßzahl (EMZ) wird anhand der Ergebnisse der amtlichen Bodenschatzung (Gesetz uber die Schatzung des Kulturbodens vom 16 Oktober 1934, RGBI I S 1050) 
berechnet und kennzeichnet die naturale Ertragsfähigkeit des Bodens aufgrund der naturlichen Ertragsbedingungen (sie wird ublicherweise m Hundert angegeben) - 2) Ohne 
Hamburg, Bremen und Berlin 
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denen neben der Fläche der landwirtschaftlichen Nutzung 
auch Gebäude mit oder ohne Inventar erworben wurden. 
Dabei handelt es sich im allgemeinen um geschlossen 
verkaufte landwirtschaftliche Betriebe oder um Restbetrie-
be. Solche Eigentumsübertragungen werden vor allem in 
den norddeutschen Bundesländern Schleswig-Holstein 
und Niedersachsen registriert, in denen sie 15 bzw. 13 % 
der Jeweils in den „Veräußerungsfällen insgesamt" umge-
setzten Fläche der landwirtschaftlichen Nutzung darstell-
ten. Auf diese beiden Länder zusammen entfielen 87 % der 
Veraußerungsfälle und 83 % der veräußerten FdlN, die 1m 
Bundesgebiet bei den im Jahr 1989 getätigten Verkäufen 
landwirtschaftlich genutzter Grundstücke mit Gebäuden 
und mit/ohne Inventar insgesamt festgestellt wurden. Im 
folgenden bleiben die Veräußerungs- bzw Kauffälle mit 
Gebäuden und mit/ohne Inventar, für die 1989 eine Kauf-
summe von rund 220 Mill. DM bei einem durchschnittli-
chen Kaufwert von 46 530 DM Je ha FdlN bezahlt wurde, 
außer Betracht, weil bei ihnen der erzielte Kaufpreis von 
dem Wert der m1terworbenen Gebäude bzw. des m1terwor-
benen Inventars, über deren Größe, Qualität und Wert 
keine Angaben vorliegen, beeinflußt wird 

In den rund 31 500 Veräußerungsfällen, in denen die Flä-
che der landwirtschaftlichen Nutzung ohne Gebäude und 
ohne Inventar verkauft wurde, wurden insgesamt rund 
44 500 ha FdlN mit einem Gesamtwert von 1,376 Mrd DM 
umgesetzt (siehe Tabelle 1 ). Für diese Fälle wurde der 
durchschnittliche Kaufwert mit 30924 DM Je ha FdlN er-
rechnet, die durchschnittliche Flächengröße Je Veräuße-

Tabelle 2 Durchschnittliche Kaufwerte flir Flächen 
der landwirtschaftlichen Nutzung 1 ) 

nach Ertragsmeßzahlklassen 

Flache der Kaufwert 
Ertragsmeßzahl in Ver- landw1rt- Je ha Hundert von bis auße- schalt- Flache der ms-unter Je ha Flache der Jahr rungs- liehen gesamt landw 

landw1rtscha!tl1chen fälle Nutzung Nutzung 
Nutzung 

Anzahl ha 1000 DM DM 

unter30 1974 2 972 4409 47 417 10756 
1980 3006 3909 107 946 27613 
1985 4547 8 062 208 485 25860 
1988 4148 7 641 164316 21503 
1989 4254 7726 173 477 22455 

30-40 1974 5450 6310 73734 11686 
1980 6577 7 257 206222 28417 
1985 8896 12355 334 328 27061 
1988 7 923 12 283 288 436 23482 
1989 8 200 12 550 296 977 23663 

40-50 1974 5 235 5 612 90070 16050 
1980 6431 5 981 202 308 33825 
1985 7 917 9 381 338 687 36103 
1988 7 367 9 453 294 748 31181 
1989 7 464 9 713 291 349 29995 

50-60 1974 3432 4063 79 575 19584 
1980 4 327 3 666 158 110 43125 
1985 5167 5 863 268 501 45798 
1988 5 228 7159 272 092 38006 
1989 4 976 6 819 263 984 38713 

60undmehr 1974 5 267 4562 125165 27435 
1980 5656 4337 231 732 53432 
1985 7788 7783 451 509 58013 
1988 7056 8027 384 639 47916 
1989 6587 7 677 349 872 45575 

Insgesamt 1974 22 356 24955 415962 16668 
1980 25 997 25151 906 319 36036 
1985 34315 43 444 1 601 510 36864 
1988 31 722 44 564 1404231 31511 
1989 31481 44495 1375659 30924 

1) Bundesgebiet ohne Hamburg, Bremen und Berlin - Ohne Gebaude und Inventar 
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rungsfall betrug 1,41 ha FdlN, das ist geringfügig mehr als 
1m Vorjahr (1,40 ha). 
Die Aufgliederung der durchschnittlichen Kaufwerte nach 
Klassen der Ertragsmeßzahlen (siehe Tabelle 2) zeigt über 
den Beobachtungszeitraum von 15 Jahren deren deutli-
che, wenn auch keineswegs ausschließliche Abhängigkeit 
von der Ertragsfäh1gke1t des Bodens (Bodengüte), die 
1hrerse1ts durch die Ertragsmeßzahlen (EMZ) Je ha FdlN 
gekennzeichnet ist. Für Flachen mit Böden geringerer Er-
tragsfah1gke1t (EMZ unter 30 [in Hundert] Je ha FdlN) wurde 
ein durchschnittlicher Kaufwert von 22 455 DM Je ha FdlN 
errechnet, der 73 % des durchschnittlichen Ergebnisses 
für das Bundesgebiet - bezogen auf alle Bodengüteklas-
sen - von 30 924 DM Je ha FdlN entspricht. Für Flächen 
mit guten und sehr guten Böden (EMZ 60 und mehr [1n 
Hundert] Je ha FdlN) wurden durchschnittlich 45 575 DM Je 
ha FdlN aufgewendet, das sind 147 % des Bundesdurch-
schnitts. Der für die oberste Ertragsmeßzahlklasse errech-
nete Durchschnittswert belief sich somit auf das zweifache 
des für die unterste Ertragsmeßzahlklasse nachgewiese-
nen Wertes; für das Voqahr war eine Vergleichszahl von 
2,2 ermittelt worden. 

Veränderungen gegenüber 1988 

Die Zahl der 1n die Kaufwertestatistik einbezogenen Veräu-
ßerungs-/Kauffälle von Flächen der landwirtschaftlichen 
Nutzung ohne Gebäude und ohne Inventar nahm von rund 
31 700 1m Jahr 1988 um 0,8 % auf rund 31 500 1m Jahr 1989 
ab. Bei der verkauften Fläche der landwirtschaftlichen Nut-
zung war ebenfalls ein geringfügiger Rückgang gegenüber 
dem Voqahr festzustellen, und zwar von rund 44 600 ha um 
0,2 % auf 44 500 ha (siehe Tabelle 2). Die für Kauffalle ohne 
Gebäude und ohne Inventar bezahlte Kaufsumme ermä-
ßigte sich von 1,404 Mrd. DM (1988) um 2,0 % auf 
1,376 Mrd. DM (1989) Aus dem um 0,2 % kleineren Flä-
chenverkauf und der um 2,0 % niedrigeren Kaufsumme 
errechnet sich für das Jahr 1989 der bereits genannte 
durchschn1ttl1che Kaufwert von 30 924 DM Je verkauftem 
ha Fläche der landwirtschaftlichen Nutzung, der das Vor-
jahresergebnis von 31 511 DM je ha FdlN um 1,9 % unter-
schreitet. 
Beim Vergleich der Veränderungen der durchschnittlichen 
Kaufwerte fur landwirtschaftlichen Grundbesitz 1m Zeitab-
lauf 1st zu berücksichtigen, daß den fur Jedes der Berichts-
Jahre berechneten Durchschnittswerten die Angaben der 
Jewe1l1gen in diese Statistik einbezogenen Veräußerungs-
fälle - ohne Gewichtung nach pre1sbeeinflussenden 
Qual1tätskntenen - zugrunde liegen. Weil Jedes landw1rt-
schaftl1ch genutzte Grundstuck sich nach Große, Boden-
güte, Lage in der Feldmark, Nahe zu Verkehrswegen usw. 
von Jedem anderen landwirtschaftlich genutzten Grund-
stück unterscheidet und alle diese kauffallspez1fischen 
Eigenschaften sich auf den Jeweiligen Preis auswirken, 
darüber hinaus die Kaufpreise auf dem Grundstücksmarkt 
Angebot und Nachfrage unterliegen, die örtlich und regio-
nal sehr untersch1edl1ch sein können, werden anhand der 
vorliegenden Unterlagen aus methodischen Grunden bis-
her nur durchschnittliche Kaufwerte, nicht Jedoch Indizes 
wie bei Pre1sstatist1ken, errechnet und nachgewiesen. Die 
Ergebnisse lassen daher nicht die echten Pre1sverande-
rungen 1m Zeitablauf erkennen. 
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Die Aktivitäten auf dem Markt für landw1rtschaftl1chen 
Grundbesitz blieben im Jahr 1989 1m Vergleich zu den 
Voqahren auf einem relativ hohen Niveau. Sowohl der 
Ruckgang der Veräußerungs-/Kauffälle als auch der Rück-
gang der verkauften Fläche der landwirtschaftlichen Nut-
zung waren nur geringfügig Im Hinblick auf die wesentli-
chen Faktoren, die auf die Preisgestaltung auf dem land-
wirtschaftlichen Grundstücksmarkt Einfluß nehmen, erga-
ben sich im BerichtsJahr keine wesentlichen Veränderun-
gen. Insbesondere die nach wie vor unsicheren Einkom-
menserwartungen der Landwirte fanden ihren Nieder-
schlag in einem Überhang des Angebots von Flächen der 
landwirtschaftlichen Nutzung. Hingegen durfte sich die seit 
1987 zu beobachtende Festigung der Baulandpre1seB) 
stab1l1s1erend auch auf die Verkaufswerte der landw1rt-
schaftl1ch genutzten Grundstücke ausgewirkt haben. Eine 
stab1l1sierende Wirkung auf die Kaufwerte dürfte auch von 
den für Flachenst1llegungen im Rahmen eines EG-Pro-
gramms gezahlten Pramien ausgegangen sein 

Die Durchschnittsgrbße der 1989 verkauften landw1rt-
schaftl1chen Grundstücke 1st mit 1,41 ha FdlN praktisch auf 
dem Niveau des Voqahres geblieben, so daß von diesem 
Bestimmungsfaktor kein nennenswerter Einfluß auf die 
erzielbaren Verkaufspreise ausgehen konnte. Dagegen 
dürfte die Verminderung der durchschnittlichen Ertrags-
meßzahl der veräußerten Grundstucke von 45,06 (in Hun-
dert) Je ha FdlN 1m Jahr 1988 um 0,8 % auf 44,71 (1n 
Hundert) Je ha FdlN im Jahr 1989 zum eingetretenen Rück-
gang der durchschnittlichen Kaufwerte beigetragen ha-

8) Siehe Fachsene 17, Reihe 5, ,,Kaufwerte fur Bauland", 1987 bis 1989 

ben. Allerdings hat sich die durchschnittliche Bonität der 
verkauften Parzellen regional recht unterschiedlich entwik-
kelt (siehe Abschnitt „Regionale Unterschiede der Kauf-
werte" auf S. 785ff.). 

Entwicklung seit 197 4 
Aus der Statistik der Kaufwerte für landw1rtschaftl1chen 
Grundbesitz liegen Ergebnisse für die BerichtsJahre 1974 
bis 1989 vor, die auf S. 432* f. (ab 1978) und auszugsweise 
1n Tabelle3 in der Gliederung nach Größenklassen der 
Fläche der landw1rtschaftl1chen Nutzung und nach Ertrags-
meßzahlklassen wiedergegeben werden. 

Der Zeitraum 197 4 bis 1989 kann hinsichtlich der Entwick-
lung des durchschn1ttl1chen Kaufwertes Je ha FdlN 1m 
Bundesgebiet in zwei unterschiedliche Abschnitte einge-
teilt werden Von 197 4 bis 1981 war die Entwicklung relativ 
gle1chmäß1g aufwärts verlaufen. In dieser Zeitspanne er-
höhte sich der durchschnittliche Kaufwert für landwirt-
schaftlich genutzte Grundstücke von 16 668 DM (197 4) um 
135 % auf 39 245 DM je ha FdlN (1981 ), das heißt mit einer 
1ahresdurchschn1ttlichen Steigerungsrate von 13,0 % nach 
Zinseszins. In den darauffolgenden acht Jahren (bis 1989), 
also während der Zeit der relativen Pre1sstab1htät in der 
Bundesrepublik Deutschland und der schwieriger gewor-
denen Finanzierung der Agrarpolitik 1m Gemeinsamen 
Markt, sind die durchschnittlichen Kaufwerte für das Bun-
desgebiet zurückgegangen, zunachst verhaltn1smäß1g we-
nig, dann 1n den Jahren 1985 bis 1987 etwas deutlicher. In 
den letzten beiden Jahren 1988 und 1989 ergaben sich 
noch relativ geringe Abschläge vom durchschnittlichen 
Kaufwert für das Bundesgebiet (ohne Stadtstaaten). Im 

Tabelle 3 Durchschnittliche Kaufwerte je ha Flache der landwirtschaftlichen Nutzung') 
nach Flächengr6ßen- und Ertragsmeßzahlklassen 

Flache der landw1rt-
schaftl1chen Nutzung 

von bis 
unter ha 

Insgesamt 

0,1-0,25 

0,25-1 

1-2 

2-5 

5und mehr 

Jahr 

1974 
1980 
1985 
1988 
1989 
1974 
1980 
1985 
1988 
1989 
1974 
1980 
1985 
1988 
1989 
1974 
1980 
1985 
1988 
1989 
1974 
1980 
1985 
1988 
1989 
1974 
1980 
1985 
1988 
1989 

Insgesamt 1 

DM 1 

16668 
36036 
36 864 
31511 
30924 
27 501 
38601 
49583 
43313 
40010 
19 881 
33833 
41 205 
36891 
34607 
17396 
34533 
39849 
35 700 
34384 
15 519 
36417 
37 090 
32 478 
31 526 
13 800 
38 588 
31134 
25917 
26623 

1 

1974 1 

=100 

100 
216 
221 
189 
186 
100 
140 
180 
157 
145 
100 
170 
207 
186 
174 

100 
199 
229 
205 
198 
100 
235 
239 
209 
203 
100 
280 
226 
188 
193 

Davon Veraußerungsfalle mit Flachen der landw1rtschaftl1chen Nutzung mit Ertragsmeßzahlen 
(1n Hundert) von bis unter 1e ha Flache der landwirtschaftlichen Nutzung 

unter 30 1 30-40 I 40-50 1 50-60 1 60 und mehr 

DM 1 

10756 
27 613 
25 860 
21503 
22 455 
16840 
25935 
28 716 
22 302 
21853 
12 358 
23 001 
26806 
21 871 
21 914 
12421 
26 735 
26964 
23913 
23183 
11 045 
28853 
27 849 
23 457 
24196 
8557 

29731 
23198 
18 891 
21 015 

1974 1 

= 100 

100 
257 
240 
200 
209 
100 
154 
171 
132 
130 
100 
186 
217 
177 
177 
100 
215 
217 
193 
187 
100 
261 
252 
212 
219 
100 
347 
271 
221 
246 

Kaufwert 

DM 1 1974 1 DM 1 = 100 

11 686 
28 417 
27 061 
23482 
23 663 
16172 
24952 
30 274 
28 658 
24 668 
12601 
23388 
27 914 
25263 
24200 
11762 
27181 
28 878 
25943 
25 719 
12 022 
30399 
28 190 
25 398 
24 631 
10232 
32 070 
24119 
20 201 
21 579 

100 
243 
232 
201 
202 
100 
154 
187 
177 
153 
100 
186 
222 
200 
192 

100 
231 
246 
221 
219 
100 
253 
234 
211 
205 
100 
313 
236 
197 
211 

16050 
33 825 
36103 
31181 
29995 
20 651 
32 268 
38376 
34 703 
31 759 
16 857 
29991 
36 492 
33 670 
30 988 
16 702 
32 911 
39112 
35 435 
32 817 
16155 
34 826 
39 176 
33 050 
32110 
14405 
38599 
30 789 
25 827 
26030 

1974 1 

= 100 

100 
211 
225 
194 
187 
100 
156 
186 
168 
154 
100 
178 
216 
200 
184 

100 
197 
234 
212 
196 
100 
216 
243 
205 
199 
100 
268 
214 
179 
181 

DM 1 

19584 
43125 
45 798 
38006 
38 713 
31 361 
44119 
54 518 
47 826 
45 714 
22495 
38 992 
49 084 
45 424 
42 479 
21153 
40933 
52 609 
45073 
43 810 
18 108 
43968 
45995 
40820 
39 625 
17 198 
48130 
38 010 
30183 
33 880 

1974 1 

= 100 

100 
220 
234 
194 
198 
100 
141 
174 
153 
146 
100 
173 
218 
202 
189 

100 
194 
249 
213 
207 
100 
243 
254 
225 
219 
100 
280 
221 
176 
197 

DM 1 

27 435 
53 432 
58 013 
47 916 
45575 
42 751 
54936 
75 733 
65460 
62774 
34 410 
53 392 
64177 
56331 
54120 
28 268 
52 720 
63228 
53 476 
53479 
23 659 
52 561 
54 958 
46 571 
46201 
20 321 
54 791 
49599 
39 480 
34987 

1974 
= 100 

100 
195 
211 
175 
166 
100 
129 
177 
153 
147 
100 
155 
187 
164 
157 
100 
187 
224 
189 
189 
100 
222 
232 
197 
195 
100 
270 
244 
194 
172 
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Vergleich zu 1981, dem Jahr mit dem bisher höchsten 
durchschnittlichen Kaufwert, liegt das Ergebnis für 1989 
mit 30 924 DM Je ha FdlN um 21 % niedriger. 

Die nach Größenklassen der veraußerten Fläche der land-
w1rtschaftl1chen Nutzung gegliederten Ergebnisse für den 
Zeitraum 1974 bis 1989 (siehe Tabelle3 und Schaubild1) 
lassen erkennen, daß die Kaufwerte für kleine Flächen 
meist - mit Ausnahme der Jahre 1979 bis 1981 - erheb-
lich höher lagen als die für größere Grundstucke. Wie im 
Vorjahr war allerdings auch 1989 eine Tendenz zu einer 
deutlichen Verringerung der Preisspanne für untersch1ed-
l1ch große Grundstücke zu beobachten. Bei der untersten 
Größenklasse (Veräußerungsfälle von 0, 1 bis unter 0,25 ha 
FdlN) wurde die größte Einbuße an Kaufwert gegenüber 
dem Vorjahr verzeichnet, und zwar um 7,6 % auf 40 010 DM 
Je ha FdlN. Bei Veräußerungsfällen von 0,25 bis unter 1 ha 
FdlN wurden durchschnittlich 34 607 DM Je ha (- 6,2 %) 
bezahlt, bei Veraußerungsfällen von 1 bis unter 2 ha FdlN 
waren es 34 384 DM Je ha (- 3,7 %) und bei Veräuße-
rungsfällen von 2 bis unter 5 ha FdlN 31 526 DM Je ha 
(- 2,9 %). Der durchschnittliche Kaufwert in der obersten 
Größenklasse (Veräußerungsfälle mit 5 ha FdlN und mehr) 
erhöhte sich demgegenüber um 2,7 % auf 26 623 DM Je ha 
FdlN; auf diese Größenklasse entfielen 37 % der insge-
samt verkauften Fläche der landwirtschaftlichen Nutzung 
(siehe Tabelle auf S. 432*1.). Der Abstand 1m durchschnitt-
lichen Kaufwert zugunsten der untersten Größenklasse hat 
sich - wie bereits 1988 - spürbar verringert. Für derarti-
ge Grundstücke wurden im Jahr 1989 Preise je Flächen-
einheit bezahlt, die um 50 %(zum Vergleich 1987: um 75 %) 
höher lagen als für Grundstücke der obersten Größen-
klasse. 

In der Gliederung der durchschnittlichen Kaufwerte für 
landw1rtschaftl1chen Grundbesitz nach Ertragsmeßzahl-
klassen zeigte sich in den Jahren bis 1980 eine Tendenz 

Schaubild 1 

DURCHSCHNITTLICHE KAUFWERTE FÜR FLACHEN 
DER LANDWIRTSCHAFTLICHEN NUTZUNG (FdlN) 1) 

NACH GRÖSSENKLASSEN DER FdlN 
1 OOODM/ 1 OOODM/ M- M-60 ,------------------~ 60 

Großenklassen von ••• bis unter .•• ha FdlN 
N N 

10 10 
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zur Verringerung der zugunsten der Grundstücke mit hö-
heren Bonitätszahlen bestehenden relativen Unterschiede 
(siehe Tabellen 3 und 4, Tabelle auf S. 432*1. sowie Schau-
bild 2). In den darauffolgenden Jahren bis 1985 ergaben 
sich für Grundstücke in den Ertragsmeßzahlklassen über 
40 (in Hundert) Je ha FdlN Steigerungen der durchschnittli-
chen Kaufwerte, während Parzellen mit Ertragsmeßzahlen 
unter 40 (in Hundert) je ha FdlN 1n dieser Zeit an Wert 
verloren. In den Jahren 1986 bis 1988 wurden rückläufige 
Kaufwerte in allen Ertragsmeßzahlklassen registriert. Be-
merkenswerterweise konnte 1m Jahr 1989 eine Entwick-
lung beobachtet werden, die der Tendenz der Jahre 1981 
bis 1985 entgegengesetzt war; wahrend sich die Grund-
stücke mit Ertragsmeßzahlen unter 40 (in Hundert) Je ha 
FdlN etwas verteuerten, ermäßigten sich die durchschnitt-
lichen Kaufwerte in den Ertragsmeßzahlklassen über 40 (in 
Hundert) Je ha FdlN. 

Schaubild 2 

DURCHSCHNITTLICHE KAUFWERTE FUR FLACHEN 
DER LANDWIRTSCHAFTLICHEN NUTZUNG (Fd1N)1) 

NACH ERTRAGSMESSZAHLKLASSEN2) 

1 OOODM/ 1 OOODM/ M- M-80 ,-----------------~ 80 

Ertragsmeßzahlklasse (m Hundert) 
von ... bis unler ... Je ha FdlN 

70 i---------------------1 70 

/
,_,....., 

70 und mehr '\. 
60 1--------_,_-----~1.------.j 60 

/ 60-70 ,, 

50 i-------+----,'-,._-_-_-_-_ .... _ .... ~----'~ 
50-60 

i) Bundesgebiet ohne Hamburg, Bremen und Berlin.- Ohne Gebaude und ohne lnventar.-
2) In Hundert von ... bis unter ... Je ha FdlN. 

50 

Stat1st1sches Bundesamt 90 0801 

In Tabelle4 werden die durchschnittlichen Kaufwerte fur 
landwirtschaftlich genutzte Grundstücke in einer 1m Ver-
gleich zu Tabelle 3 und der Tabelle auf S. 432*1. tiefer 
gehenden Gliederung nach Ertragsmeßzahlklassen nach-
gewiesen In der untersten Klasse mit EMZ unter 20 (in 
Hundert) 1e ha FdlN, das sind 1m allgemeinen die soge-
nannten Grenzertragsböden, wurden 1m gesamten Be-
richtszeitraum von 1974 bis 1989 relativ wenige Veräuße-
rungsfalle mit entsprechend geringer verkaufter Flache der 
landwirtschaftlichen Nutzung registriert Die nächsthöhere 
Klasse mit EMZ von 20 bis unter 30 (1n Hundert) Je ha FdlN 
1st hingegen durchweg starker und 1m Zeitablauf ausgegli-
chener besetzt. Bemerkenswerte Ergebnisse liefern die 
Untergliederungen mit EMZ von 60 bis unter 70 (1n Hun-
dert) Je ha FdlN sowie 70 und mehr (in Hundert) je ha FdlN. 
Der Durchschnittskaufwert 1n der letzten, nach oben bis zur 
maximal mogl1chen EMZ von 100 (in Hundert) Je ha FdlN 
offenen Bodengüteklasse übersteigt den Durchschnitts-
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Tabelle 4 Durchschnittliche Kaufwerte für Flächen der landwirtschaftlichen Nutzung') 
nach Ertragsmeßzahlklassen in erweiterter Gliederung 

Veraußerungsfalle 

Jahr 
1 

davon Veraußerungsfalle mit Flächen der landwirtschaftlichen Nutzung mit Ertragsmeßzahlen 
insgesamt (m Hundert) von bis unter Je ha Flache der landwirtschaftlichen Nutzung 

1 unter 20 1 20-30 
1 

30- 40 
1 

40- 50 
1 

50- 60 1 60 - 70 
1 

70 und mehr 

Veräußerungsfalle 
Anzahl 

1974 22356 666 2306 5450 5235 3 432 2423 2844 
1975 25 015 480 2570 6201 6083 3943 2669 3069 
1976 28564 455 2794 7 032 7 025 4 785 2961 3512 
1977 30319 360 3 121 7 562 7177 4990 3228 3881 
1978 29 068 307 2983 7 376 6990 4664 3220 3528 
1979 27922 298 2923 7 026 6749 4585 3000 3335 
1980 25997 155 2851 6577 6431 4327 2693 2963 
1981 25 853 207 3051 6562 6118 4185 2708 3 022 
1982 27 316 242 3401 7 477 6381 4186 2 696 2933 
1983 29652 338 3552 7 806 6903 4530 3025 3498 
1984 31423 428 3 642 8239 7331 4914 3177 3692 
1985 34315 431 4116 8896 7917 5167 3 687 4101 
1986 35281 462 4068 8958 8005 5 637 3 869 4282 
1987 32349 418 3719 8361 7 572 5 223 3459 3 597 
1988 31722 461 3687 7923 7367 5228 3461 3595 
1989 31481 462 3792 8200 7 464 4976 3171 3416 

Fläche der landwirtschaftlichen Nutzung 
ha 

1974 24955 916 3493 6310 5612 4063 2100 2462 
1975 28124 975 3976 7 334 6386 3994 2646 2813 
1976 29 016 537 4006 7 897 6668 4550 2646 2712 
1977 30173 445 4622 8258 6783 4472 2576 3016 
1978 27 324 427 4024 7749 6259 3925 2419 2521 
1979 26070 384 3 793 7181 6013 3838 2261 2600 
1980 25151 185 3 724 7 257 5981 3666 2130 2207 
1981 27955 300 4629 7849 5913 4109 2490 2663 
1982 32888 508 5593 9490 6777 4 779 2757 2984 
1983 35800 580 5914 10183 7 500 5 041 3 052 3533 
1984 38268 667 6103 10937 8027 5 659 3189 3 685 
1985 43444 711 7 351 12355 9 381 5 863 3 854 3929 
1986 45275 706 7 509 12958 9485 6212 4220 4184 
1987 45751 528 8 050 13551 9539 6468 3 889 3 724 
1988 44564 799 6843 12283 9453 7159 4108 3920 
1989 44485 676 7 049 12550 9713 6819 3814 3863 

Durchschrntthche Kaufwerte Je ha Fläche der landwirtschaftlichen Nutzung 
DM 

1974 16668 8899 11243 11686 16050 19584 23780 30552 
1975 17193 8908 11150 12539 16312 20155 24277 31876 
1976 18723 11828 12879 13274 17441 22520 26107 34159 
1977 22160 12739 15094 16470 21225 27280 30065 37724 
1978 25732 17060 18871 19904 24386 29346 35594 44318 
1979 30474 23303 22561 23141 29323 35947 40177 49476 
1980 36036 25991 27694 28417 33825 43125 46837 59795 
1981 39245 27585 28053 30561 37520 44887 53174 67712 
1982 37105 24428 26828 27953 36086 44197 52273 64576 
1983 38103 24914 27469 28603 36129 46090 52000 66239 
1984 38265 22242 26531 27852 37572 45872 52868 68696 
1985 36864 23806 26059 27061 36103 45798 50441 65439 
1986 34825 20980 24136 25779 34250 44266 46871 59501 
1987 32700 20451 22470 24842 33674 39407 47302 55748 
1988 31511 18906 21807 23482 31181 38006 42419 53677 
1989 30924 21665 22530 23663 29995 38713 41246 49850 

1) Bundesgebiet ohne Hamburg, Bremen und Berlin - Ohne Gebaude und ohne Inventar 

wert Je Flächeneinheit in der Klasse von 60 bis unter 70 
Ertragsmeßzahlen (1n Hundert) Je ha FdlN in allen Jahren 
mit Ausnahme von 1987 um mehr als 20 % (1987: um 
17,9 %; 1989: um 20,9 %). Dabei sind diese beiden Klassen 
im Hinblick auf die verkauften Flachen der landwirtschaftli-
chen Nutzung durchweg etwa gle1chmaß1g besetzt. 

Die Häufigkeitsverteilung der nach der Hohe des Kaufwer-
tes Je ha Fläche der landwirtschaftlichen Nutzung geglie-
derten Veräußerungs-/Kauffalle (siehe Tabelle 5 auf 
S. 786) laßt insbesondere zwischen 1974 und 1980 (bzw. 
1981) eine kräftige Verlagerung der auf die einzelnen Kauf-
wertklassen entfallenden Besetzungen von den unteren 
nach den oberen Kaufwertklassen erkennen. Diese Ten-
denz setzte sich, wenngleich abgeschwächt, noch bis 
1985 fort, wurde dann aber 1m Zuge des allgemeinen 
Rückgangs der durchschnittlichen Kaufwerte im Bundes-
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gebiet ins Gegenteil verkehrt. Verglichen mit 1985 erhöhte 
sich der Anteil der Kaufwertklassen unter 40 000 DM je ha 
FdlN an den Veräußerungsfällen insgesamt von 61 auf 
70 % im Jahr 1989, während der Anteil der Kaufwertklassen 
über 40 000 DM je ha FdlN im gleichen Zeitraum von 39 auf 
30 % sank. 

Regionale Unterschiede der Kaufwerte 

In der Gliederung nach Bundes I ändern (ohne 
Stadtstaaten) entwickelten sich die durchschnittlichen 
Kaufwerte fur landwirtschaftlich genutzte Grundstücke 1m 
Jahr 1989 uneinhe1tl1ch. Auffällig 1st, daß die Kaufwerte in 
den nördlichen Bundesländern Schleswig-Holstein, Nie-
dersachsen und Nordrhein-Westfalen entgegen der Ten-
denz der letzten vier Jahre leicht zugenommen haben, 
wahrend sie in den südlicher gelegenen Bundesländern 
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Tabelle 5 Veräußerungsfalle von Flächen der landwirtschaft-
lichen Nutzung') nach Kaufwertklassen 

Kaufwert 
von bis unter DM Veraußerungsfalle 

Je ha Flache der landwirt-
schaftlichen Nutzung 1974 1 1980 1 1985 1 1988 1 1989 

Prozent 
unter 10 000 37,1 15,0 8,6 10,4 11,9 

10 000 - 20000 29,2 21,7 20,8 24,0 25,8 
20 000 - 30000 14,3 11,8 18,3 19,0 19,4 
30 000 - 40 000 6,8 13,1 13,0 13,5 12,7 
40 000 - 50 000 3,8 9,4 9,7 9,5 9,0 
50 000 - 60 000 2,3 1,0 7,3 7,0 6,3 
60 000 - 80 000 2,3 1,6 9,7 7,4 6,9 
80 000 - 100 000 1,4 3,4 4,9 3,5 3,0 

100 000 - 150 000 1,7 3,6 5,4 3,8 3,4 
150 000 und mehr 1,1 1,4 2,3 1,9 1,6 

Insgesamt 100 100 100 100 100 

Anzahl 
Insgesamt 1 22 356 25997 34315 31722 31481 

1) Bundesgebiet ohne Hamburg, Bremen und Berlin - Ohne Gebäude und ohne 
Inventar 

(mit Ausnahme des Saarlandes) wie 1m Vorjahr recht deut-
lich zuruckgegangen sind. Die Ergebnisse der Kaufwerte-
statistik nach Bundesländern und Regierungsbezirken 
sind 1n Tabelle6 nachgewiesen. 

Obwohl das Bundesland Bayern einen überdurchschnittli-
chen Rückgang (- 5,1 %) des mittleren Kaufwertes hin-
nehmen mußte, blieb es mit 55 835 DM Je ha FdlN (81 % 

über dem Bundesdurchschnitt) bereits im siebten aufein-
anderfolgenden Jahr an der Spitze der Länderskala Nur 
zwei weitere Länder weisen durchschnittliche Kaufwerte 
auf, die ebenfalls über dem Ergebnis für das Bundesgebiet 
liegen. In Nordrhein-Westfalen wurde nach einer Zunahme 
um 0,8 % ein durchschnittlicher Kaufwert von 46 002 DM je 
ha FdlN errechnet, der das Bundesergebnis um 49 % 
ubersteigt. Fur Baden-Württemberg ergab sich nach einer 
Einbuße um 5,7 % ein mittlerer Kaufwert von 40 057 DM je 
ha FdlN, der um 30 % über dem Bundesdurchschnitt ange-
siedelt blieb. Zwar mit deutlichem Abstand, aber erstmals 
auf Rang vier unter den Bundesländern ist das Saarland zu 
finden, in dem der durchschnittliche Kaufwert nach einem 
Anstieg um 7,0 % nunmehr 26 462 DM je ha FdlN (86 % des 
Bundesdurchschnitts) erreicht. In Hessen, wo der durch-
schnittliche Kaufwert seit 1984 kontinuierlich zurückge-
gangen 1st, wurden im Jahr 1989 nach einem Rückgang 
der Kaufwerte um 3,5 % noch 26141 DM Je ha FdlN (85 % 
des Bundesdurchschnitts) bezahlt Für Niedersachsen 
wurde nach einem geringfügigen Anstieg um 0,7 % ein 
durchschnittlicher Kaufwert von 24 518 DM Je ha FdlN 
(79 % des Bundesergebnisses) ermittelt. Auf Niedersach-
sen entfielen 36 % der gesamten verkauften Fläche der 
landw1rtschaftl1chen Nutzung (nach 33 % 1m Vorjahr). Der 
größte Rückgang des durchschn1ttl1chen Kaufwertes wur-
de 1989 in Rheinland-Pfalz verzeichnet, und zwar um 9,5 % 

Tabelle 6 Durchschnittliche Kaufwerte von Flächen der landwirtschaftlichen Nutzung') nach Ländern und Regierungsbezirken 

Veraußerungsfalle Flache der Kaufwert je ha Fläche der 
landwirtschaftlichen Nutzung landwirtschaftlichen Nutzung 

Land 

1 

1989 

1 

1989 

1 

1989 1989 
Reg1erungsbez1rk 1988 1989 gegenuber 1988 1989 gegenuber 1988 1989 gegenuber Bundes-

1988 1988 1988 gebiet 
Anzahl % ha % DM % = 100 

Schleswig-Holstein 1 753 1628 - 7,1 8 846 7770 - 12,2 18369 18746 + 2,1 61 

Niedersachsen 5663 6105 + 7,8 14846 15879 + 1,0 24348 24518 + 0,7 79 
Braunschweig 958 1 001 + 4,5 2006 2 256 + 12,5 27 371 26 728 - 2,3 86 
Hannover 1 293 1409 + 9,0 3111 3262 + 4,9 29841 29253 - 2,0 95 
Luneburg 1720 1809 + 5,2 5 667 5237 - 7,6 17 852 17 424 - 2,4 56 
Weser-Ems 1 692 1886 + 11,5 4062 5124 + 26,2 27708 27782 + 0,3 90 

Nordrhein-Westfalen 2922 2883 - 1,3 5432 5158 - 5,0 45658 46002 + 0,8 149 
Dusseldorf 347 336 - 3,2 790 597 -24,4 56277 57783 + 2,7 187 
Koln 786 820 + 4,3 869 982 + 13,0 48382 56088 + 15,9 181 
Munster 694 639 - 7,9 1777 1 839 + 3,5 47119 43982 - 6,7 142 
Detmold 666 625 - 6,2 1329 966 -27.3 38141 36704 - 3,8 119 
Arnsberg 429 463 + 7,9 666 772 + 15,9 40606 40510 - 0,2 131 

Hessen 2789 2805 + 0,6 2227 2433 + 9,3 27102 26141 - 3,5 85 
Darmstadt 937 849 - 9,4 590 546 - 1,5 45242 44601 - 1,4 144 
Gießen 966 983 + 1,8 734 832 + 13,4 19709 19 587 - 0,6 63 
Kassel 886 973 + 9,8 903 1 055 + 16,8 21263 21758 + 2,3 70 

Rheinland-Pfalz 5546 6083 + 9,7 3 232 3560 + 10,1 23433 21216 - 9,5 69 
Koblenz 2276 2488 + 9,3 1366 1526 + 11,7 18356 17 615 - 4,0 57 
Tner 1222 1445 + 18,3 786 969 + 23,3 14668 14560 - 0,7 47 
Rhe1nhessen-Pfalz 2048 2150 + 5,0 1 080 1 064 - 1,5 36230 32444 - 10,4 105 

Baden-Wurttemberg 8 381 7 339 - 12,4 5043 4398 - 12,8 42471 40057 - 5,7 130 
Stuttgart 2661 2 226 - 16,3 1686 1252 -25,7 52584 52 292 - 0,6 169 
Karlsruhe 1894 1 688 - 10,9 826 743 - 10,0 35137 33 332 - 5,1 108 
Freiburg 1987 1717 - 13,6 1103 987 - 10,5 32432 31 368 - 3,3 101 
Tubmgen 1 839 1708 - 7,1 1427 1416 - 0,8 42528 38 822 - 8,7 126 

Bayern 3975 4014 + 1,0 4688 5045 + 7,6 58 839 55 835 - 5,1 181 
Oberbayern 627 605 - 3,5 785 741 - 5,6 88979 83 715 - 5,9 271 
Niederbayern 695 739 + 6,3 1 057 1172 + 10,9 66924 63 655 - 4,9 206 
Oberpfalz 227 390 + 71,8 312 510 + 63,5 45 620 40885 - 10,4 132 
Oberfranken 325 337 + 3,7 328 388 + 18,3 25 523 26310 + 3,1 85 
Mittelfranken 420 373 - 11,2 464 432 - 6,9 49 256 47558 - 3,4 154 
Unterfranken 889 752 - 15,4 728 691 - 5,1 34 733 37 249 + 7,2 120 
Schwaben 792 818 + 3,3 1 014 1111 + 9,6 63586 60925 - 4,2 197 

Saarland 693 624 - 10,0 249 243 - 2,4 24 734 26462 + 7,0 86 
Bundesgeb1et2) 31722 31481 - 0,8 44564 44485 - 0.2 31511 30924 - 1,9 100 

1) Ohne Gebaude und ohne Inventar - 2) Ohne Hamburg, Bremen und Berlin 
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auf 21 216 DM je ha FdlN (69 % des Bundesdurchschnitts). 
Den achten Rang h1ns1chtlich des durchschnittlichen Kauf-
wertes nimmt seit 1985 Schleswig-Holstein ein, obwohl in 
diesem Bundesland erstmals seit sechs Jahren wieder 
eine Zunahme um 2,1 % auf 18 746 DM Je ha FdlN (61 % 
des Bundesergebnisses) registriert wurde. Der Vergleich 
von Schleswig-Holstein mit Bayern, also der Bundes-
länder mit dem niedrigsten und mit dem höchsten Kauf-
wert Je ha FdlN, ergibt für Bayern den dreifachen Kauf-
wert Je Flächeneinheit gegenüber Schleswig-Holstein 
(55 835 DM zu 18 746 DM). 

In Schaubild 3 wird die Entwicklung der durchschnittlichen 
Kaufwerte für landwirtschaftlichen Grundbesitz nach Bun-
desländern 1m Zeitraum 1974 bis 1989 dargestellt. Aus 
dem Schaubild werden sowohl die Verschiebungen in der 
Reihenfolge der Bundeslander nach der Höhe des durch-
schnittlichen Kaufwertes als auch die 1m laufe der Zeit 
eingetretene Vergrößerung des Abstands zwischen den 
Bundesländern mit relativ hohen und mit relativ niedrigen 
Kaufwerten für Flächen der landw1rtschaftl1chen Nutzung 
deutlich 9). 

Die durchschnittliche Bodengüte der veräußerten Grund-
stucke, gemessen in Ertragsmeßzahlen (in Hundert) Je ha 
FdlN, erfuhr 1m Vergleich der Jahre 1988 und 1989 nur in 
einigen Bundeslandern größere Veränderungen 10). Deut-
lich gestiegen 1st die durchschnittliche Ertragsmeßzahl der 

9) Das Zahlenmaterial zu den durchschnittlichen Kaufwerten nach Bundeslandern (und 
nach Regierungsbezirken) 1m Zeitablauf wird regelmaß1g 1n Fachserie 3, Reihe 2 4, 
„Kaufwerte fur landw1rtschaftl1chen Grundbesitz", veroffenthcht 
10) Siehe die 1ewe1l1ge Tabelle 1 in diesem Aufsatz und 1m Aufsatz „Kaufwerte fur 
landw1rtschaftl1ch genutzte Grundstucke 1988" 1n W1Sta 10/1989, S 642 

1 OOOOM/ 
ha FdlN 

Schaub11d3 

DURCHSCHNITTLICHE KAUFWERTE JE HEKTAR FLACHE 
DER LANDWIRTSCHAFTLICHEN NUTZUNG (FdlN) 1J 
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70 ~---------------, 
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Parzellen nur in Schleswig-Holstein, und zwar von 43,8 auf 
44,9 (in Hundert) Je ha FdlN. In diesem Land ist gle1chze1t1g 
die durchschnittliche Flächengröße der veräußerten 
Grundstücke von 5,05 auf 4,77 ha FdlN, das heißt um 5,5 %, 
zurückgegangen. Da 1n Schleswig-Holstein der durch-
schnittliche Kaufwert 1m Vergleich der beiden letzten Jahre 
um 2,1 % zugenommen hat, ergibt sich für dieses Bundes-
land durchaus eine Übereinstimmung der kurzfristigen 
Preisbildung auf dem landwirtschaftlichen Grundstücks-
markt mit ihren beiden quant1f1z1erbaren E1nflußfaktoren 
Eine solche Ubereinst1mmung, wenngleich 1n stärkerem 
Maße uberlagert durch die Einwirkungen anderer nicht 
quantifizierbarer Einflußfaktoren wie des Verhaltnisses von 
Angebot und Nachfrage, kann noch bei Rheinland-Pfalz 
beobachtet werden, wo der deutliche Rückgang des 
durchschnittlichen Kaufwertes Je Flächeneinheit um 9,5 % 
mit der Abnahme der mittleren Ertragsmeßzahl der verau-
ßerten Grundstücke von 46,7 auf 45,7 (in Hundert) je ha 
FdlN und einem geringfugigen Anstieg der durchschnittli-
chen Flächengröße einhergeht. In einigen Bundesländern 
(Baden-Württemberg, Saarland) ergibt sich nur eine mar-
ginale Übereinstimmung der Entwicklung der durch-
schnittlichen Kaufwerte mit der Entwicklung der quant1f1-
z1erbaren Einflußfaktoren, während in Niedersachsen und 
Nordrhein-Westfalen der spurbaren Verminderung der 
durchschnittlichen Ertragsmeßzahlen der veräußerten Par-
zellen ein leichter Anstieg der durchschnittlichen Kaufwer-
te Je ha FdlN gegenübersteht. 
Die Entwicklung der durchschnittlichen Kaufwerte für land-
wirtschaftlichen Grundbesitz wird in Tabelle6 auch fur die 
26 Reg I er u n g s bez i r k e, vervollständigt durch die 
Ergebnisse des Landes Schleswig-Holstein und des 
Saarlandes, nachgewiesen. In den Bundesländern Rhein-
land-Pfalz und Baden-Wurttemberg ergab sich in allen 
Regierungsbezirken ein Ruckgang der durchschnittlichen 
Kaufwerte, der aber untersch1edl1ch hoch ausfiel (von 
- 0,6 bis - 10,4 %). In den übrigen nach Regierungsbe-
zirken gegliederten Bundeslandern war die Entwicklung 
eher uneinheitlich. Der höchste Anstieg wurde 1m Regie-
rungsbezirk Köln ( + 15,9 %) verzeichnet, gefolgt von Un-
terfranken ( + 7,2 %). zweistellige Prozentualeinbußen 
wurden nur für die Regierungsbezirke Rheinhessen-Pfalz 
und Oberpfalz mit jeweils - 10,4 % errechnet. Der niedrig-
ste Durchschnittswert wurde nach wie vor fur den Regie-
rungsbezirk Trier mit 14 560 DM Je ha FdlN ermittelt Dage-
gen wurde im Regierungsbezirk Oberbayern - trotz eines 
Rückganges um fast 6 % - mit 83 715 DM Je ha FdlN 
erneut der höchste Kaufwert registriert, der das Ergebnis 
des Regierungsbezirks Trier um das 5,7fache übertraf. 
Wie in den meisten Vorjahren, war die Entwicklung auf dem 
Grundstücksmarkt im Jahr 1989 durch regional sehr unter-
sch1edl1che Zu- bzw. Abnahmen der veraußerten Flächen 
der landwirtschaftlichen Nutzung gekennzeichnet. Im Ver-
gleich zum Vorjahr größere Flächenausdehnung hatten die 
Verkaufe in den Bundesländern Rheinland-Pfalz ( + 10 %), 
Hessen ( + 9 %), Bayern ( + 8 %) und Niedersachsen 
( + 7 %), weniger Flächen der landw1rtschaftl1chen Nut-
zung wurden in Baden-Württemberg (- 13 %), Schleswig-
Holstein (- 12 %), Nordrhein-Westfalen (- 5 %) und dem 
Saarland (- 2 %) verkauft. Von den Regierungsbezirken 
wies die Oberpfalz den größten Anstieg der verkauften 
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FdlN ( + 64 %) auf, gefolgt von Weser-Ems ( + 26 %) und 
Trier ( + 23 %). Deutlich abgenommen haben die veräu-
ßerten Flächen in den Regierungsbezirken Detmold 
(- 27 %), Stuttgart (- 26 %) und Düsseldorf (- 24 %). 

Kaufwerte nach der 
Rechtsform des Veräußerers 
und der des Erwerbers 

Bei der Erhebung der Kaufwerte fur Flächen der landwirt-
schaftlichen Nutzung wird auch die Rechtsform des Veräu-
ßerers und des Erwerbers ermittelt. Erhoben werden die 
Merkmale „natürliche Person", ,,Juristische Person des öf-
fentlichen Rechts" und „Juristische Person des privaten 
Rechts". Nach dem Darstellungsprogramm werden nur die 
Ergebnisse für „Veräußerungsfälle insgesamt" und für 
.. Veräußerungsfälle von natürlichen Personen an natürli-
che Personen" nachgewiesen. Durch eine Differenzbil-
dung lassen sich auch Ergebnisse für „sonstige Veräuße-
rungsfälle" errechnen; diese Veräußerungsfälle schließen 
folgende Beziehungen zwischen Veräußerer und Erwerber 
ein 

Veräußerer ist natürliche Person, Erwerber ist juristi-
sche Person des öffentlichen oder privaten Rechts 
(und umgekehrt); 
Veraußerer und Erwerber sind Juristische Personen 
des öffentlichen oder privaten Rechts. 

Die Veraußerungsfälle von einer Juristischen Person als 
Veräußerer an eine naturliche Person als Erwerber dürften 
in der Praxis relativ selten anzutreffen sein; das Gros der 
.. sonstigen Veräußerungsfälle" entfällt mit großer Wahr-
scheinl1chke1t auf Käufe landw1rtschaft11ch genutzter 
Grundstücke durch juristische Personen des öffentlichen 
oder privaten Rechts, bei denen naturl1che Personen als 
Veräußerer auftreten. 

Die Ergebnisse der Kaufwertestatistik für landwirtschaftli-
chen Grundbesitz in der Gliederung nach der Rechtsform 
des Veräußerers und des Erwerbers für die Jahre 1974 bis 

198911) (siehe Tabelle 7) zeigen, daß der durchschnittliche 
Kaufwert je Flächeneinheit für die „Veräußerungsfälle von 
natürlichen Personen an natürliche Personen" im Berichts-
zeitraum stets niedriger als der durchschnittliche Kaufwert 
für „sonstige Veräußerungsfälle" lag. Setzt man den Bun-
desdurchschnitt (Durchschnittskaufwert für „Veräuße-
rungsfälle insgesamt") des Jeweiligen Jahres gleich 100, 
ergeben sich folgende Vergleichszahlen: 

-fur Veräußerungsfälle von natürlichen Personen an na-
türliche Personen: 1974 96,9; 1980 94,9; 1985 94,7; 
1989 92,0 und 

-für sonstige Veräußerungsfälle: 1974 111,3; 1980 119,7; 
1985 123,1; 1989 127,8. 

Während der durchschnittliche Kaufwert flir „Veräuße-
rungsfälle insgesamt" 1m Jahr 1989 gegenüber 1988 um 
1,9 % zurückging, sank der Durchschnittskaufwert je Flä-
chene1nhe1t für „Veräußerungsfälle von natürlichen Perso-
nen an natürliche Personen" etwas deutlicher, und zwar 
um 2,9 %. Das durchschn1ttl1che Ergebnis für die „sonsti-
gen Veräußerungsfälle" verminderte sich im Vergleich der 
Jahre 1988 und 1989 lediglich um 0,3 %. Der Anteil der 
verkauften FdlN der „sonstigen Veräußerungsfälle" an der 
gesamten umgesetzten Fläche der landwirtschaftl,chen 
Nutzung belief sich im Jahr 1989 allerdings nur auf 22 %; 
den höchsten Anteil von 24 % erreichten diese Veräuße-
rungsfalle 1m Jahr 1987. 

In der Gliederung nach Bundesländern lassen die Ergeb-
nisse der Kaufwertestatistik nach der Rechtsform des Ver-
äußerers und des Erwerbers (siehe Tabelle8) erkennen, 
daß die durchschn1ttl1chen Kaufwerte fur die „sonstigen 
Veraußerungsfälle" 1n Schleswig-Holstein in allen Jahren 
unter den Durchschnittskaufwerten fur die „Veräußerungs-
fälle von natürlichen Personen an naturl1che Personen" 
lagen. In den i.Jbrigen Bundesländern (mit Ausnahme von 

11 ) Die erstmalige Veroffentlichung der Ergebnisse der Kaufwertestat1st1k 1n der Gliede-
rung nach der Rechtsform des Veraußerers und des Erwerbers erfolgte 1m Aufsatz 
„Kaufwerte fur landw1rtschaftl1ch genutzte Grundstucke 1987" m W1Sta 10/1988, S 7151 

Tabelle 7 Durchschnittliche Kaufwerte für Flachen der landwirtschaftlichen Nutzung') nach der Rechtsform des Veraußerers 
und des Erwerbers 

Veraußerungsfalle 

insgesamt von naturlichen Personen sonstige an naturliche Personen 
Flache der Flache der Flache der 

Jahr Verauße- landw1rt- Kaufwert Verauße- landw1rt- Kaufwert Verauße- landw1rt- Kaufwert rungs- schaftlichen Je ha FdlN rungs- schaftlichen Je ha FdlN rungs- schaftlichen Je ha FdlN falle Nutzung falle Nutzung falle Nutzung 
(FdlN) (FdlN) (FdlN) 

Anzahl ha DM l 1974 = 100 Anzahl ha DM l 1974 = 100 Anzahl ha DM l 1974 = 100 

1974 22356 24955 16668 100 19463 19 657 16159 100 2 893 5 299 18556 100 
1975 25015 28124 17193 103.1 22 019 23144 16920 104,7 2996 4980 18466 99,5 
1976 28564 29016 18723 112,3 25630 24442 18534 114,1 2934 4573 19731 106.3 
1977 30319 30173 22160 132,9 27 309 26156 21405 132,5 3 010 4 017 27079 145,9 
1978 29068 27 324 25732 154,4 25930 22588 24686 152,8 3 138 4 736 30719 165,5 
1979 27922 26070 30474 182.8 24 605 21249 29493 182,5 3317 4 821 34796 187,5 
1980 25997 25151 36036 216,2 22 547 19972 34193 211,6 3450 5179 43141 232,5 
1981 25 853 27 955 39245 235,5 22316 22338 37530 232,3 3537 5 616 46068 248,3 
1982 27 316 32 888 37105 222,6 23 710 26371 35656 220,7 3 606 6517 42968 231,6 
1983 29 652 35800 38103 228.6 25 811 29357 36482 225,8 3 841 6444 45487 245,1 
1984 31 423 38 268 38265 229.6 26775 30791 36606 226,5 4 648 7 477 45096 243,0 
1985 34315 43444 36864 221,2 29521 35354 34919 216,1 4 794 8 090 45366 244,5 
1986 35281 45275 34825 208,9 29983 35 786 33198 205,4 5298 9489 40961 220,7 
1987 32 349 45 751 32700 196,2 26935 34 794 30875 191,1 5414 10957 38493 201,4 
1988 31 722 44564 31511 189,1 26289 35 054 29305 181,4 5433 9510 39640 213,6 
1989 31481 44485 30924 185,5 26067 34535 28445 176,0 5414 9950 39527 213,0 

1) Bundesgebiet ohne Hamburg, Bremen und Berlin - Ohne Gebaude und ohne Inventar 
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Tabelle 8. Durchschnittliche Kaufwerte für Flachen der landwirtschaftlichen Nutzung') 
nach der Rechtsform des Veräußerers und des Erwerbers und nach Landern 

Veraußerungsfalle 

insgesamt von naturhchen Personen sonstige an natürliche Personen 
Fläche der Fläche der Flache der 

Land Jahr Verauße- landw1rt- Kaufwert Verauße- landw1rt- Kaufwert Veräuße- landwirt- Kaufwert rungs- schaftlichen Je ha FdlN rungs- schafthchen Je ha FdlN rungs- schafthchen Je ha FdlN falle Nutzung falle Nutzung falle Nutzung 
(FdlN) (FdlN) (FdlN) 

Anzahl ha DM 11974 
= 100 Anzahl ha DM 11974 = 100 Anzahl ha DM 1 1974 = 100 

Schleswig-Holstein 1974 1306 5839 11215 100 1 014 3 782 11635 100 292 2 057 10444 100 
1980 1 077 3791 21851 248,3 830 2 648 29848 256,5 247 1143 23226 222,4 
1985 1 704 7 461 22116 191,7 1365 5 772 23053 198,1 339 1689 19180 183,6 
1988 1 753 8846 18369 163,8 1 371 6502 18190 161,5 382 2344 11200 164,1 
1989 1 628 7770 18146 161,2 1273 5551 18922 162,6 355 2219 18308 115,3 

Niedersachsen 1974 2750 6482 12455 100 2398 5457 12086 100 352 1 026 14423 100 
1980 3319 6165 31853 255,7 2879 4983 31629 261,1 440 1181 32191 221,4 
1985 7008 16284 29165 234,2 6173 13 743 28164 238,0 835 2541 31338 211,3 
1988 5663 14846 24348 195,5 4835 12070 23933 198,0 828 2776 26151 181,3 
1989 6105 15879 24518 196,9 5147 12589 23444 194,0 958 3 289 28632 198,5 

Nordrhein-Westfalen 1974 1672 2706 25118 100 1 446 2112 24248 100 226 594 28211 100 
1980 2427 3618 60190 239,6 2033 2563 53891 222,2 394 1 056 15483 261,6 
1985 3 027 4 762 59565 231,1 2461 3562 54814 226,1 566 1200 13610 261,1 
1988 2922 5432 45658 181,8 2273 4031 41454 111,0 649 1401 51153 204,1 
1989 2 883 5158 46002 183,1 2 286 3879 40311 166,3 597 1278 63251 224,2 

Hessen 1974 1 624 1 031 23134 100 1399 789 21124 100 225 242 21142 100 
1980 2334 1445 30109 130,2 2007 1 216 21115 121,9 327 229 42488 153,2 
1985 2866 2140 32849 142,0 2458 1784 30662 141, 1 408 356 43809 151,9 
1988 2789 2227 21102 111,2 2276 1 845 23641 108,9 513 382 43184 151,8 
1989 2805 2433 26141 113,0 2268 1964 23304 101,3 537 469 38023 131,1 

Rheinland-Pfalz 1974 4354 1970 15844 100 3963 1 772 14913 100 391 198 24192 100 
1980 5 759 2879 22358 141,1 5 234 2638 20914 140,6 525 241 31516 155,1 
1985 6582 3656 21046 170,7 5 816 3167 24998 161,6 766 489 40322 166,7 
1988 5546 3232 23433 141,9 4 759 2834 21035 141, 1 787 398 40491 161,4 
1989 6083 3560 21216 133,9 5325 3113 18506 124,1 758 447 40107 165,8 

Baden-Wurttemberg 1974 5622 2548 24493 100 4924 2120 22388 100 698 427 34938 100 
1980 5686 2519 38115 155,6 5059 2175 31660 168,2 627 344 40993 111,3 
1985 8 280 4639 50519 206,3 7 420 3 840 46555 201,9 860 799 69515 199,1 
1988 8381 5043 42411 113,4 7 332 4125 39522 116,5 1 049 918 55121 159,5 
1989 7 339 4398 40057 163,5 6400 3554 31512 161,6 939 844 50161 145,3 

Bayern 1974 4499 4214 19541 100 3 857 3499 18300 100 642 715 25609 100 
1980 4686 4434 40011 205,1 3901 3556 31661 205,8 785 879 49822 194,5 
1985 4008 4183 63159 326,3 3182 3248 59541 325,4 826 934 18424 306,2 
1988 3975 4688 58839 301,1 2970 3482 51602 282,0 1 005 1206 19130 311,3 
1989 4014 5 045 55835 285.1 2923 3 735 49808 212,2 1091 1310 13021 285,1 

Saarland 1974 529 165 11800 100 462 125 11214 100 67 39 13661 100 
1980 709 299 16118 141,1 604 193 16611 148,2 105 106 16900 123,1 
1985 840 318 22134 192,1 646 236 20373 181,1 194 82 29540 216,2 
1988 693 249 24734 209,6 473 165 19250 111,1 220 84 35491 259,8 
1989 624 243 26462 224,3 445 149 20381 181.1 179 94 36146 264,6 

1) Bundesgebiet ohne Hamburg, Bremen und Berlin - Ohne Gebäude und ohne Inventar 

Niedersachsen im Jahr 1987) war der durchschnittliche 
Kaufwert für die „sonstigen Veräußerungsfälle" jedoch 
stets hoher. Die höchste Relation zwischen dem durch-
schnittlichen Kaufwert für die „sonstigen Veraußerungsfäl-
le" und demJenigen für die „Veräußerungsfälle von naturh-
chen Personen an natürliche Personen" (der letztere gleich 
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100) weist im Jahr 1989 das Bundesland Rheinland-Pfalz 
mit 217 auf, gefolgt vom Saarland mit 177 und Hessen mit 
163. Die niedrigsten Relationen hegen in den nordhchen 
Bundesländern Schleswig-Holstein mit 97 und Nieder-
sachsen mit 122 vor. 

Dr. Vladtslav Ba1a1a 
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Anbau und Ernte von 
Feldfrüchten und Gemüse 
1990 

Vorbemerkung 

Obwohl seit der politischen Vereinigung am 3. Oktober 
dieses Jahres die Stat1st1schen Gesetze der Bundesrepu-
blik prinzipiell auch für die neuen Bundesländer Branden-
burg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen-
Anhalt und Thuringen gelten, beziehen sich die dieser 
Veröffentlichung zugrunde liegenden Daten und ihre Kom-
mentierung ausschl1eßl1ch auf den vor dem 3. Okto-
ber 1990 geltenden Gebietsstand der Bundesrepublik 
Deutschland einschl1eßl1ch Berlin (West). Selbstverständ-
lich wurden auch auf dem Gebiet der neuen Bundesländer 
Anbau und Ernte landwirtschaftlicher Kulturen stat1st1sch 
erhoben, Jedoch mit anderen Verfahren und häufig anderer 
Zielrichtung hins1chtl1ch der Ergebnisse und ihrer Verwen-
dung. Eine einfache Zusammenfassung der verschiede-
nen Ergebnisse 1st deshalb zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
noch nicht mogl1ch. Auch die Anforderungen der Europäi-
schen Gemeinschaften an bestimmte Daten, wie zum Be1-
sp1el die der Getreideproduktion im Hinblick auf Marktord-
nungsmechanismen und Interventionspreise des kom-
menden Erntejahres - die bereits Jetzt d1skut1ert wer-
den - beziehen sich nur auf die Ergebnisse des Gebiets 
der Bundesrepublik vor dem 3 Oktober dieses Jahres 

Dies alles wird sich vermutlich im nächsten Jahr ändern, 
so daß davon auszugehen ist, daß die vorliegende Darstel-
lung stat1st1scher Ergebnisse über Anbau und Ernte von 
Feldfrüchten und Gemüse die letzte in einer fast 40 Jahre 
langen Reihe 1st 

Die zur Ermittlung der Anbauflächen landwirtschaftlicher 
Kulturen vorgesehene Bodennutzungshaupterhebung 
fand 1m Mai als Stichprobe mit einem Auswahlsatz von 
knapp 11 % statt. Etwa 91 000 Betriebe wurden 1n die Erhe-
bung einbezogen. Ebenfalls repräsentativ fand die Gemü-
seanbauerhebung 1m Juli dieses Jahres statt, bei der die 
Anbauflächen der w1cht1gsten Gemüsearten festgestellt 
wurden. Die Ermittlung der Ernteerträge erfolgt durch Er-
tragsschätzungen der amtlichen Ernteberichterstatter, die 
bei Getreide und Kartoffeln zusätzlich durch das schon 
mehrfach beschriebene Verfahren der Besonderen Ern-
teermittlung 1) ergänzt wird. 

Die Ernte einiger in diesem Bericht angefuhrten Kulturen 
- Ruben, Mais und späte Gemusearten - 1st noch nicht 
abgeschlossen Auch die Ergebnisse der Anbauflächen-
erhebung haben noch vorlaufigen Charakter. Die bislang 
vorliegenden Daten reichen Jedoch aus, Erntemengen re-
lativ sicher zu berechnen 

1) Siehe hierzu Ruß, E „Bestimmung der Ernteertrage landwirtschaftlicher Fruchtarten" 
1n W1Sta 1/1985, S 16 ff 
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Die endgult1gen Ergebnisse für Anbau und Ernte von Feld-
fruchten und Gemi.Jse werden in der Fachserie 3, Reihe 3, 
,,Bodennutzung und pflanzliche Erzeugung 1990", verof-
fentl1cht. 

Ergebnisse 

Rund 7,3 Mill. ha wurden 1990 als Ackerland genutzt, etwa 
46000 ha mehr als im Jahr zuvor. Davon wurden 
211 000 ha - knapp 3 % - im Rahmen des Flächenstille-
gungsprogramms gegen Entschädigung aus der Produk-
tion genommen Den größten Anteil hatte mit fast 62 % wie 
stets der Ge t r e I de anbau, der allerdings gegenüber 

Tabelle 1. Anbau auf dem Ackerland 

Flache 19901) 
gegenüber 

Fruchtart 1984/89 D 1 1989 1 19901) 1984/89 D 1 1989 
1 000 ha % 

Ackerland 7253 7 273 7319 + 0,9 + 0,6 
Getreide 4 785 4639 4490 - 6,2 - 3,2 

Brotgetreide 2103 2169 2106 + 0,2 - 2,9 
Winterweizen 1 603 1714 1 632 + 1,8 - 4,7 
Sommerwe1zen2) 80 50 39 -51,1 - 23,1 
Hartweizen (Durum) 13 9 X - 30,4 
Roggen 409 382 415 + 1,5 + 8,4 
W1ntermenggetreide 11 10 11 + 3,6 + 12,8 

Futtergetreide 2490 2261 2158 -13,3 - 4,5 
Wintergerste 1198 1 064 1 091 - 8,9 + 2,5 
Sommergerste 691 682 608 -12,0 - 10,8 
Hafer 499 419 340 -31,8 - 18,7 
Sommermeng-

getre1de3) 102 67 56 -44,8 - 16,9 
Trit1cale 29 63 X + 114,2 

Kornerma1s4) 192 131 148 X + 13,3 
Corn-Cob-M1x 78 77 X - 1,4 

Hulsenfruchte 66 72 50 -24,7 - 30,9 
darunter 

Futtererbsen 20 17 X - 11,5 
Ackerbohnen 35 47 28 -20,7 - 40,8 

Hackfruchte 692 653 682 - 1,5 + 4,4 
darunter 

Kartoffeln 209 201 214 + 2,1 + 6,5 
ZuckerrubenS) 389 383 410 + 5,2 + 6,8 

Gemuse, Erdbeeren und 
andere Gartengewächse 61 65 67 + 8,4 + 2,4 

Handelsgewachse 387 486 643 +65,9 + 32,3 
darunter 

Raps, Rubsen 345 429 573 +66,2 + 33,6 
Flachs (Lein) 3 3 X - 1,5 
Kornersonnenblumen 15 24 X + 63,7 

Futterpflanzen 1 216 1202 1177 - 3,2 - 2,1 
dar S1lomais (einschl 

Lleschkolbenschrot) 923 924 895 - 3,0 - 3,1 

Flachen, fur die eine 
St1llegungspram1e 
gezahlt w1rd6) 44 155 211 X + 36,1 

1) Vorlaufiges Ergebnis - 2) 1984/89 z T einschl Hartweizen - 3) 1984/89 z T 
einschl Tnticale - 4) 1984/89 z T einschl Corn-Cob-M1x - 5) Zur Rubengewin-
nung - 6) Z T einschl .Zum Unterpflugen bestimmte Hauptfruchte als Grun-
dungung und Schwarzbrache" 

1989 eingeschränkt wurde. Deutlich zurück gingen die 
Anbauflächen von Hafer (- 19 %) und Sommergerste 
(-11 %), aber auch von Weizen (-5,5%). Zugenommen 
haben der Roggenanbau ( + 8,4%) und der Anbau von 
Wintergerste ( + 2,5%). Auch die Flachen von K6rnermais 
wurden um über 13 % ausgedehnt. Bemerkenswert 1st die 
Entwicklung bei Triticale: Die Anbauflächen dieser erst seit 
wenigen Jahren etablierten Getreideart wurden von einem 
Jahr zum anderen mehr als verdoppelt. Bis auf Winterger-
ste und Körnerma1s brachten alle wichtigen Getreidearten 
1m Bundesdurchschnitt hohe Erträge, vor allem Weizen, 
Sommergerste und Hafer. Für Getreide insgesamt wurde 
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mit 57,7 dt/ha der bislang höchste Durchschnittsertrag 
erreicht. Durch die hohen Hektarerträge wurde die Ein-
schränkung der Anbauflächen weitgehend kompensiert. 
Die Erntemenge von 25,9 Mill. t entspricht annähernd der 
des Vorjahres sowie dem Durchschnittswert der Jahre 
1984/89. 

Bei Kar toffe In wurde 1990 mit etwas über 7 Mill. t nur 
eine mäßige Erntemenge erzielt. Zwar wurden die Anbau-
flächen etwas erweitert, die unterdurchschnittlichen Hekt-
arertrage konnten damit aber nicht ausgeglichen werden 
Auch der Anbau von Zucker r Li b e n wurde 1m Ver-
gleich zum Vorjahr um fast 7 % ausgedehnt. Die von der 

Schaubild 2 
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Tabelle 2: Hektarerträge und Erntemengen 

19901) gegenuber 
Fruchtart 1984/89 D 1989 19901) 1984/89 D 1 1989 

% 

dt/ha 
Getreide 54,0 56,3 57,7 + 6,9 + 2,5 

Brotgetreide 58,8 59.4 62,1 + 5,6 + 4,5 
Futtergetreide 48,8 51,6 52.4 + 7,4 + 1,6 
Kornerma1s 

(einschl 
Corn-Cob-M1x) 68,8 75,9 66,5 - 3,3 - 12,4 

Kartoffeln 352,9 371,3 329,8 - 6,5 -11,2 
Fruhkartoffein 283,3 285,9 287,2 + 1,4 + 0,5 
Spatkartoffeln2) 360,5 381,0 334,6 - 7,2 - 12,2 

Zuckerruben 511,5 541,6 545,7 + 6,7 + 0,8 
Runkelruben 1 031,2 1 021.7 950.4 - 7.8 - 7.0 
Futtererbsen 35,1 34,8 X - 0,9 
Ackerbohnen 36,3 35,2 35,8 - 1,4 + 1,7 
Raps und Rübsen 30,8 33,8 30,1 - 2,3 - 10,9 

Winterraps 31,0 34,1 30,3 - 2,3 -11,1 
Sommerraps3) 22,8 23,9 23,2 + 1,8 - 2,9 

S1lomais (einschl 
Lleschkolben-
schrot)4) 466,9 484,0 440.4 - 5,7 - 9,0 

1 0001 
Getreide 25 831,5 26113,1 25 894,7 + 0,2 - 0,8 

Brotgetreide 12 363,7 12 877,6 13 084,7 + 5,8 + 1,6 
Futtergetreide 12158,2 11662,3 11312,4 - 7.0 - 3,0 
Kornerma1s 

(einschl 
Corn-Cob-M1x) 1309,6 1573,3 1497,6 + 14,4 - 4,8 

Kartoffeln 7 381.4 7 450,6 7 044,6 - 4,6 - 5,4 
Fruhkartoffeln 578,9 585,0 621,8 + 7.4 + 6,3 
Spiltkartoffeln2) 6 802,6 6 865,7 6 422,8 - 5,6 - 6,5 

Zuckerruben 19 923,2 20767,0 22 354,9 + 12,5 + 7.6 
Runkelruben 9097,1 6569,7 5 239,7 -42,4 -20,2 
Futtererbsen 68,9 60.4 X - 12,4 
Ackerbohnen 127,5 165,5 99,7 -21,8 -39,8 
Raps und Rübsen 1 060,7 1450,2 1726,4 + 62,8 + 19,0 

Winterraps 1 039,3 1424,9 1695,6 + 63,1 + 19,0 
Sommerraps3) 21,4 25,2 30,8 + 44,2 + 22,1 

S1loma1s (einschl 
L1eschkolben-
schrot)4) 43 184,7 44 815,0 39 430,3 - 8,7 - 12,0 

') Voriauf1ges Ergebnis - 2) Einschl m1tteifruhe - 3 ) Einschl Winter- und Sommer-
rubsen - 4) In Grunmasse 

Wirtschaftlichen Vereinigung Zucker e. V. Mitte Oktober 
geschätzte Gesamternte fällt mit 22,4 Mill. t voraussichtlich 
um 7,6% größer aus als im Verarbeitungszeitraum 
1989/90. 

Kräftige Steigerungen 1m Anbau waren bei den ö 1-
f r ü c h t e n zu beobachten. Gegenüber dem Vorjahr wur-
den allein 140 000 ha mehr Winterraps angebaut ( + 34 %). 
Auch der Anbau von Sonnenblumen, zwar insgesamt noch 
nicht sehr bedeutend, nahm relativ stark zu ( + 64%). Hin-
gegen stagniert anscheinend der Flachsanbau bei 
2500 ha 1m Bundesgebiet. Die ursprünglich hohen 
Ertragserwartungen bei Raps und Rübsen mußten infolge 
der verbreiteten Trockenheit zurückgenommen werden 
und blieben nicht nur deutlich (- 11 %) hinter der guten 
Vorjahresernte zurück, sondern erreichten auch den lang-
Jährigen Durchschnittswert nicht. 

Besonders hohe Anbaueinschränkungen waren - wie 
bereits im vergangenen Jahr - bei H u I s e n f r ü c h t e n 
festzustellen. Der ohnehin nicht sehr bedeutende Anbau 
ging um fast ein Drittel zuruck (- 41 % bei Ackerbohnen). 

Leicht rückläufig war auch wiederum der Ackerfutter -
bau, in erster Linie bedingt durch einen verminderten 
Anbau von Silomais, der weitaus w1cht1gsten Ackerfutter-
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Tabelle 3: Anbauflächen von Gemuse 
auf dem Freiland') 

1 1 

1990 
1988 1989 1990 gegenuber 

Land 1988 1 1989 
ha % 

Bundesgebiet 50445 49811 49133 -2,6 - 1,4 
Schleswig-Holstein 4830 4 714 4568 -5,4 - 3,1 
Hamburg 773 645 730 - 5,6 + 13,2 
Niedersachsen 9022 9586 8511 -5,7 - 11,2 
Bremen 9 9 9 ±0 ± 0 
Nordrhein-Westfalen 12537 11969 12 613 + 0,6 + 5,4 
Hessen 4487 4470 4450 -0,8 - 0,4 
Rheinland-Pfalz 5 607 5819 5 697 + 1,6 - 2,1 
Baden-Wurttemberg 5968 5 600 5565 -6,8 - 0,6 
Bayern 6963 6 755 6742 -3,2 - 0,2 
Saarland 207 202 206 - 0,5 + 2,0 
Berlin (West) 42 42 42 ±0 ± 0 

1) Einschl nicht ertragfah1ger Anbauflachen von Spargel 

kultur. Auch der Hektarertrag von S1lomais blieb infolge 
Trockenheit bundesweit deutlich unter dem Durchschnitt 
der letzten sechs Jahre. 

Als Ergebnis der d1es1ähngen Gemüseanbauerhebung 
wurde für die w1cht1geren G e m ü s e arte n eine Anbau-
fläche 1m Freiland von 49133 ha ermittelt. Diese Fläche ist 
geringfügig kleiner als die des Voqahres (- 678 ha oder 
-1,4%), entspricht aber annähernd ( + 0,6%) dem Durch-
schnittswert der Jahre 1984/89. In den meisten Bundes-
ländern gingen die Anbauflächen etwas zurück, am deut-
lichsten in Niedersachsen (- 11 %). Nur in Hamburg, 
Nordrhein-Westfalen und 1m Saarland waren die Anbauflä-
chen etwas größer als 1989 

Auch innerhalb der einzelnen Gemüsearten lagen die Ver-
änderungen im Rahmen der ubl1chen Jahrlichen Schwan-
kungen. Mit Ausnahme von Wirsing nahmen die Anbauflä-

Schaub11d3 
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chen aller Kohlarten ab, auch die von Kohlrabi und China-
kohl. Ebenfalls rückläufig waren die Flächen mit Spinat, 
Möhren und Karotten, Knollensellerie, Grünen Bohnen 
und Gurken. Dagegen wurden mehr Salat, Porree, Spe1-
sezw1ebeln und Frischerbsen angebaut Auch die Spar-
gelflächen wurden etwas ausgedehnt. 

Die Hektarerträge lagen bei vielen Gemüsearten etwas 
niedriger als 1m sehr guten Voqahr, namentlich bei den 
Kohlarten und Salat. Die langJähngen Durchschnittswerte 
wurden Jedoch fast bei allen Kulturen erreicht oder uber-
troffen. 

Tabelle 4 Anbau und Ernte von Gemüse auf dem Freiland 

Anbauflache 1990 Hektarertrag 1990 Erntemenge 1990 
gegenuber gegenuber gegenuber 

Gemuseart 19~/891 1989 1 1990 1986/891 1989 1986/891 1989 119901) 1986/891 1989 1986/891 1989 119901) 19~/891 1989 

ha % dt % 1000 dt % 

Kopfkohl 10025 9015 8854 -11,1 - 1,8 514,2 561,4 530.8 + 3,2 - 5,5 5154 5061 4 700 - 8,8 - 7,1 
Weißkohl 6106 5391 5300 -13,2 - 1,7 596,7 652,2 616,8 + 3,4 - 5,4 3 644 3515 3 269 -10,3 - 7,0 
Rotkohl 2377 2229 2132 -10,3 - 4,4 452,3 503,7 474,4 + 4,9 - 5,8 1 075 1122 1 011 - 5,9 - 9,9 
W1rs1ng 1542 1395 1422 - 7,8 + 1,9 282,6 303,7 295,0 + 4,4 - 2,9 436 423 419 - 3,7 - 0,9 

Ubnge Kohlgemusearten 7 452 8 072 7699 + 3,3 - 4,6 237,8 257,9 242,8 + 2,1 - 5,9 1772 2082 1 869 + 5,5 -10,2 
Grunkohl 930 817 704 -24,3 -13,8 183,7 189,0 172,8 - 5,9 - 8,6 171 154 122 -28,8 -21,2 
Rosenkohl 441 384 348 -21,1 - 9,4 129,0 131,6 122,0 - 5,4 - 7,3 57 51 42 -25,4 -16,0 
Blumenkohl 3588 4241 4217 + 17,5 - 0,6 240,3 254,4 245,3 + 2,1 - 3,6 862 1 079 1 034 +20,0 - 4,1 
Chinakohl 947 1 012 833 -12,0 -17,7 332,8 380,8 328,8 - 1,2 -13,1 315 385 274 -13,1 -28,9 
Kohlrabi 1546 1 618 1597 + 3,3 - 1,3 237,1 254,9 248,6 + 4,9 - 2,5 367 412 397 + 8,3 - 3,7 

Blattgemuse 6329 6253 6092 - 3,7 - 2,6 178,5 198,6 191,6 + 1,3 - 3,5 1130 1242 1167 + 3,3 - 6,0 
Kopfsalat 3613 3 588 3924 + 8,6 + 9,4 202,6 229,4 223,8 + 10,5 - 2,4 732 823 878 +20,0 + 6,7 
Spinat 2716 2665 2168 -20,2 -18,6 146,6 157,2 133,1 - 9,2 -15,3 398 419 289 -27,5 -31,1 

Wurzelgemüse 7521 8244 7795 + 3,6 - 5,4 331,6 349,6 336,4 + 1,4 - 3,8 2494 2 882 2622 + 5,1 - 9,0 
Mohren 3686 4393 4203 + 14,0 - 4,3 384,4 402,0 379,1 - 1,4 - 5,7 1 417 1766 1594 + 12,5 - 9,8 
Karotten 932 990 869 - 6,8 -12,2 221,3 211,2 211,1 - 4,6 - 0,0 206 209 183 -11,1 -12,2 
Knollensellerie 1468 1 489 1362 - 7,2 - 8,5 297,2 320,3 314,6 + 5,9 - 1,8 436 477 429 - 1,8 -10,2 
RoteRuben 642 666 590 - 8,1 -11,4 338,5 355,3 369,9 + 9,3 + 4,1 217 237 218 + 0,4 - 7,8 
Rettich 706 771 + 9,2 274,9 257,4 - 6,4 193 198 + 2,1 

Hulsenfnichte 6924 5973 6002 -13,3 + 0,5 80,1 86,5 81,1 + 1,2 - 6,2 554 516 487 -12,2 - 5,7 
Frischerbsen 2494 1 706 1 874 -24,9 + 9,8 49,8 48,2 49,6 - 0,4 + 2,9 124 82 93 -25,2 + 12,9 
Grune Pflückbohnen 3603 3574 3415 - 5,2 - 4,4 108,0 112,0 103,1 - 4,5 - 7,9 389 400 352 - 9,5 -12,0 
Dicke Bohnen 827 693 713 -13,8 + 2,9 49,8 49,1 58,8 + 18.1 + 19,8 41 34 42 + 1,8 +23,2 

Ubnge Gemusearten 9620 11174 11512 + 19,7 + 3,0 184,6 204,2 213,4 + 15,6 + 4,5 1 776 2 282 2457 +38,3 + 7,7 
Porree 1634 1 605 1 656 + 1,3 + 3,2 256,3 270,6 267,2 + 4,3 - 1,3 419 434 442 + 5,7 + 1,9 
Speisezwiebeln 2317 3107 3369 + 45,4 + 8,4 372,3 389,7 410,8 + 10,3 + 5,4 863 1 211 1384 + 60,4 + 14,3 
Spargel2) 4246 4 790 4914 + 15,1 + 2,6 34,0 36,8 38,1 + 12,1 + 3,5 144 176 187 +29,6 + 6,1 
Gurken 1 423 1 672 1573 + 10,5 - 5,9 246,1 275,1 281,5 + 14,4 + 2,3 350 460 443 +26,5 - 3,7 

lnsgesamt2) 47 871 48 734 47957 + 0,2 - 1,6 X X X X X 12 881 14065 13302 + 3,3 - 5,4 

1) Vorlauf1ges Ergebnis - 2) Ohne nicht ertragfah1ge Anbauflachen von Spargel 
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Die Gesamterntemenge der wichtigen Gemüsearten im 
Freilandanbau wird in diesem Jahr vorauss1chtlich etwa 
13,3 Mill. dt betragen. S1e wird damit etwas kleiner 
(- 5,4 %) sein als 1m vorigen Jahr, aber den Durchschnitt 
der Jahre 1984/89 um 3,3 % L.ibertreffen. 

Der Gemüseanbau unter Glas belief sich in diesem Jahr 
auf 1 135 ha, das sind 11 % weniger als 1989. Von dem 
Ruckgang waren außer Radies alle erfaßten Kulturen be-
troffen. 

Dr. Eike Ruß 
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Ernten im Marktobstbau 
1990 

Vorbemerkung 

Obstbau wird in Deutschland in den vielfältigsten Erschei-
nungsformen betrieben. Sie reichen von 

- intensiv bewirtschafteten Anlagen mit nur einer Obstart 
und ausgesuchtem Sortenspiegel nach einheitlichem 
System zur selben Zeit auf gleicher Unterlage gepflanzt 
über 

- den Streuobstanbau, der sich aus untersch1edl1chen 
Obstarten, Baumformen und Altersklassen der Bäume 
zusammensetzen kann und meist, wenn uberhaupt 
noch, als Nebennutzung dient, bis hin zum 

- ind1v1duellen, privaten Selbstversorgeranbau in Haus-
und Kleingärten. 

Die amtliche Statistik beschränkt sich seit 1988 aus bereits 
zu früherer Zeit in diesem Heft dargelegten Grunden 1) 

darauf, nur noch die Ernten im Marktobstbau nachzuwei-
sen, für einen Bereich also, der led1gl1ch Betriebe mit einer 
Anbaufläche von 15 Ar und mehr umfaßt, sofern darauf 
Obstbäume angepflanzt sind und das erzeugte Obst voll-
ständig oder überwiegend fur den Verkauf bestimmt 1st. 
Dieser Bereich entspricht im wesentlichen dem eingangs 
geschilderten Anlagenobstbau mit - regional unter-
schiedlichen - Übergängen hin zum Streuobstanbau. 

Da Jedoch aus dem eigentlichen Streuobstbau, der vor-
nehmlich aus ökologischen Grunden in jüngerer Zeit wie-
der an Bedeutung gewinnt, nicht unbeträchtliche Obst-
mengen als Wirtschaftsobst der Verarbeitungsindustrie 
zugeführt werden, erweckt er zunehmend öffentliches In-
teresse. Vor diesem Hintergrund wird die Entscheidung 
des Bundeslandw1rtschaftsministeriums, eine Erhebung 
des Streuobstbaus gemäß § 7 Abs. 1 BStatG in diesem 
Herbst durchführen zu lassen, verstandl1ch. Zwar beteili-
gen sich an der Obstbaumzählung nur die Bundesländer, 
1n denen der Streuobstbau eine besondere Rolle spielt, 
doch 1st anzunehmen, daß die Ergebnisse h1nre1chend 
zuverlässig Aufschluß darüber geben, wie die Entwicklung 
dieses Sektors seit seiner letzten Untersuchung vor 25 
Jahren verlaufen und seine Bedeutung heute einzuschät-
zen 1st. Danach wird sich auch richten, ob und wenn Ja, 
welche Konsequenzen die amtliche Erntestatistik zu zie-
hen hat. 

Die folgenden Ausführungen i.Jber Entwicklung und Höhe 
der Obsternte 1990 basieren auf dem Stand von Ende 
August, das bedeutet, die Angaben fur Steinobst sind -
mit gewissen Einschränkungen bei Pflaumen - endgültig, 
die für Kernobst zwar noch vorlaufig, aber bei normalem 
Witterungsverlauf kaum noch größeren Änderungen unter-

1) Siehe hierzu auch „Ernten 1m Marktobstbau 1989" 1n W1Sta 11 /1989, S 717 ff 
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worfen. Die Ergebnisse beschränken sich, wie gesagt, auf 
den Bereich „Marktobstbau" und beziehen sich mit Aus-
nahme von Äpfeln auf den vor dem 3. Oktober 1990 gelten-
den Gebietsstand der Bundesrepublik Deutschland; sie 
schließen Berlin (West) ein. 

Ergebnisse 
Die gesamte Obsternte im Marktobstbau (ohne Walnüsse 
und Strauchbeerenobst) wird nach den vorliegenden Er-
gebnissen auf rund 707000 t geschätzt, das wären fast 
24 % weniger als im allerdings recht guten Obstjahr 1989. 
Ein Vergleich mit einem mehrjährigen Durchschnitt kann 
wegen eines Bruchs in der Reihe der Baumbestandszah-
len erst wieder 1991 vorgenommen werden, wenn wenig-
stens die Ergebnisse von drei Jahren für eine Mittelbildung 
vorliegen (siehe hierzu auch den in der Fußnote 1 zitierten 
Beitrag). Zwar ist ein solcher summarischer Vergleich über 
sämtliche Obstarten noch nicht sehr aussagekräftig, doch 
liefert er eine für die landwirtschaftlichen Gesamtrechnun-
gen hilfreiche erste Orientierung. 

Die insgesamt eher schwache Obsternte dieses Jahres 
geht auf starke Einbrüche beim Kernobst zurück, während 
Steinobst sich gegenüber dem schlechten Vorjahr ziem-
lich gut behaupten konnte. Die Gründe für diese Entwick-
lung waren, wie so oft, hauptsächlich witterungsbedingt. 
Nach einem sehr milden und niederschlagsarmen Winter, 
der von einem ebenfalls trockenen, sonnigen, aber kühlen 
FrühJahr abgelöst wurde, trafen vor allem 1m Norden 
Deutschlands Spatfröste die Baumblute und machten et-
waige opt1m1st1sche Ertragserwartungen zunichte. Die an-
haltende Trockenheit wurde nur 1m Juni unterbrochen, 
wobei es regional recht unterschiedliche und extreme 
Witterungsabläufe gab. Das wiederum heiße und trockene 
Wetter im Juli und August war der weiteren Entwicklung 
der Obsternte so wenig zuträglich, wie der niederschlags-
arme Herbst. 1990 war alles in allem kein sonderlich gutes 
ObstJahr. 

Obsternte im Marktobstbau nach Arten 

Erntemenge 1990 

Obstart 1988 
1 

1989 
1 

19901) 
gegenuber 

1989 
t % 

Apfel1) 766 468 765 583 553 733 -27,7 
B1rnen 1) 33223 28 647 20135 -29,7 
Sußkirschen 21472 21516 21375 - 0,7 
Sauerkirschen 38210 29177 33973 + 16,4 
Pflaumen/Zwetschen 1) 28886 23158 24501 + 5,8 
Mirabellen/Renekloden 1564 1418 1 839 + 29,1 
Aprikosen 67 100 108 + 7,7 
Pfirsiche 577 589 614 + 4,3 
Erdbeeren 1) 54968 53629 50545 - 5,8 

lnsgesamt2) 945 434 923 817 706 822 -23,5 

1) Vorlauf1ges Ergebnis - 2) Ohne Strauchbeerenobst und ohne Walnusse 

Kernobst 

Wie bei der heimischen Anbaustruktur nicht anders zu 
erwarten, wird die Höhe der Obsternte wesentlich vom 
Ausfall der A p f e I ernte bestimmt Das gilt trotz der relativ 
niedrigen Baumertrage auch in diesem Jahr, wo 78 % der 
Obstmenge auf Äpfel entfallen (siehe Schaubild 1 ). 
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Schaubild 1 

OBSTERNTE IM MARKTOBSTBAU 

Obsternte r~ 
msgesarnt1J l~ darunter: Apfel 

Apfelernte m % de, Obslemle msgesaml % 
~~---~--~---~----~ 90 

1) Ohne Strauchbeerenobst - 2) Ohne Walnusse, lur Apfel, Birnen, Pflaumen/Zwetschen 
und Erdbeeren vorlauhges Ergebnis 
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1990 konnen 1n den bisherigen Ländern der Bundesrepu-
blik etwa 554 000 t Äpfel 1m Marktobstbau geerntet wer-
den, das sind fast 28 % weniger als im ziemlich guten 
ApfelJahr 1989. Dabei sind die regionalen Unterschiede 
bemerkenswert: In Norddeutschland ist mit Ertragsruck-
gängen von zum Teil mehr als 60 % gegenüber dem Vor-
Jahr zu rechnen, 1m mittleren Bereich betragen die Einbu-
ßen um 30 %, in Baden-Württemberg wird sogar eine ge-
ringe Zunahme (rd. 6 %) erwartet, die restlichen Gebiete 
haben um etwa 14 % niedrigere Baumerträge. 

Für Äpfel sind auch schon Schatzungen aus den neuen 
Landern auf dem Gebiet der ehemaligen DDR verfügbar 
(siehe Schaubild 2 auf S. 796). Danach werden insgesamt 
knapp 270000 t aus landwirtschaftlichen Gütern und Ge-
nossenschaften erwartet, einem Bereich, der mit vielen 
noch nicht näher zu quant1hz1erenden Vorbehalten, aber 
trotzdem halbwegs vertretbar, dem eingangs def1n1erten 
Marktobstbau gegenübergestellt werden kann2). Auch 
hier 1st ein erheblicher Ertragsrückgang gegenuber dem 
VorJahr zu erwarten, der 1m Durchschnitt 50 % beträgt und 
seine Extrempunkte in Sachsen-Anhalt (-36 %) und 
Mecklenburg-Vorpommern (-79 %) hat. Dabei sind die 
nördlichen Regionen durch Spätfröste besonders ge-
schädigt worden. 

Die diesjährige BI r n e n ernte 1st ebenfalls sehr niedrig, 
sie erreicht mit rund 20 000 t vorauss1chtl1ch nur 70 % des 

2) Genauere Aufschlusse uber die Anbaustruktur des dortigen Obstbaus wird die 
Obstanbauerhebung 1992 liefern 
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ohnehin nicht hohen Vorjahresniveaus. Im Vergleich zu 
Äpfeln 1st das regionale Ertragsbild noch uneinhe1tl1cher. 
Abnahmen von 75 bis 80 % in Hamburg und Niedersach-
sen, sowie von etwas mehr als 50 % in Nordrhein-Westfa-
len stehen Zunahmen von knapp 25 % in Baden-Württem-
berg gegenüber. Die genannten Flächenländer bilden die 
Anbauschwerpunkte des B1rnenanbaus. 

Steinobst 

Wie die Schilderung des Witterungsablaufs schon zeigte, 
waren in Norddeutschland während der Baumblüte Spät-
tröste aufgetreten, die zwar mehr die Kernobstarten schä-
digten, aber auch die Steinobstarten beeinträchtigten. Ihre 
Auswirkungen auf die regionalen Ertragsverhältnisse sind 
durchgehend und deutlich erkennbar. 

Für S u ß k i r s c h e n 1st mit gut 21 000 t eine fast ebenso 
große Ernte wie 1989 eingebracht worden, wobei die Erträ-
ge in der Nordhälfte des fruheren Bundesgebietes zwi-
schen 10 und 44 % unter denen von 1989 lagen, während 
1m Süden zum Teil bis zu 36 % höhere Baumerträge erzielt 
wurden. Die Extremwerte lagen auch hier in den Hauptan-
bauländern Niedersachsen und Baden-Württemberg. 

Bei S au e r k I r s c h e n waren die Verhältnisse noch ex-
tremer. Insgesamt konnten mit knapp 34 000 t rund 16 % 
mehr Früchte eingebracht werden, doch die Erträge er-
reichten 1n Schleswig-Holstein nur gut ein Drittel und in 
Niedersachsen knapp zwei Drittel der Vorjahreshöhe, 
während 1m Südwesten und Süden durchgängig, in Rhein-
land-Pfalz sogar um gut die Hälfte mehr als 1989 geerntet 
wurde. 

Auch bei Pf I au m e n und Z w et s c h e n , im Markt-
obstbau nur schwach vertreten, sind die Baumerträge 1m 
Bundesdurchschnitt etwas besser ( + 6 %) als 1m Ver-
gleichsjahr ausgefallen; die Erntemenge beläuft sich auf 
24 500 t. Die starken relativen Ertragsrückgänge in den 
standortmaßig allerdings weniger bedeutenden nördli-
chen und westlichen Regionen - sie reichen von einem 
Drittel bis zu annähernd 60 % - wurden durch die günsti-
gen Bedingungen im anbaustarken Baden-Württemberg 
( + 27 %) mehr als ausgeglichen. 

Die ebenfalls zur Pflaumengruppe gehörenden M Ir a -
b e 11 e n und Rene k Iod e n haben nur im süd- und 
südwestdeutschen Raum eine gewisse Bedeutung. Die 
d1esJährige Erntemenge von gut 1 800 t bringt eine Steige-
rung von 30 % gegenuber dem Vorjahr, die vornehmlich 
auf die erheblich gestiegenen Baumerträge in Baden-
Württemberg ( + 75 %) und Rheinland-Pfalz ( + 17 %) zu-
rückgeht. 

Der Inlandsanbau von Pfirsichen und Aprikosen, 
wegen der besonderen kl1mat1schen Ansprüche ohnehin 
mehr auf die Weinstandorte konzentriert, geht seit Jahren 
zurück und spielt praktisch kaum noch eine Rolle. So 
wurden an Pfirsichen gut 600 t und an Aprikosen etwas 
über 100 t geerntet, geringfügig mehr als 1989, aber ge-
messen am gesamten Inlandsverbrauch, der hauptsäch-
lich aus Importen gedeckt wird, eine vernachlässigungs-
würdige Menge. 
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Schaub11d2 

APFELERNTE IM MARKTOBSTBAU 1l NACH LANOERN 

~1989 fiil 1990 2) 
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1) Fur die neuen Lander auf dem Gebiet der ehemaligen DDR Landwirtschafthche Guter und Genossenschaften - 2) Vortauhges Ergebnis 

Beerenobst 
Der Verkaufsanbau von E r d b e e r e n war 1990 mit rund 
5 000 ha gegenüber dem Vorjahr leicht rückläufig (-2 %), 
auch seine Erträge lagen mit 101 dt/ha etwas niedriger 
(-4 %), so daß die Erntemenge mit ungefähr 50 600 t 
ebenfalls geringer ausfiel als 1989. 

Die Ertrage beim Strauchbeerenobst blieben je Strauch 
mit 3,2 kg für Johann I s b e er e n und 3,1 kg für St a -
c h e I b e er e n, wie schon 1m vergangenen Jahr, hinter 
den entsprechenden Voqahreswerten (jeweils 3,4 kg) zu-
ruck. Der Ertrag an H i m b e e r e n hat sich mit 1,9 kg Je m2 

gegenüber 1989 (2,3 kg Je m2 ) sogar noch deutlicher ver-
mindert. 

Übriger Anbau 

Obwohl sich der mengenmäßige Nachweis der Obsternte 
derzeit aus schon an anderer Stelle genannten Gründen 
(siehe Fußnote 1) auf den Marktobstbau beschränken 
muß, soll aus den sonst verfügbaren Informationen ver-
sucht werden, eine ungefahre Vorstellung über die Ent-
wicklung 1m Übrigen Anbau zu vermitteln. Schließlich 
bringt der Marktobstbau im Durchschnitt nur ein Viertel bis 
ein Drittel des Gesamtaufkommens an Obst hervor. 
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Nach den Beobachtungen der Berichterstatter wird 1m 
Übrigen Anbau - im Gegensatz zum Marktobstbau -
1990 insgesamt etwas mehr(etwa5 %) Obst anfallen als im 
Voqahr. Die unterschiedliche Entwicklung beider Bereiche 
wird besonders bei Äpfeln, der auch im Übrigen Anbau bei 
weitem w1cht1gsten Obstart, deutlich, wo die Baumerträge 
vorauss1cht11ch um etwa 15 % uber denen von 1989 hegen 
werden - im Marktobstbau sind sie dagegen um 28 % 
geringer' 

Die Ursachen für dieses scheinbar widersprüchliche Phä-
nomen - die Witterung war dieselbe - liegen wohl in den 
untersch1edl1chen regionalen Schwerpunkten beider Be-
reiche und ihrer sortenmaßigen Zusammensetzung. Der 
Streuobstbau ist in den von Spättrösten dieses Frühjahrs 
besonders betroffenen Gebieten kaum vertreten, hat da-
durch wenig gelitten, und vielleicht 1st durch die enorme 
Sortenvielfalt des Übrigen Anbaus in Verbindung mit der 
großeren Robustheit alterer, meist hochstämmiger Bäume 
die einschneidende Trockenheit dieses Sommers besser 
als im Marktobstbau verkraftet worden. Allerdings bedeu-
tet eine große Sortenvielfalt, wie die Vergangenheit bewie-
sen hat, nicht automatisch auch eine Ertragsstab1l1sierung; 
es gibt eine Vielzahl phys1olog1scher Wechselwirkungen, 
die die Höhe der Ernte bestimmen 
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Bei den anderen Obstarten 1m übrigen Anbau entspre-
chen die Veränderungen gegenüber dem Vorjahr in der 
Tendenz denen im Marktobstbau. Nur bei Sauerkirschen 
sowie Pflaumen und Zwetschen liegen die Baumerträge, 
anders als die in den Anlagen, etwas niedriger als 1989. 

Schlußbemerkung 

Die derzeitige S1tuat1on der amtlichen Obsterntestatistik 
ist in mehrerlei Hinsicht unbefriedigend. Der Beobach-
tungsbereich „Marktobstbau" ist nicht so präzise abge-
grenzt, wie es der Name vorgibt. Auch aus dem Übrigen 
Anbau kommen mehr oder minder regelmäßig Fruchte als 
Frischobst oder als Verarbeitungsware zum Verkauf, wo-
bei es sich je nach Marktlage um in Umfang, artenwe1ser 
Zusammensetzung und regionaler Herkunft variierende 
Partien handelt. Diese Eigenheit legt nahe, den Streuobst-
bau als potentiellen Marktlieferanten wieder stärker in die 
statistische Beobachtung m,t einzubeziehen. Zwar läßt 
sich dadurch der tatsächlich zum Verkauf gelangende An-
teil der Obsterzeugung auch nicht ermitteln, aber man 
hätte eine genauere Vorstellung vom verfügbaren Produk-
tionsumfang und damit einen oberen Orientierungswert. 
Die eingangs erwähnte Erhebung des Streuobstbaus in 
diesem Herbst soll, wenn auch nur auf einige Bundeslän-
der begrenzt, der Aktual1s1erung der Erzeugungskapaz1tat 
dieses Bereiches dienen. 

Weit größere Schwierigkeiten bereitet die Ertragsermitt-
lung. D,e Heterogenität der Bestande, die Variabilität der 
dort als einziger einsetzbaren Bezugsgröße „Baum" las-
sen nur sehr grobe, mit vielen Vorbehalten versehene 
Schatzungen zu. Dennoch sind selbst vage Informationen 
hilfreicher als uberhaupt keine, wie vor allem die Ernah-
rungsw1rtschaft immer wieder bestat1gt. 

Schl1eßl1ch bleibt noch zu klären, wie die S1tuat1on 1m 
Gebiet der ehemaligen DDR ist: Welche Strukturen hat der 
dortige Obstbau, gibt es nennenswerte Bestände außer-
halb der Großplantagen, wie kann eine vergleichbare 
Obsterntestat1st1k aufgebaut werden? Diesen Fragen und 
Aufgaben muß sich die amtliche Statistik in den nächsten 
Jahren stellen. 

Dr. Stefan Massante 
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Geldvermögen und 
Schulden privater 
Haushalte Ende 1988 

Ergebnis der Einkommens- und 
Verbrauchsstichprobe 

Vorbemerkung 

Die Einkommens- und Verbrauchsstichproben 1n der Bun-
desrepublik Deutschland zeichnen sich gegenüber der 
Praxis in anderen Ländern dadurch aus, daß neben den 
Einnahmen und Ausgaben privater Haushalte auch deren 
Vermögensbestände und Schulden erhoben werden 1). 

Die Gründe für die Zurückhaltung einer gleichze1t1gen Er-
fassung von sowohl der Einnahmen und Ausgaben als 
auch der Vermögen und Schulden der privaten Haushalte 
liegen auf der Hand: Befragungen über so heikle Themen 
wie Einkommen und Verbrauch sind ohnehin schwierig 
genug, weil sie tiefer als andere Untersuchungen in die 
Privatsphare der einbezogenen Haushalte eindringen; in 
vielen Ländern - auch im Bereich der Europäischen Ge-
meinschaften - wird deshalb schon das Einkommen in 
der Regel nur nach Größenklassen und ohne Aufteilung 
nach Quellen oder Einkommensbeziehern erhoben. Auf 
der anderen Seite 1st die Erfassung der Vermögensbe-
stände und Schulden dann erforderlich, wenn das Haus-
haltseinkommen möglichst genau dargestellt und das Ver-
brauchsverhalten der Haushalte möglichst gründlich un-
tersucht werden soll. Häufig stellen die Einkommen aus 
Vermögen, insbesondere aus Geldvermögen, einen nicht 
unerheblichen Teil des primären Einkommens der privaten 
Haushalte dar. Nach Berechnungen des Statistischen 
Bundesamtes beliefen sich zum Beispiel in der Bundesre-
publik Deutschland 1987 die empfangenen Vermögens-
einkommen der privaten Haushalte (ohne private Organi-
sationen ohne Erwerbszweck und ohne Personen in Ge-
meinschaftsunterkünften) auf 104 Mrd. DM 2), das waren 
etwa 7 % der Bruttoeinkommen aus unselbstand1ger Ar-
beit, Unternehmertätigkeit und Vermögen sowie der emp-
fangenen Übertragungen. Bleiben die Vermögenseinkom-
men in Einkommens- und Verbrauchsstichproben unbe-
rücksichtigt oder werden nur unvollständig erfaßt, läßt sich 
die Finanzierung der Ausgaben zwangsläufig ebensowe-
nig erklären, wie es nicht ohne den Nachweis der neu 
aufgenommenen und bereits vorhandenen Schulden 
moglich ist. Allerdings werden die meisten Einkommen 
aus Geldvermögen von den befragten Haushalten nicht 

1) Siehe Euler, M „Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1988" 1n W1Sta8/1987, S 

~iehe Schuler, K „Vermogenseinkommen nach Haushaltsgruppen 1972 bis 1987" in 
WiSta 12/1988 Tabelle 1, S 885 Ferner Bedau, K-D „D1e Verteilung der Vermogens-
e1nkommen der privaten Haushalte 1m Jahr 1987", Wochenbericht des DIW 38/1988, S 
506ff 
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genannt oder angeschrieben, weil zum Beispiel Zinsen 
aus Spar- oder Bausparguthaben in der Regel nicht unmit-
telbar nach ihrem Eingang abgehoben werden, sondern 
led1gl1ch zu einer Erhöhung der Kontenbestände führen 3). 

Eine einigermaßen genaue Erfassung setzt also voraus, 
daß man aufgrund der Höhe und Art der Vermögensbe-
stände die daraus fließenden Erträge schätzungsweise 
berechnen und damit die Angaben der Haushalte kontrol-
lieren und notfalls korng1eren kann. 

Die mit der Erfassung der Vermögensbestände und Schul-
den verbundene Problematik hat auch innerhalb der Ein-
kommens- und Verbrauchsstichproben in der Bundesre-
publik Deutschland zu erheblichen Schw1erigke1ten ge-
führt und zwangsläufig ein äußerst behutsames Vorgehen 
erforderlich gemacht. Bet der ersten Erhebung im Jahr 
1962/63 war den Haushalten zu Beginn der Anschreibun-
gen ein sogenannter Veränderungsbogen der Geld- und 
Finanzkonten ausgehändigt worden, auf dem sie die vor-
handenen Guthaben und Verpflichtungen eintragen soll-
ten 4). Am Ende der Erhebung sollten diesen Anfangsbe-
ständen die Endbestände gegenübergestellt und nur dte 
im laufe des ErhebungsJahres erfolgten V e r ä n d e r u n -
gen den statistischen Ämtern der Länder mitgeteilt wer-
den. Trotz dieser Beschränkung auf den Nachweis der 
Veränderungen lieferte etwa ein Drittel der beteiligten 
Haushalte den dafür vorgesehenen Abschnitt nicht ab, so 
daß auf die Aufbereitung ganz verzichtet wurde 5). Bei der 
nächsten Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1m 
Jahr 1969 wurden die beteiligten Haushalte am Ende der 
Erhebung im Rahmen eines sogenannten Schlußinter-
views nach ausgewählten Vermögensbeständen gefragt, 
wobei relativ grob gegliederte Größenklassen vorgegeben 
waren 6). Erst 1973 wagte man es, zusätzlich zu den vorge-
gebenen Großenklassen nach dem genaueren Betrag der 
Jeweiligen Bestände und erstmals auch nach Konsumen-
tenschulden u. ä. zu fragen 7). 1983 wurde der wachsenden 
Bedeutung des Wertpapiersparens Rechnung getragen 
und eine Aufgliederung der Gesamtsumme des vorhande-
nen Wertpapiervermögens auf einzelne Wertpapierarten 
vorgenommen B). Nur wenige Haushalte haben die ab 1973 
zusätzlich gestellten Fragen über Vermögensbestände 
und Kreditverpflichtungen nicht beantwortet; allerdings 
mußte das Frageprogramm des Schlußinterviews an an-
deren Stellen gekürzt werden, um die Geduld und Belast-
barkeit der Haushalte nicht über Gebühr zu beanspruchen 
und damit den Erfolg des ganzen Interviews 1n Frage zu 
stellen. 

Im Grunde 1st die Erfassung der Vermögensbestände und 
Schulden privater Haushalte 1m Rahmen der Einkorn-

3) Siehe Euler, M „Verteilung und Schichtung der Einkommen aus Geldvermogen 
1983" in W1Sta 8/1988, S 565 ff 
4) Siehe Fachserie Preise, Lohne, Wirtschaftsrechnungen, Reihe 18, Einkommens- und 
Verbrauchsstichproben „Aufgabe, Methode und Durchfuhrung der Einkommens- und 
Verbrauchsstichprobe 1962/63", S 58 
s) Siehe Fachserie Preise, Lohne, Wirtschaftsrechnungen, Reihe 18, Einkommens- und 
Verbrauchsstichproben „Aufgabe, Methode und Durchfuhrung der Einkommens- und 
Verbrauchsstichprobe 1962/63", S 35 
6) Siehe Fachserie Preise, Lohne, Wirtschaftsrechnungen, Reihe 18, Einkommens- und 
Verbrauchsstichproben, Heft6 „Aufgabe, Methode und Durchfuhrung der Einkommens-
und Verbrauchsstichprobe 1969", S 761 
7) Siehe Fachserie 15 Wirtschaftsrechnungen, Reihe Einkommens- und Verbrauchs-
stichprobe 1973, Heft 7 „Aufgabe, Methode und Durchfuhrung", S 72 ff 
a) Siehe Fachserie 15, Wirtschaftsrechnungen, Reihe Einkommens- und Ver~rauchs-
stichprobe 1983, Heft 2 „Vermcigensbestande und Schulden privater Haushalte , S 536 

Wirtschaft und Stat1st1k 11/1990 



mens- und Verbrauchsstichproben nur deshalb möglich, 
weil sich an diesen Erhebungen Haushalte auf fre1w1lliger 
Grundlage beteiligen und weil während des Erhebungs-
Jahres ein Vertrauensverhältnis zwischen dem Haushalt 
und dem ihn betreuenden M1tarbe1ter des Jeweiligen Stati-
stischen Landesamtes aufgebaut wird, das dem Haushalt 
die Gew1ßhe1t vermittelt, daß seine Angaben ausschließ-
lich statistischen Zwecken dienen und nur mit Hilfe dieser 
Angaben ein genaues und h1nre1chend zuverlass1ges Bild 
der wirtschaftlichen und sozialen Lage der verschieden-
sten Bevolkerungsgruppen in unserem Land gezeichnet 
werden kann. Daß die Beschrankung au/freiwillig mitarbei-
tende Haushalte und der Verzicht auf eine Zufallsauswahl 
gerade /ur eine amtliche Statistik untypisch und metho-
disch trotz der Anpassung der Stichprobenergebnisse an 
die Grundgesamtheit mit Hilfe des Mikrozensus nicht un-
problematisch 1st, bedarf kaum der näheren Begründung. 

Andererseits sollte aber auch nicht ubersehen werden, 
daß zum Be1sp1el ein international so renommierter Stati-
stiker wie Dr. Wetzei vom U S. Bureau of the Census bei 
Zufallsstichproben eine hohere Ausfallquote als 5 % als 
bedenklich ans1eht9)), während in der Bundesrepublik 
Deutschland zum Be1sp1el beim soz1ookonomischen Pa-
nel eine Stichprobenausschöpfung von 60 % noch als 
„vergle1chswe1se sehr zufriedenstellend" angesehen 
wird 10). Die Tatsache, daß Haushalte nach einem Zufalls-
verfahren ausgewählt worden sind, schließt allein nicht die 
Mögl1chke1t aus, daß die Ergebnisse bei hohen und 1n eine 
bestimmte Richtung tendierenden Ausfallquoten ähnliche 
systematische Fehler aufweisen können wie Stichproben 
mit einem Quotenverfahren auf fre1will1ger Grundlage 

Frageprogramm, erfaßte und hochgerechnete 
Haushalte 
Im Schlußinterview der Einkommens- und Verbrauchs-
stichprobe 1988 wurden - Jeweils zum Stand 31. Dezem-
ber 1988 - folgende Angaben zum vorhandenen Vermö-
gen und den noch bestehenden Kred1tverpfl1chtungen er-
hoben 11): 

1. Grundvermögen nach Einheitswert, laufenden Kosten, 
Herkunft des Grundvermögens (selbstgebaut oder ge-
kauft, ererbt), Restschuld aus Hypotheken, Baudarle-
hen u. ä., E1nkunfte aus Grundvermögen. 

2 Guthaben auf Sparkonten nach Hohe der Guthaben. 

3. Wertpapiere (einschl Sparbriefe) nach Art der Wertpa-
piere und deren Tageswerten. 

4. N1chtausgezahlte Bausparvertrage nach Bausparsum-
men und -guthaben sowie Einzahlungen im Jahr 1988. 

9) Siehe Wetzei, J R „The United States Current Population Survey" 1n Methodische 
Fragen bevolkerungsstat1st1scher Stichproben am Be1sp1el des Mikrozensus Bericht 
zur Konferenz vom 10 und 11 Juni 1988, Heft 9 der Schriftenreihe Ausgewahlte 
Arbeitsunterlagen zur Bundesstat1st1k, Stat1st1sches Bundesamt (Hrsg). S 260, 266, 
267 
10) Siehe Sonderforschungsbereich 3 der Univers1taten Frankfurt/Main und Mannheim, 
DIW. M1kroanalyt1sche Grundlagen der Gesellschaftspol1t1k, Te1lpro1ekt B-5 „Das Soz10-
okonom1sche Panel", Februar 1985, S 28 
11 ) Ausfuhrl1che Ergebnisse werden demnachst 1n der Fachserie 15, Einkommens- und 
Verbrauchsstichprobe 1988, .. Vermogensbestande und Schulden privater Haushalte" 
veroffent11cht 
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5. Sonstiges Geldvermögen (z. B Festgeld, Berlin-Darle-
hen, ohne Bestände an Bargeld, Guthaben auf Girokon-
ten und Forderungen an Dritte). 

6. Lebens-, Sterbegeld-, Ausbildungs- und Aussteuerver-
s1cherungsverträge nach Versicherungssummen und 
Be1tragsh6he im Jahr 1988. 

7. Kreditverpflichtungen (ohne Hypotheken, Baudarlehen 
u a.) nach Höhe der Restschuld. 

Vom Geldvermögen der privaten Haushalte, wie es von der 
Deutschen Bundesbank nachgewiesen wird 12) (siehe 
auch Tabelle 1 auf S 800), sind also Bargeld und S1cht-
e1nlagen sowie sonstige Forderungen nicht erfaßt, der 
Wert der Geldanlage bei Versicherungen kann mit den 
erhobenen Daten nicht quant1f1z1ert werden Allein deshalb 
werden m1th1n knapp 37 % des von der Deutschen Bun-
desbank ermittelten Geldvermögens 1n die Einkommens-
und Verbrauchsstichprobe nicht e1 nbezogen. Hins1chtl1ch 
weiterer Probleme bei Erfassung, Abgrenzung und Bewer-
tung von Vermögens bestanden und Schulden im Rahmen 
von Einkommens- und Verbrauchsstichproben wird auf 
fruhere Beiträge in dieser Zeitschrift verwiesen 13). 

Am Schlußinterview bete1l1gt waren rund 45000 deutsche 
Haushalte (ohne Haushalte mit einem monatlichen Haus-
haltsnettoeinkommen von 25000 DM und mehr sowie oh-
ne Personen in Anstalten und Gemeinschaftsunterkunf-
ten), die mit Hilfe des Mikrozensus 1987 sch1chtenspezi-
f1sch, das heißt unter Berücksichtigung der Schichtmerk-
male Soziale Stellung der Bezugsperson, Haushaltsgroße 
und Haushaltsnettoeinkommen, auf die Grundgesamtheit 
von 24,7 Mill Haushalten hochgerechnet wurden. Wenn im 
folgenden bei der Analyse von Ergebnissen der Einkom-
mens- und Verbrauchsstichprobe 1988 von „den" oder 
„allen" privaten Haushalten gesprochen wird, sind immer 
die Haushalte 1n der vorstehend genannten Abgrenzung 
gemeint Sie repräsentieren etwa 99 % aller deutschen 
Haushalte. Dieser hohe Prozentsatz schließt Jedoch nicht 
aus, daß insbesondere die N1chtberücks1cht1gung von 
Haushalten mit außergewohnlich hohen Einkommen (und 
vermutlich 1n der Regel entsprechend hohen Vermogen) 
mit einer deutlichen Untererfassung von Geldvermögens-
beständen verbunden 1st; zudem 1st bei Selbständigen 
eine exakte Aufteilung von Privat- und Betnebsvermogen 
nicht immer möglich, was ebenfalls zu Schw1erigke1ten 
beim Nachweis nach Sektoren führt, und zwar in der Ein-
kommens- und Verbrauchsstichprobe wie auch 1m Aus-
weis der Deutschen Bundesbank. 

Erstmals haben 1988 auch rund 1 000 ausländische Haus-
halte probeweise an der Einkommens- und Verbrauchs-
stichprobe und damit auch am Schlußinterview teilgenom-
men, um Erhebungspapiere und -verfahren zu testen. Re-
präsentative Ergebnisse sind fre1l1ch nicht zu erwarten, die 
gesammelten Erfahrungen sollen es Jedoch ermöglichen, 
die Haushalte von Ausländern 1n die nächste Stichprobe 
1m Jahr 1993 endgult1g zu integrieren 

12) Siehe Monatsberichte der Deutschen Bundesbank, Mai 1990, S 52 
13) Siehe z B Euler, M „Probleme der Erfassung von Vermogensbestanden 1n privaten 
Haushalten 1m Rahmen der Einkommens- und Verbrauchsstichproben" 1n W1Sta 
4/1981, S 252 ff 
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Gesamthöhe des Bruttogeldvermögens privater 
Haushalte 

Von den rund 24,7 Mill. 1n der Einkommens- und Ver-
brauchsstichprobe 1988 repräsentierten privaten Haus-
halten verfügten 22,5 Mill, also rund 91 %, über Geldvermö-
gen in mindestens einer der hier nachgewiesenen For-
men, 2,2 Mrll. (9 %) hatten kern Geldvermögen der Jeweili-
gen Art nachgewiesen. Der Anteil der Haushalte ohne 
Geldvermögen hat sich damit in den letzten zehn Jahren 
etwas erhöht. 

Rechnet man die je Haushalt ermittelten Vermögensbe-
stände auf die Gesamtheit aller privaten Haushalte hoch, 
so belief sich das in der Stichprobe repräsentierte Brutto-
geldvermogen der privaten Haushalte auf 634 Mrd. DM, 
das sind 24,2 % des von der Deutschen Bundesbank für 
das Jahresende 1988 ermittelten Geldvermögens privater 
Haushalte 14) (siehe Tabelle 1 ). Diese relativ niedrige Nach-
wersquote 1st im wesentlichen zum einen darin begründet, 
daß - wie bereits erwähnt - rund 37 % des von der 
Deutschen Bundesbank dargestellten Geldvermögens in 
der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe nicht erfaßt 
bzw. nicht bewertet werden; dabei kommt der Geldanlage 
bei Versicherungen größenordnungsmäßig eine beson-
dere Bedeutung zu, auf die mehr als ein Fünftel des von der 
Deutschen Bundesbank errechneten Geldvermögens ent-
fällt. Zum anderen sind im Nachweis der Deutschen Bun-
desbank auch das Geldvermögen privater Organisationen 
ohne Erwerbszweck und die Geldvermogen der Haushalte 
von Ausländern, der Anstaltsbevölkerung und der Haus-
halte mit besonders hohen Einkommen enthalten, bei der 
Einkommens- und Verbrauchsstichprobe dagegen nicht. 
Besonders nachhaltig dürfte sich die Nichterfassung der 
privaten Organisationen ohne Erwerbszweck (z B. Kir-
chen, Gewerkschaften, polrt1sche Parteien, kommunale 

14) Siehe Monatsbenchte der Deutschen Bundesbank, Mai 1990, S 52 

Tabelle 1 Geldvermogen privater Haushalte 
am 31 Dezember 1988 

Deutsche Einkommens- und 

Art des Geldvermogens 
Bundesbank 1) Verbrauchsst1chprobe2) 

Mrd DMI Mrd DMI 1 % von % % Spalte 1 

Bargeld und S1chte1nlagen 205,43) 1,9 - - -
Termingelder 276,64) 10,6 39,35) 6,2 14,2 
Spareinlagen 714,6 21,3 270,1 42,6 31,8 
Geldanlage bei Bausparkassen 118,1 4,5 101,6 16,0 86,0 
Geldanlage bei 

Vers1cherungen6) 542,2 20,1 - - -
Geldanlage 1n 

Geldmarktpapieren 1,3 0,0 - - -
Geldanlage 1n festverzinslichen 

Wertpapieren 7) 396,1 15,1 171,34) 27,0 43,2 
Geldanlage in Aktien 7) 156,0 6,0 51,4 8,1 32,9 
Sonstige Forderungen 207,6 1,9 - - -

Geldvermogen insgesamt 2 617,9 100 633,1 100 24,2 

1) Deutsche Bundesbank alle privaten Haushalte einschl private Organisationen 
ohne Erwerbszweck, Quelle Monatsberichte der Deutschen Bundesbank, Mai 1990, 
S 52 - 2) Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1988 private Haushalte ohne 
Haushalte von Auslandern, ohne Haushalte mit einem monatlichen Haushaltsnetto-
einkommen von 25 000 DM und mehr, ohne Personen in Anstalten und in Gemein-
schaftsunterkünften, ohne private Organisationen ohne Erwerbszweck - 3) Einschl 
eines Teilbetrags der schwebenden Verrechnungen zwischen Kred1t1nstituten und 
rnchtfinanz1ellen Sektoren - 4) Einschl Sparbriefen und lnhabersparschuldver-
schre1bungen - 5) Ohne Sparbriefe und Inhaberschuldverschreibungen, einschl 
Festgeld, Berlin-Darlehen u a - 6) Einschl Pensions- und Sterbekassen sowie 
berufsstand1schen Versorgungswerken - 7) Zu Tageskursen 
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Spitzenverbände) und der besonders einkommensstar-
ken Haushalte auf die Hohe des nachgewiesenen Geld-
vermögens auswirken, zumal schon für die 1n der Einkom-
mens- und Verbrauchsstichprobe repräsentierten Haus-
halte eine deutliche Ungle1chverte1lung des Vermögens in 
der Vergangenheit nachgewiesen wurde und später in 
diesem Beitrag erneut nachgewiesen werden wird. 

Wie hoch die durch die andere Abgrenzung des Berichts-
kreises der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe be-
dingten Abweichungen vom Ergebnis der Deutschen Bun-
desbank sind, läßt sich auch schätzungsweise nicht quan-
tifizieren Hinzu kommen Erhebungsfehler infolge fehlen-
der oder ungenauer Angaben der Haushalte, die in der 
Tendenz zu einer Untererfassung des Geldvermögens füh-
ren dürften. So ist zum Be1sp1el nicht nachvollziehbar, ob 
bei den angegebenen Sparguthaben tatsächlich die Gut-
haben auf allen im Haushalt vorhandenen Sparbüchern, 
also auch der Kinder, genannt wurden, wie es in der 
Fragestellung ausdn.icklich vorgegeben war. Mit großer 
Wahrsche1nl1chke1t sind auch bei den Sparguthaben die 
für 1988 gezahlten Zinsen 1n Höhe von rund 21 Mrd. DM 
nicht enthalten, weil sie zum Zeitpunkt des Interviews noch 
nicht bekannt waren 

Haushalte mit ausgewählten Formen des 
Geldvermögens 

Von den hier dargestellten Formen des Geldvermögens 
privater Haushalte waren Ende 1988 Sparguthaben nach 
wie vor am meisten verbreitet. 

In 87,9 % aller privaten Haushalte war mindestens ein 
Sparbuch vorhanden (siehe Tabelle 2). Selbst 72,1 % der 
Haushalte mit einem monatlichen Haushaltsnettoeinkom-
men unter 1 200 DM, die damit unterhalb oder am Rand der 
Sozialhilfeschwelle lagen 15), verfügten über Spargutha-
ben. Allerdings muß berücks1cht1gt werden, daß die Ein-
kommensangaben auf einer Selbsteinstufung der Haus-
halte in vorgegebene Einkommensgrößenklassen im Rah-
men des Grundinterviews beruhen; ber derartigen Selbst-
einstufungen wird das tatsächliche Einkommen häufig un-
terschätzt 16). Mit der Höhe des Einkommens stieg in der 
Regel auch der Anteil der Haushalte mit Sparbüchern; 
led1gl1ch bei Haushaltsnettoeinkommen ab 5000 DM fiel 
der Anteilswert etwas zurück, in den höchsten nachgewie-
senen Einkommensgrößenklassen sogar deutlich. Das 
A I t e r d e r B e zu g s p e r s o n war offensichtlich für 
das Vorhandensein von Sparbüchern von untergeordne-
ter Bedeutung. 

Nach den Sparbuchern waren Lebensversicherungsver-
träge die zwe1tbel1ebteste Form der Geldanlage 63,7 % 
aller privaten Haushalte verfügten am 31. Dezember 1988 
über mindestens einen Lebensversicherungsvertrag. Den 
Lebensversicherungsverträgen wurden auch Sterbegeld-, 
Ausbildungs- und Aussteuerversicherungen zugerechnet. 

15) Fur 1983 hat der Deutsche Verein fur offenthche und private Fursorge bereits eine 
Soz1alh1lfeschwelle von 765 DM ermittelt (siehe seine Gutachtliche Außerung Neues 
Bedartsbemessungssystem fur die Regelsatze in der Soz1alh1lfe Abteilung der Regel-
satze fur sonstige Haushaltsangehonge, Frankfurt/Main 1989, S 42 f) 
16) Siehe Euler, M „Genau1gke1t von Einkommensangaben 1n Abhang1gke1t von der Art 
der statistischen Ertassung" 1n W1Sta 10/1983, S 813 ff 
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Tabelle 2 Private Haushalte') insgesamt und mit ausgewählten 
Formen des Geldvermögens am 31. Dezember 1988 

Ergebnis der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 

Haus- Darunter Haushalte mit 
Gegenstand halte Spar- IBauspar-11 Wert- rrst1geml· Lebens-der ms- buchern ver- papieren G~ldver- versiehe 

Nachwe1sung gesamt tragen mogen2) rungen 
1000 % 

Haushalte insgesamt 24684 87,9 38,6 32,4 5,3 63,7 

nach dem monatlichen Haushaltsnettoemkommen3) 

von bis unter DM 
unter 1200 3655 12,1 13,1 13,8 2,0 32,4 

1200- 1600 2870 83,1 21,0 21,6 2,8 41,7 
1600- 2000 3294 86,4 21,4 21,1 3,8 59,1 
2000- 2500 3842 91,7 38,2 31,9 4,7 61,6 
2500- 3 000 2929 93,3 48,1 31,1 4,1 73,2 
3000- 4000 3989 93,9 55,7 40,9 6,0 77,9 
4000- 5000 1913 94,5 58,8 41,9 8,6 81,0 
5000- 8000 1605 92,3 60,3 52,4 12,9 83,8 
8000-25000 245 88,1 49,3 62,4 22,4 83,5 

nach dem Alter der Bezugsperson 
von bis unter 
Jahren 
unter 35 4 743 88,0 51,9 28,9 4,5 62,3 
35-45 4122 88,8 54,1 33,9 5,7 16,8 
45-55 4 717 86,6 48,8 36,5 6,4 77,3 
55- 65 4224 87,2 33,9 34,3 6,0 67,2 
65 -70 2108 90,1 24,1 36,2 6,6 51,2 
70undalter 4 770 81,6 12,2 21,1 3,6 42,8 

1) Ohne Haushalte von Auslandern sowie ohne Haushalte mit einem monatlichen 
Haushaltsnettoeinkommen von 25 000 DM und mehr und ohne Personen 1n Anstalten 
und in Gememschaftsunterkunften - 2) Festgeld, Berlin-Darlehen u a , ohne 
Bestande an Bargeld und auf Girokonten sowie ohne Forderungen an Drille -
3) Selbsteinstufung der Haushalte vom Januar 1988, ohne Landw1rte 

Im Rahmen des ohnehin an die Grenzen der Belastbarkeit 
der Haushalte und der Interviewer reichenden Schluß1nter-
v1ews konnte nicht, wie es sicherlich wünschenswert und 
für eine Bewertung des angesammelten Guthabens bei 
Versicherungen zwingend notwendig gewesen wäre, nach 
Versicherungen im Todesfall (Ris1kovers1cherungen) und 
im Todes- oder Erlebensfall getrennt werden 

Der Anteil der Haushalte mit Lebensversicherungsvertra-
gen wächst mit der Höhe des verfügbaren Einkommens. 
Von 100 Haushalten mit einem monatlichen Haushaltsnet-
toeinkommen unter 1 200 DM hatten nur 32 einen oder 
mehrere Lebensversicherungsverträge, von 100 Haushal-
ten mit einem Nettoeinkommen von 8000 bis unter 25000 
DM dagegen knapp 84. Zum Teil mag das damit zusam-
menhängen, daß der Anteil der Selbstand1gen, die in der 
Regel nicht 1n der gesetzlichen Rentenversicherung 
pfllcht- oder freiwillig versichert sind und selbst Vorsorge 
für den eigenen Lebensabend bzw. den der Fam1l1e treffen 
müssen, 1n den oberen Einkommensgrößenklassen be-
sonders hoch ist. 

Am stärksten abgesichert durch Lebensvers1cherungsver-
trage waren Haushalte mit Bezugspersonen im Alter zwi-
schen 35 und 55 Jahren (Jeweils rund 77 %), am seltensten 
Haushalte mit 70Jahngen und alteren Bezugspersonen 
(42,8 %). Besonders alte Bezugspersonen finden sich an-
te1lsmäß1g am starksten bei Haushalten mit einem Netto-
einkommen unter 2000 DM (siehe Schaubild 1 ), der relativ 
geringe Prozentsatz von Haushalten mit Lebensversiche-
rungsverträgen 1n dieser Gruppe 1st also offensichtlich 
nicht nur einkommens-, sondern auch altersbedingt 

An dritter Stelle nach Sparbüchern und Lebensversiche-
rungsverträgen rangierten in der Gunst der Sparer die 
Bausparvertrage 38,6 % aller privaten Haushalte besaßen 
mindestens einen noch nicht zugeteilten Bausparvertrag. 
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Schaubild 1 

PRIVATE HAUSHALTE'l1988 NACH HAUSHALTSNETTOEINKOMMEN 
SOWIE HAUSHALTSGROSSE UND ALTER DER BEZUGSPERSON 

Ergebms der Einkommens- und Verbrauchsstrchprobe 

Monatliches Haushaltsnelloemkommen von ... bis unter ... DM 2) 

unter 2 000 
2000 

4000 

4 000 

6 000 

6000 

8000 

8 000 

25000 

Haushalte 
mit ... 

Personen 

5 
und mehr 

unter 35 

35- 45 

45- 55 

55- 65 

65 und aller 

Bezugsperson 1m Alter 
von .. bis unter ... Jahren 

1) Ohne Haushalte von Auslandern sowie ohne Haushalte mit einem monatlichen Haushalts-
nettoemkommen von 25 000 DM und mehr und ohne Personen 111 Anstalten und Gemem-
schaftsunterkunften - 2) Selbstemstufung der Haushalte vom Januar 1988, ohne Landwirte 

Statistisches Bundesamt 90 0808 

Im Gegensatz zu den Sparbuchern hing die Häufigkeit der 
Verbreitung von Bausparverträgen offensichtlich wesent-
lich von der Höhe des verfugbaren Einkommens ab. Von 
den Haushalten mit einem monatlichen Haushaltsnetto-
einkommen unter 1200 DM hatten 13,1 % Bausparverträge 
nachgewiesen, von den Haushalten mit einem Einkommen 
von 5000 bis unter 8000 DM dagegen 60,3 % Allerdings 
war der Anteil der Bausparer in den oberen nachgewiese-
nen Einkommensgruppen (ab 7000 DM) gegenuber den 
darunter liegenden Einkommensgruppen leicht rückläufig; 
vermutlich 1st das darauf zurückzuführen, daß die meisten 
Haushalte mit besonders hohen Einkommen bereits uber 
ein eigenes Haus oder eine eigene Wohnung verfügen und 
deshalb fur sie der Anreiz, Bausparvertrage neu abzu-
schließen, geringer 1st als bei Haushalten ohne Grundver-
mogen. 

Von ahnl1cher Bedeutung fur das Vorhandensein von Bau-
sparvertragen wie das Haushaltsnettoeinkommen ist das 
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Alter der Bezugsperson, das in der Regel auch Rück-
schlüsse auf das Alter der übrigen Haushaltsm1tgl1eder 
ermöglicht. Wenn einmal die Grundausstattung eines neu 
aufzubauenden Haushalts f1nanz1ert ist, kann man daran 
denken, die ersten Schritte für die Verw1rkl1chung des 
weitverbreiteten Traums vom eigenen Heim zu verwirkli-
chen und Bausparvertrage abzuschließen, wahrend mit 
zunehmendem Alter diese Form der Vermögensanlage im 
allgemeinen weder sinnvoll noch lukrativ erscheinen mag. 

Tatsächlich fand sich die höchste Quote der Haushalte mit 
Bausparverträgen bei den 35- bis unter 45Jährigen Be-
zugspersonen (54,1 %), die niedrigste bei den 70Jahrigen 
und älteren (12,2 %). 

Über festverzinsliche Wertpapiere, Aktien, Sparbriefe 11), 
lnvestmentzert1f1kate u.ä. verfügten 32,4 % aller privaten 
Haushalte; damit standen die Wertpapiere 1n ihrer Verbrei-
tung bei den Haushalten den Bausparverträgen kaum 
nach. Die Wahl dieser Anlageform hing - wie bei den 
Bausparvertragen - entscheidend von der Höhe des Ein-
kommens ab. Der Anteil der Haushalte mit Wertpapieren 
stieg kontinu1erl1ch von 13,8 % bei Haushalten mit einem 
monatlichen Nettoeinkommen unter 1 200 DM bis auf 
62,4 % bei einem Einkommen von 8000 bis unter 25000 
DM. Dagegen spielte das Alter der Bezugsperson eine 

17) Die Deutsche Bundesbank ordnet die Sparbriefe den Termingeldern zu (siehe auch 
Tabelle 1, Anmerkung 4). 

wesentlich geringere Rolle als bei den Bausparverträgen. 
Daß von den Haushalten mit unter 35Jährigen Bezugsper-
sonen angesichts der in der Regel bescheidenen Mittel 
und dem hohen Liquiditätsbedarf nur 28,9 % Wertpapiere 
besaßen, ist nicht verwunderlich, bei den übrigen Alters-
gruppen sind die Unterschiede im Anteil der Wertpapier-
sparer relativ genng; Jed1gl1ch bei den 70jähngen und 
älteren Bezugspersonen sinkt dieser Anteil stark ab. 

Übrige Geldvermögensbestände, wie Berlin-Darlehen, 
Festgelder, waren - gemessen an Sparbüchern und Le-
bensversicherungen - nur 1n relativ wenigen Haushalten 
zu finden (5,3 %). Am häufigsten hatten Haushalte mit ei-
nem monatlichen Haushaltsnettoeinkommen von 8000 bis 
unter 25000 DM diese Vermögensform nachgewiesen 
(22,4 %), am seltensten Haushalte der unteren Einkom-
mensgruppen (etwa 2 %) und Haushalte mit 75jähngen 
und älteren Bezugspersonen (3,6 %). 

In der Tabelle 3 findet sich nicht nur eine Gliederung der 
Ergebnisse aus dem Schlußinterv1ew 1988 nach der sozia-
len Stellung der Bezugsperson und nach der Zahl der 
Haushaltsm1tgl1eder, sondern auch ein Vergleich mit den 
Ergebnissen der vorangegangenen Erhebungen. Auf die 
Ergebnisse der letzten Einkommens- und Verbrauchs-
stichprobe sei hier nur kurz eingegangen. In der Regel 
verfügten die Haushalte mit nichterwerbstätigen Bezugs-
personen und die Einpersonenhaushalte deutlich seltener 
über Vermögen in den ausgewählten Vermögensformen 

Tabelle 3 Anteil der Haushalte mit der jeweiligen Form des Geldvermögens an allen privaten Haushalten') 1962/63 bis 1988 
Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstichproben 

Prozent 

Bezugsperson war Haushalte mit Personen 

Jahresende Haushalte 
Landwirt 1 

Selb-
1 1 1 1 Nicht-

1 1 1 1 

5 und insgesamt stan- Beamter :i~w:;;r Arbeiter erwerbs- 1 2 3 4 
d1ger2) tat1ger3) 

mehr 

Sparbucher 
1962/63 60,3 63,0 65,1 71,7 72,6 56,7 53,8 55,1 
1969 88,1 88,7 91,3 97,3 95,0 89,8 80,6 77,0 88,0 93,4 94,6 92,7 
1973 90,9 89,4 90,7 96,4 96,0 94,1 84,4 82,2 91,3 94,6 95,6 94,1 
1978 91,1 91,7 90,3 96,8 95,7 94,7 86,0 84,8 91,6 94,7 95,3 94,9 
1983 90,3 92,6 88,4 95,8 93,5 92,8 86,6 84,7 91,4 93,6 94,9 93,2 
1988 87,9 91,3 84,1 95,7 93,0 88,8 84,1 82,5 89,2 90,8 93,7 91,8 

Bausparvertrage 
1962/63 11,9 11,1 29,1 23,1 17,0 8,8 5,2 5,6 
1969 22,8 31,4 45,3 43,8 33,4 19,6 10,1 8,9 19,0 29,4 33,5 33,5 
1973 35,4 47,4 57,8 62,4 49,0 36,6 16,1 14,4 29,0 47,3 51,9 50,4 
1978 37,3 52,8 56,2 67,0 52,6 47,1 15,8 15,1 30,5 52,1 60,7 60,3 
1983 40,0 60,0 55,6 68,2 54,1 54,0 18,4 17,6 34,3 57,4 66,9 69,6 
1988 38,6 67,6 51,0 67,7 51,4 52,9 19,2 19,9 34,0 55,7 66,0 70,7 

Wertpapiere 
1962/634) 8,0 4,5 15,0 13,0 16,0 2,5 9,0 7,0 
1969 19,6 14,6 34,1 27,7 30,6 10,7 17,8 15,3 21,4 22,3 21,4 17,2 
1973 23,6 14,0 36,7 30,1 35,2 14,5 21,5 18,9 25,3 26,6 25,7 21,4 
1978 26,3 19,1 39,2 31,9 36,8 19,6 22,6 20,0 28,6 30,0 29,5 25,4 
1983 29,6 28,2 41,1 33,9 36,7 24,4 26,4 23,1 31,5 33,9 34,3 31,3 
1988 32,4 37,2 41,9 39,7 41,0 28,6 27,4 24,9 34,0 38,0 39,5 37,6 

Lebensversicherungen 
1962/63 39,6 32,6 61,4 48,0 46,9 45,0 22,1 18,5 
1969 76,5 66,1 87,3 78,7 80,1 83,6 66,3 59,7 76,7 82,8 85,9 85,4 
1973 75,8 67,9 88,1 79,6 80,5 84,3 63,7 57,5 73,5 84,2 87,7 87,2 
1978 70,0 67,9 86,1 78,7 78,4 81,9 55,3 50,8 67,8 81,8 86,3 85,5 
1983 66,8 77,4 83,8 77,1 74,7 80,9 51,2 46,0 67,1 80,9 86,0 86,7 
1988 63,7 81,4 83,8 78,7 73,0 78,0 47,6 44,1 64,9 80,0 84,7 84,1 

Sonstiges Geldvermogen5) 

1983 

1 

5,8 10,9 12,9 7,3 6,7 4,8 4,4 3,7 6,2 7,2 7,0 7,4 
1988 5,3 13,3 11,3 6,8 6,4 4,1 4,1 3,5 5,6 6,5 6,7 8,1 

1) Ohne Haushalte von Auslandern sowie ohne Haushalte mit besonders hohem Einkommen (monatliches Haushaltsnettoeinkommen 1988 25 000 DM und mehr) und ohne 
Personen 1n Anstalten und 1n Geme1nschaftsunterkunften - 2) Gewerbetreibender, fre1berufhch Tat1ger - 3) Einschl Arbeitsloser - 4) Geschatzt - 5) Festgeld, Berlin-Darlehen 
u a , ohne Bestande an Bargeld und auf Girokonten sowie ohne Forderungen an Dntte 1983 erstmals erhoben 
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Schaubild 2 

PRIVATE HAUSHALTE1l 1988 NACH ALTER DER BEZUGSPERSON 
SOWIE HAUSHALTSGROSSE UNO HAUSHALTSNETTOEINKOMMEN 

Ergebmsse der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 

Bezugsperson 1m Alter von ... bis unter .. Jahren 
unter 35 35 - 45 45-55 55-65 

unte1 
2000 

2 000 

4000 

4000 

Monatliches 
Haushalts· 

nettoeinkommen 
von ... bis unter ... DM 2) 

1) Ohne Haushalte von Auslandern sowie ohne Haushalte mit emem monat11chen Haushalts-
nettoemkommen von 25 000 DM und mehr sowie ohne Personen m Anstalten und Gemem-
schaftsunterkunften - 2) Selbsteinstufung der Haushalte vom Januar 1988, ohne Landwirte 
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als alle anderen Haushaltsgruppen. Wie Schaubild 2 zeigt, 
waren fast zwei Drittel aller alleinlebenden Personen nicht 
oder nicht mehr erwerbstat1g bzw arbeitslos, knapp die 
Halfte war 65 Jahre und alter. Der deutliche Abstand zwi-
schen E1npersonenhaushalten mit Lebensversicherungen 
und vor allem mit Bausparverträgen und vergleichbaren 
Mehrpersonenhaushalten 1st also - wie schon Tabelle 2 
zeigte - auch altersbedingt, wenngleich der aus Schau-
bild 1 erkennbare hohe Anteil der Alle1nlebenden und der 
65Jährigen und alteren Bezugspersonen an den Haushal-
ten mit einem monatlichen Haushaltsnettoeinkommen un-
ter 2000 DM darauf hindeutet, daß neben dem Alter der 
alleinlebenden Personen auch deren relativ geringe f1nan-
z1elle Le1stungsfäh1gke1t das Vorhandensein von Bauspar-
und Lebensversicherungsvertragen negativ beeinflußt 

Besonders interessant 1n Tabelle 3 sind die Veränderun-
gen der einzelnen Formen des Geldvermögens im Ze1tab-
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lauf. Beschrankt man sich auf die Betrachtung der Gesamt-
heit der privaten Haushalte, so fällt vor allem der stetige 
Anstieg der Anteile der Haushalte mit Wertpapieren ins 
Auge. 1962/63 verfugten 8 von 100 Haushalten über Wert-
papiere. 1988 hatte fast jeder Dritte Wertpapiere nachge-
wiesen. In dem genannten Zeitraum haben sich demnach 
die Anteile der Wertpapiersparer an allen Haushalten etwa 
vervierfacht, während der Anteil der Haushalte mit Lebens-
versicherungen seit 1969 rückläufig war, und zwar am 
stärksten bei den Haushalten von Nichterwerbstatigen. 
Moglicherweise 1st dieser Rückgang darauf zuruckzufuh-
ren, daß zunehmend beim Ausscheiden der Arbeitnehmer 
aus dem Erwerbsleben deren Lebensabend weitestge-
hend durch die gesetzliche Rentenversicherung oder 
durch Pensionsansprüche gesichert erscheint und ein 
Neuabschluß von privaten Lebensversicherungen wegen 
der altersbedingt hohen Prämien unrentabel 1st. 

Zusammensetzung des erfaßten 
Bruttogeldvermögens 

Fur Sparbücher, Bausparguthaben, Wertpapierbestände 
und das erfaßte sonstige Geldvermögen ist die Höhe des 
Jewe1l1gen Bestandes für jeden Haushalt bekannt Man 
kann also für beliebige Gruppen von Haushalten berech-
nen, wie hoch der Wert des Vermögens im Durchschnitt je 
Haushalt mit Vermögen der jeweiligen Art und im Durch-
schnitt a 11 e r Haushalte der jeweils nachgewiesenen 
Schicht 1st und wie sich die für alle Haushalte ermittelten 
Durchschnittswerte zum gesamten erfaßten Bruttogeld-
vermögen addieren. 

Eine derartige Berechnung in der Gliederung nach der 
Hohe des Haushaltsnettoeinkommens und nach dem Al-
ter der Bezugsperson findet sich in der Tabelle 4 auf S. 804. 
Im Durchschnitt aller privaten Haushalte belief sich das 
gesamte hier erfaßte Bruttogeldvermögen am Jahresende 
1988 Je Haushalt auf 25 673 DM; davon entfielen 
1 O 943 DM (42,6 %) auf Sparguthaben, 4 114 DM (16,0 %) 
auf Bausparguthaben, 9 024 DM (35,1 %) auf Wertpapiere 
und 1 592 DM (6,2%) auf sonstiges Geldvermögen. Bezo-
gen nur auf Haushalte, die Vermögen in der jeweiligen 
Form besaßen, ergeben sich Durchschnittswerte, die um 
so höher uber den Durchschnittswerten für alle Haushalte 
liegen, je seltener die Form der Vermcigensanlage war. 
Extremes Beispiel dafur 1st das sonstige Geldvermögen, 
das nur 5,3 % aller Haushalte nachgewiesen hatten (siehe 
Tabelle 2) Im Durchschnitt aller Haushalte ergab sich dafür 
nur der oben genannte Wert von 1 592 DM; dagegen belief 
sich der durchschnittliche Vermögensbestand der Haus-
halte, die sonstiges Geldvermögen nachgewiesen hatten, 
auf 29 981 DM, das 1st der höchste Durchschnittswert von 
allen erfaßten Vermögensformen. Nicht ganz so groß, aber 
doch beachtlich, waren auch die Unterschiede beider 
Durchschnittswerte bei den Wertpapieren. Hier ergab sich 
1m Durchschnitt aller Haushalte ein Vermogensbestand 
von 9024 DM, 1m Durchschnitt der Haushalte mit Wert-
papieren ein solcher von 27 851 DM 

Bezogen auf Haushalte mit der Jeweils dargestellten Ver-
mogensform ergibt sich die aus Schaubild 3 ersichtliche 
Verteilung nach Vermögensgrößenklassen Von 1ewe1ls 

803 



Tabelle 4 Bruttogeldvermögen privater Haushalte') am 31. Dezember 1988 
Ergebnis der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 

DM Je Haushalt 

Sparguthaben Bausparguthaben Wertpap1erbestande Sonstiges Geldvermogen2) Erfaßtes 
Brutto-

Haushalte nach dem 1m Durchschnitt im Durchschnitt 1m Durchschnitt 1m Durchschnitt geldvermögen 
Einkommen und Alter 1ewe1ls 

von bis unter aller 
1 der Haushalte aller 1 der Haushalte aller 1 der Haushalte aller 1 der Haushalte im 

Haushalte mit Sparkonten Haushalte mit Bauspar- Haushalte mit Haushalte mit sonstigem Durchschnitt 
verträgen Wertpapieren Geldvermögen aller Haushalte 

Haushalte insgesamt 10943 12454 4114 10661 9024 27 851 1592 29981 25673 

nach dem monatlichen Haushaltsnettoe1nkommen3) 
unter 1200 4986 6915 587 4481 2587 18 775 306 (15139) 8465 
1200- 1600 7 330 8 812 1 272 6059 4310 19914 535 (18 848) 13446 
1600- 2000 9161 10602 2 053 7 500 5863 21646 692 18357 17769 
2000- 2500 11158 12164 3172 8307 7129 22378 1124 23 714 22583 
2500- 3000 12430 13 322 4817 10018 8872 23927 965 20337 27085 
3000- 4000 13201 14062 6500 11668 10437 25490 1469 24631 31608 
4000- 5000 15100 15979 7 686 13059 15172 31713 3153 36519 41111 
5000- 8000 16 988 18399 10121 16 779 23 087 44008 5514 42923 55 710 
8 000 -10 000 26656 30267 12231 24847 55344 88 703 20077 (89 524) 114308 

nach dem Alter der Bezugsperson 
unter 35 6248 7 137 5240 10093 3548 12259 1 058 23568 16130 

35-45 8 828 9940 6490 11999 6740 19858 1 772 31138 23831 
45-55 11347 13 096 5395 11 060 10243 28026 1886 29679 28872 
55-65 13814 15 833 3512 10368 11 463 33467 1856 30902 30646 
65 -70 15054 16706 2330 9417 14612 40347 1 828 27 559 33824 
70 undälter 12643 14432 997 8187 10605 39174 1337 37 577 29583 

1) Ohne Haushalte von Auslandern sowie ohne Haushalte mit einem monatlichen Haushaltsnettoeinkommen von 25000 DM und mehr und ohne Personen m Anstalten und in 
Geme1nschaftsunterkunften - 2) Festgeld, Berlin-Darlehen u a, ohne Bestände an Bargeld und auf Girokonten sowie ohne Forderungen an Dritte - 3) Selbsteinstufung der 
Haushalte vom Januar 1988, ohne Landwirte 

100 Haushalten mit Sparguthaben verfügten 13 über Gut-
haben von weniger als 1 000 DM, 18 über solche von 
20 000 DM und mehr. Deutlich anders strukturiert 1st das 
Wertpapiervermögen. Wertpapiere mit einem Tageswert 

Schaub11d3 

PRIVATE HAUSHALTE'> 
MIT AUSGEWAHLTEN GELDVERMÖGENSBESTANDEN 

AM 31. DEZEMBER 1988 NACH DER HOHE DER GUTHABEN 
Ergebnis der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 

Hohe der Jeweiligen 
Vermogensbestande 

% von bis unter DM 
100 

80 

60 

40 

20 

Sparguthaben Bausparguthaben Wertpapieren 
Haushalte mit 

20 000 und mehr 

10 000 - 20 000 

5000-10000 

3000- 5000 

1000- 3000 

unter 1 000 

1) Ohne Haushalte von Auslandem <;;ow1e ohne Haushalte mit einem monatlichen Haus-
haltsnettoe1nkommen von 25 CXX) DM und mehr und ohne Personen 1n Anstalten und 
Geme1nschaftsunterkunften 
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von 1 000 DM wurden nur von rund 6 % der Wertpapier-
sparer nachgewiesen, solche mit einem Tageswert von 
20 000 DM und mehr dagegen von fast 37 %. Ganz offen-
sichtlich handelt es sich bei einem relativ großen Teil der 
Haushalte, die Wertpapiere besitzen, um finanzkräftige 
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Personengruppen, die bereit sind, zum Teil erhebliche 
Beträge in Form von Aktien, festverzinslichen Wertpapie-
ren, Investmentfonds u.ä. zu investieren 18). 

Erwartungsgemäß war das vorhandene Bruttogeldvermö-
gen um so höher, je höher das verfügbare Einkommen war. 
Es stieg von 8 465 DM in Haushalten mit einem monatli-
chen Haushaltsnettoeinkommen unter 1 200 DM auf 
114 308 DM in Haushalten mit einem Einkommen von 
8 000 bis unter 25 000 DM. Mit zunehmendem Einkommen 
veränderte sich auch die Struktur des Bruttogeldvermö-
gens, wie Schaubild 4 zeigt: Der Anteil der Sparguthaben 
am Gesamtvermögen sank von rund 54 % in Haushalten 
mit einem monatlichen Haushaltsnettoeinkommen unter 
2 000 DM auf etwa 23 % in Haushalten mit einem Nettoein-
kommen von 8 000 bis unter 25 000 DM, der Anteil der 
Bausparguthaben stieg von etwa 10 % in der untersten 
nachgewiesenen Einkommensgrößenklasse bis auf 19 % 
in Haushalten mit einem Einkommen von 4 000 bis unter 
6 000 DM; der deutliche Abfall bei Haushalten der höch-
sten nachgewiesenen Einkommensgrößenklasse dürfte, 
wie bereits aufgeführt, darauf zurückzuführen sein, daß der 
größte Teil dieser Haushalte bereits Grundvermögen be-
saß Der Anteil des Wertpapiervermögens am Bruttogeld-
vermögen steigt mit der Höhe des Haushaltsnettoeinkom-
mens Bei einem Einkommen von 8 000 bis unter 
25 000 DM bildeten die vorhandenen Wertpapierbestände 
knapp die Hallte des nachgewiesenen Bruttogeldvermö-
gens. Dieser Tatbestand erscheint Jedoch weniger überra-
schend als die Feststellung, daß die Haushalte mit einem 
monatlichen Haushaltsnettoeinkommen unter 2 000 DM 
fast ein Drittel ihres Geldvermogens in Form von festver-
zinslichen Wertpapieren, Aktien u.ä. angelegt hatten. 

18) Mit dem Wertpapiersparen wird sich ein gesonderter Beitrag 1n dieser Zeitschrift 
beschaft1gen 
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Schaub11d4 

STRUKTUR DES BRUTTOGELDVERMOGENS11 
PRIVATER HAUSHALTE2> AM 31. DEZEMBER 1988 

Ergebnis der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 

unter 
2 000 

2000 

4 000 

4 000 

6000 

6000 8 000 

8 000 25 000 

Sonstiges 
Geldvermogen 

Wertpapiere 

Bauspar-
guthaben 

Sparguthaben 

Monatliches Haushaltsnettoeinkommen von bis unter DM 

1) Ohne Bestande an Bargeld und auf Girokonten ohne Guthaben bei Lebensversiche-
rungsunternehmen sowie ohne Forderungen an Drine - 2) Ohne Haushalte von Aus-
/andern sowie ohne Haushalte mit emem monatl!chen Haushaltsnettoeinkommen von 
25 000 DM und mehr und ohne Personen m Anstalten und Geme1nschaftsunterkunften 
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Bei der Gliederung nach dem Alter der Bezugsperson 
nimmt zunächst der Durchschnittswert des vorhandenen 
Bruttogeldvermögens mit dem Alter der Bezugsperson zu 
und erreicht bei Haushalten mit 65- bis unter 70jährigen 
Bezugspersonen mit 33 824 DM den höchsten Stand, um 
danach bis auf 25 583 DM bei den Haushalten mit 70Jähri-
gen und älteren Bezugspersonen abzusinken Allerdings 
muß dabei berucks1cht1gt werden, daß innerhalb der Al-
tersgruppen der Bezugspersonen erhebliche Unterschie-
de in der Haushaltsgröße und im Haushaltsnettoeinkom-
men festzustellen sind (siehe Schaubild 5) So bestanden 
knapp 55 % der Haushalte mit 65Jährigen und älteren Per-
sonen aus einer, rund 39 % aus zwei Personen; 61 % 
hatten 1m Monat weniger als 2 000 DM zur Verfügung, rund 
33 % 2 000 bis unter 4 000 DM. Haushalte mit 45- bis unter 
55Jahngen Bezugspersonen bestanden nur zu knapp ei-
nem Ft.inftel aus alletnlebenden Personen, zu etwas mehr 
als einem Viertel aus zwei Personen, 21 von 100 Haushal-
ten verfügten uber ein monatliches Nettoeinkommen von 
4 000 bis unter 6 000 DM, knapp 8 von 100 Haushalten 
über ein solches von 6 000 bts unter 25 000 DM. 

D1e zunehmende Bedeutung der Wertpapiere 1m Rahmen 
des Gesamtvermögens 1st auch dem Ze1tvergle1ch in Ta-
belle 5 auf S. 806 zu entnehmen, in dem allerdings das 
sonstige Geldvermögen nicht berücksichtigt werden 
konnte, weil es 1983 erstmals erhoben wurde. Der Anteil 
der Wertpapiere an dem nachgewiesenen Bruttogeldver-
mögen lag für die Gesamtheit der privaten Haushalte 1973 
bei 18,8 %, 1988 hatte er sich fast verdoppelt. Erheblich 
stärker war der Zuwachs bei den Haushalten von Landwir-
ten und von Arbeitern. 

Den Vermbgensbeständen stehen die Kreditverpflichtun-
gen der Haushalte gegenüber. Im folgenden werden dar-
unter personliche Kleinkredite, Anschaffungs- und Über-
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Schaub11d5 

PRIVATE HAUSHALTE 1) 1988 NACH HAUSHAL TSGROSSE 
SOWIE SOZIALER STELLUNG 

UNO ALTER DER BEZUGSPERSON 
Ergebnis der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 

Haushalte mit ... Personen 

4 5 und mehr 

soziale 
Stellung der 

Bezugs-
person 

Nicht-
erwerbs-

tat1ger 

Arbeiter 

Angestellter 

Beamter 

Gewerbe-
treibender, 

freiberuflich 
Tahger 

Landwirt 

unter 35 

35- 45 

45- 55 

55- 65 

65 und alter 

Bezugsperson im Alter 
von ••. bis unter .. Jahren 

1) Ohne Haushalte von Auslandern sowie ohne Haushalte mit einem monathchen Haus-
haltsnettoemkommen von 25 000 DM und mehr und ohne Personen m Anstalten und Ge-
me1 nsch aftsu nterk u n fle n 
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ziehungskredite verstanden, Hypotheken, Baudarlehen 
u ä. sind dann nicht enthalten. Nach den Ergebnissen der 
Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1988 waren am 
31. Dezember 1988 rund 4,9 Mill. Haushalte, also ein run-
des Fünftel aller privaten Haushalte, verschuldet (siehe 
Tabelle 6 auf S. 806). Im Durchschnitt der Schuldnerhaus-
halte waren zu diesem Zeitpunkt noch 11 280 DM an die 
Kreditgeber zu zahlen. Wie Schaubild 6 auf S. 806 zeigt, 
war die Schuldenlast be1 vielen Haushalten wesentlich 
höher. Knapp 8 % der Haushalte mit Kreditverpflichtungen 
hatten Ende 1988 noch 15 000 bis unter20 000 DM zurück-
zuzahlen, rund 17 % sogar 20 000 DM und mehr. 

Ein vom Bundesminister für Justiz und der Bundesministe-
rin für Jugend, Fam1l1e, Frauen und Gesundheit in Auftrag 
gegebenes und kürzlich veröffentlichtes Forschungsvor-
haben 19) kommt für das Jahr 1989 zu einer wesentlich 

19) Siehe den Beitrag „Engelhard will Beratung der Schuldner verbessern" 1m „Handels-
blatt" vom 25 10 1990, S 9 
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Tabelle 5· Anteil der Sparguthaben, Bausparguthaben und Wertpapierbestände am Bruttogeldvermögen') privater Haushalte2 ) 

Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstichproben 
Prozent 

Bezugsperson war Haushalte mit Personen 
Haushalte Jahresende 

1, Selb- ,1 1 Ange- 1 1 Nicht-

1 1 1 1 

5 und insgesamt Landwirt standiger3) Beamter stellter Arbeiter erwerbs- 1 2 3 4 mehr tat1ger4) 

Sparbuch er 
1973 

1 

55,3 66,5 42,9 44,0 48,2 63,4 63,8 63,8 58,6 52,0 49,5 52,4 
1978 52,9 64,2 37,1 42,9 46,2 60,6 60,6 60,6 54,7 50,5 46,6 49,3 
1983 44,9 54,6 32,6 35,6 39,0 51,8 50,5 50,5 473 40,8 39,4 42,2 
1988 45,4 37,9 33,3 39,4 41,2 51,3 50,2 49,5 47,5 43,3 39,6 39,0 

Bausparvertrage 
1973 

1 

25,9 26,3 28,9 40,3 31,6 29,2 12,5 13,3 20,0 31,1 34,9 31,7 
1978 21,6 20,5 21,5 38,9 29,0 28,4 8,4 10,1 16,2 27,4 32,4 28,6 
1983 22,0 21,8 22,9 41,5 30,4 31,1 8,4 9,9 15,8 29,9 35,1 32,4 
1988 17,1 17,7 19,0 33,7 23,0 26,0 7,1 9,4 12,6 23,3 27,1 28,5 

Wertpapiere 
1973 18,8 7,2 28,3 15,8 20,2 7,3 24,4 22,9 21,4 16,9 15,6 15,9 
1978 25,6 15,4 41,3 18,2 24,8 11,0 30,9 29,3 29,2 22,1 21,0 22,1 
1983 33,1 23,6 44,5 22,9 30,6 17,1 41,1 39,6 36,9 29,3 25,5 25,4 
1988 37,5 44,5 47,8 27,0 35,8 22,7 42,7 41,1 39,9 33,4 33,3 32,5 

1) Sparguthaben, Bausparguthaben, Wertpap1erbestande (ohne sonstiges Geldvermcigen) - 2) Ohne Haushalte von Ausländern sowie ohne Haushalte mit einem monatlichen 
Haushaltsnettoeinkommen von 25 000 DM und mehr und ohne Personen in Anstalten und in Gemeinschaftsunterkunften - 3) Gewerbetreibender, 1re1beruflich Tat1ger -
4) Einschl Arbeitsloser 

höheren Quote verschuldeter Haushalte. Ohne eine ge-
nauere Analyse der verwendeten Definitionen und Verfah-
ren 1st ein Vergleich der Ergebnisse nicht moglich. Es 1st 
jedoch nicht auszuschließen, daß im Rahmen eines sehr 
breit angelegten Interviews, 1n dem die Frage nach den 
bestehenden Verpflichtungen nur eine unter vielen ist, von 
den Befragten kleinere Kredite, zum Beispiel aus Raten-
käufen, mitunter vergessen werden. Am 31 Dezember 
1983 hatten 1m Schlußinterview der Einkommens- und 
Verbrauchsstichprobe 17,2 % der Haushalte angegeben, 
noch Kredite abzahlen zu müssen. Aufgrund der während 
des ganzen Jahres geführten Anschreibungsbücher wur-
de Jedoch festgestellt, daß 1m laufe des Jahres rund ein 
Viertel der Haushalte mindestens einmal Kredite zurück-
gezahlt hatte. 

Tabelle 6 Kred1tverpfhchtungen 1 ) privater Haushalte 2 ) 

insgesamt am 31 Dezember 1988 
Ergebnis der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 

Haushalte Durchschnittliche 
Gegenstand mit Kredit-

Verpflichtungen 
der ins- 1 Je Haushalt mit 

Nachwe1sung gesamt verpfllchtungen Verpflichtungen 
1 000 1 % DM 

Haushalte insgesamt 24684 4868 19,7 11280 

nach dem monatlichen Haushaltsnettoe1nkommen3) 

von bis unter DM 
unter 1200 3 655 463 12,7 7523 
1200- 1600 2 870 456 15,9 7149 
1600- 2 000 3294 638 19,4 9247 
2000- 2500 3 842 780 20,3 9890 
2500- 3 000 2929 626 21,4 11417 
3000- 4000 3 990 973 24,4 11998 
4000- 5000 1913 457 23,9 14 041 
5000- 8000 1606 369 23,0 16370 
8 000 - 25 000 245 51 21,0 30595 

nach dem Alter der Bezugsperson 
von bis unter Jahren 
unter 35 4 743 1587 33,5 9827 

35-45 4122 1274 30,9 12856 
45-55 4 717 1 077 22.8 12962 
55-65 4224 582 13,8 10130 
65-70 2108 170 8,1 9994 
70 und alter 4 770 177 3,7 7744 

1) Ohne Hypotheken, Baudarlehen u a Kredite - 2) Ohne Haushalte von Auslandern 
sowie ohne Haushalte mit einem monatlichen Haushaltsnettoeinkommen von 25 000 
DM und mehr und ohne Personen m Anstalten und 1n Gerneinschaftsunterkunften -
3) Selbsteinstufung der Haushalte vorn Januar 1988, ohne Landwirte 
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Wie Tabelle 6 zeigt, fanden sich relativ am häufigsten 
Haushalte mit Kred1tverpfltchtungen nicht bei den Haus-
halten der unteren Einkommensgrößenklassen, sondern 
bei den Haushalten mit mittlerem Einkommen. Knapp ein 
Viertel der Haushalte mit einem monatlichen Haushalts-
nettoeinkommen zwischen 3 000 und 5 000 DM waren 
verschuldet, bei einem Einkommen unter ·1 200 DM lag der 
Anteil der Schuldnerhaushalte bei rund 13 %. Allerdings 
stieg bis auf einige Ausnahmen die durchschnittliche 
Summe der noch zu zahlenden Kreditverpflichtungen ten-
denziell mit der Höhe des Einkommens. 

Ganz offensichtlich wird die Häufigkeit der Kreditaufnahme 
wesentlich durch die 1ewe1l1ge Entwicklungsphase des 
Haushalts bestimmt, die in der Regel am Alter der Bezugs-

% 
20 

Schaub1ld6 

PRIVATE HAUSHALTE1> 
MIT KRED1TVERPFLICHTUNGEN2l AM 31. DEZEMBER 1988 

NACH DER HOHE DER NOCH ZU ZAHLENDEN RESTSCHULO 
Ergebnis der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe % 

~------------------~ 20 

0 0 
unter 1 000 2 000 3 000 4 000 5 000 7 000 10 000 15 000 20 000 
1 000 und 

2 000 3 000 4 000 5 000 7 000 10 000 15 000 20 000 mehr 
Hohe der noch zu zahlenden Restschuld von bis unter DM 

1) Ohne Haushalte von Auslandern sowie ohne Haushalte mit einem monatlichen Haus-
naltsnettoe1nkommen von 25 000 DM und mehr und ohne Personen 1n Anstalten und 
Geme1nschaftsunterkunften - 2) Ohne Hypotheken, Baudarlehen u a Kredite 
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Tabelle 7 Bruttogeldvermögen, Kreditverpflichtungen und 
Nettogeldvermögen privater Haushalte 1 ) 

am 31. Dezember 1988 
Ergebnis der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 

Gegenstand 
Bruttogeld-1 Kred1tver- 1 
vermögen pfhchtungen 2) 

Nettogeld-

der 
vermögen 

im Durchschnitt aller Haushalte Nachwe1sung 
DM Je Haushalt 1 

%3) 

Haushalte insgesamt 25673 2 225 23448 91,3 

nach dem monatlichen Haushaltsnettoeinkommen 4) 

von bis unter DM 
unter 1200 8465 953 7 512 88,7 
1200- 1 600 13446 1135 12 311 91,6 
1600- 2 000 17769 1 792 15977 89,9 
2000- 2500 22583 2009 20574 91,1 
2500- 3000 27 085 2439 24646 91,0 
3000- 4000 31608 2923 28 684 90,8 
4000- 5 000 41111 3355 37756 91,8 
5000- 8000 55710 3 762 51948 93,2 
8000 -25000 114308 6422 107 886 94.4 

nach dem Alter der Bezugsperson 
von b1sunter Jahren 
unter 35 16130 3289 12 841 79,6 

35-45 23831 3975 19 856 83,3 
45-55 28 872 2960 25912 89,7 
55-65 30646 1 396 29250 95,4 
65- 70 33824 806 33017 91,6 
70und alter 25583 287 25 296 98,9 

1) Ohne Haushalte von Auslandern sowie ohne Haushalte mit einem monatlichen 
Haushaltsnettoeinkommen von 25 000 DM und mehr und ohne Personen in Anstalten 
und 1n Gemeinschaftsunterkunften - 2) Ohne Hypotheken, Baudarlehen u a Kredi-
te - 3) Bezogen auf das Bruttogeldvermogen - 4) Selbsteinstufung der Haushalte 
vom Januar 1988, ohne Landwirte 

person gemessen werden kann. Jeder dritte Haushalt mit 
einer Bezugsperson unter 35 Jahren hatte sich zur Grün-
dung einer Familie und zum Auf- und Ausbau einer ange-
messenen Ausstattung verschuldet, während bei den 
70Jährigen und älteren Bezugspersonen nur etwa Jeder 27. 
Haushalt Kreditverpflichtungen nachgewiesen hatte. 

Zieht man die Kreditverpflichtungen von dem erfaßten 
Geldvermögen ab, erhält man das Nettogeldvermögen 
Die aus Tabelle 7 ers1chtl1chen Durchschnittswerte sind 
auf die Gesamtheit aller privaten Haushalte bezogen (wie 
1n Tabelle 4), schließen also die Haushalte ohne Geldver-
mögen und ohne Kreditverpflichtungen ein. 

Im Durchschnitt aller Haushalte belief sich am 31. Dezem-
ber 1988 das Bruttogeldvermögen auf 25 673 DM, die 

Verschuldung auf 2 225 DM. Für das Nettogeldvermögen 
ergibt sich demnach ein Betrag von 23 448 DM, der um 
rund 9 % unter dem Bruttogeldvermögen liegt. Diese Mar-
ge zwischen Brutto- und Nettogeldvermögen bleibt auch 
bei Haushalten unterschiedlicher Einkommensgrößen-
klassen weitgehend gleich; lediglich bei Haushalten mit 
einem monatlichen Nettoeinkommen von 8 000 bis unter 
25 000 DM war das Ausmaß der Belastung des Brutto-
geldvermögens durch Kreditverpflichtungen etwas niedri-
ger als im Durchschnitt der übrigen Haushalte. Ganz ent-
scheidend wurde dagegen der Anteil des Nettogeldver-
mögens am Bruttogeldvermögen durch das Alter der Be-
zugsperson bestimmt. Bei Bezugspersonen unter 35 Jah-
ren war das Nettogeldvermögen um mehr als 20 % niedri-
ger als das Bruttogeldvermögen, bei 70jährigen und älte-
ren Bezugspersonen machte der Unterschied ein Prozent 
aus. 
Wie bereits ausgeführt wurde, verfügten von den 24,7 Mill. 
privaten Haushalten 2,2 Mill, das sind rund 9 %, über kein 
Geldvermögen in der hier dargestellten Form. So wichtig 
und interessant die bisher dargestellten Angaben über 
durchschnittliche Höhe und Struktur des Geldvermögens 
in Haushalten mit unterschiedlichen ökonomischen und 
sozialen Gegebenheiten auch sein mögen, so unstrittig 
dürfte die Feststellung sein, daß für den Sozialpolitiker und 
-w1ssenschaftler die Verteilung des Vermögens von funda-
mentaler Bedeutung 1st. 

In der Tabelle 8 werden die Haushalte mit Geldvermögen 
nach Größenklassen des Brutto- und Nettogeldvermö-
gens nachgewiesen und der auf sie entfallende Anteil am 
jeweiligen Gesamtvermögen dargestellt. Betrachtet man 
zunächst einmal das Bruttogeldvermögen, so kann man 
aus der Tabelle ablesen, daß 14,5 % aller Haushalte mit 
Geldvermögen über einen Bruttogeldvermögensbestand 
von weniger als 2 500 DM verfügten, 10,8 % über einen 
solchen von 2 500 bis unter 5 000 DM. Rund ein Viertel aller 
Haushalte mit Geldvermögen in der hier dargestellten 
Form hatte also ein Bruttogeldvermögen von weniger als 
5 000 DM. Mult1pliz1ert man die Zahl dieser Haushalte mit 
den errechneten Durchschnittswerten Je Haushalt, kommt 

Tabelle 8· Hohe und Verteilung des Brutto- und Nettogeldvermögens privater Haushalte') am 31 Dezember 1988 
Ergebnis der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 

Haushalte mit Durchschnittliches Nachrichtlich 
Haushalte Bruttogeld- Nettogeld- Brutto- Netto-mit Brutto- bzw Brutto-

1 
Netto- Brutto- j Netto- vermogen vermogen geld- geld-Nettogeldvermogensbestanden insgesamt insgesamt vermögen vermogen Je Haushalt geldvermcigen geldvermogen2) 1983 1983 von bis unter .DM 

1000 1 % 1 1000 1 % DM Mill DM 1 % Mill DM 1 % 

unter 2500 3260 14,5 4528 20,1 1000 -4671 3259 0,5 -21151 -3,6 0,6 -2,8 
2500- 5000 2436 10,8 2133 9,5 3563 3567 8 679 1,4 7608 1,3 1,8 1,7 
5000- 7 500 1900 8,4 1 695 7,5 6067 6067 11526 1,8 10284 1,8 2,2 2,2 
7500- 10000 1567 7,0 1419 6,3 8618 8615 13506 2,1 12228 2,1 2,8 2,8 

10 000 - 15 000 2577 11,4 2 368 10,5 12175 12160 31378 5,0 28 797 4,9 6,3 6,4 
15 000 - 20000 1939 8,6 1 828 8,1 17162 17189 33 280 5,3 31421 5,4 6,1 6,3 
20000- 25000 1355 6,0 1280 5,7 22110 22125 29964 4,7 28316 4,8 5,8 5,9 
25 000 - 30000 1 005 4,5 958 4,3 27062 27089 27 209 4,3 25952 4,4 5,5 5.7 
30 000 - 35 000 844 3,7 805 3,6 31962 31989 26977 4,3 25 763 4,4 5,3 5,4 
35 000 - 40000 976 4,3 949 4,2 36524 36517 35639 5,6 34640 5,9 4,5 4,6 
40000 - 50000 1154 5,1 1115 5,0 44326 44326 51168 8,1 49438 8,5 8,1 8,6 
50 000 - 75 000 1668 1,4 1620 1,2 59786 59752 99704 15,7 96798 16,6 14, 1 14,6 
75 000 - 100 000 742 3,3 715 3,2 85545 85607 63449 10,0 61191 10,5 8,8 9,4 

100 000 - 200 000 847 3,8 825 3,7 133723 133815 113222 17,9 110395 18,9 14,8 15,5 
200 000 und mehr 241 1,1 235 1,0 352238 351206 84 737 13,4 82 590 14,1 13,1 13,7 

Insgesamt 22 511 100 22474 100 28151 25998 633 697 100 584 270 100 100 100 

1) Ohne Haushalte von Auslandern sowie ohne Haushalte mit einem monatlichen Haushaltsnettoeinkommen von 25000 DM und mehr - 2) Je Haushalt mit Brutto- bzw 
Nettogeldvermögen 
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man zu dem Ergebnis, daß auf die 25,3 % der Haushalte mit 
einem Bruttogeldvermögen unter 5 000 DM lediglich 1,9 % 
des gesamten Bruttogeldvermögens in Höhe von 634 Mrd. 
DM entfielen. Auf die 241 000 Haushalte mit Bruttogeldver-
mögen von 200 000 DM und mehr, die 1,1 % aller Haushal-
te mit Geldvermögen repräsentierten, entfielen dagegen 
13,4 % des gesamten Bruttogeldvermögens. Diese Un-
gleichheit in der Verteilung des Geldvermögens wäre noch 
wesentlich ausgeprägter, wenn in der Einkommens- und 
Verbrauchsstichprobe auch die Haushalte mit uber 
25 000 DM Haushaltsnettoeinkommen im Monat berück-
sichtigt worden wären, die s1cherl1ch zu den besonders 
.. reichen" Haushalten zählen. 

In gleicher Weise läßt sich auch die Verteilung des Netto-
geldvermögens nachweisen. Dabei ist allerdings zu be-
achten, daß in der Bestandsgrößenklasse unter 2 500 DM 
auch alle Haushalte nachgewiesen sind, in denen die 
Verpflichtungen höher waren als das vorhandene Brutto-
geldvermögen. Je Haushalt ergibt sich deshalb in dieser 
Größenklasse ein negativer Wert von 4 671 DM, für die 
Gesamtheit aller Haushalte dieser Größenklasse ein nega-
tiver Wert (Saldo aus Vermögen und Kreditverpflichtun-
gen) von knapp 21,2 Mrd. DM. Die Ungleichverte1lung 1st 
also beim Nettogeldvermögen zwangsläufig noch größer 
als beim Bruttogeldvermögen. 

Nachrichtlich ist 1n Tabelle 8 auch die Verteilung des Brut-
to- und Nettogeldvermögens am 31 Dezember 1983 nach-
gewiesen. Der Vergleich mit den Werten vom Jahresende 
1988 zeigt, daß auch innerhalb des hier repräsentierten 
Teils der privaten Haushalte - also ohne die Großverdie-
ner - innerhalb von fünf Jahren eine zwar nicht allzu 
ausgeprägte, aber doch deutlich erkennbare Verschie-
bung von den unteren und mittleren Größenklassen des 
Brutto- und Nettogeldvermögens zu den oberen und damit 
ein verstärktes Ungleichgewicht in den Verteilungskurven 
eingetreten ist. 

Dip!.-Volksw,rt Manfred Euler 
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Sozialhilfeaufwand 1989 

Ausgabenanstieg um 6,5 % 

Für Leistungen der Sozialhilfe wurden in der Bundesrepu-
blik Deutschland 1989 28,8 Mrd. DM ausgegeben, das 
sind 6,5 % mehr als im Voqahr und gut das Doppelte des 
Betrages von 1980 1). Im gleichen Zeitraum stieg das 
Bruttoinlandsprodukt nur um 52 % und die gesamten So-
zialleistungen stiegen led1gl1ch um 42 %. Die Bedeutung 
der Soz1alh1lfe im System der sozialen Sicherung ist damit 
gewachsen: Der Anteil des Aufwands für Sozialhilfe am 
Sozialbudget betrug 1980 noch 3, 1 %, neun Jahre später 
dagegen schon 4,8 %. 

Schaubild 1 

AUSGABEN DER SOZIALHILFE 1970 BIS 1989 NACH HILFEARTEN 

Mrd DM 
30 

27 

24 
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18 

15 

12 
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-~ Ubnge Hilfearten 

Hilfe zur Pflege 

HILFE IN 
BESONDEREN 

LEBENSLAGEN 

1970 71727374 75 /6 7778 79 80 818283 84 8586 87 88 89 

1) Ab 1978 einschl Hilfe be1 Schwangerschaft oder bei Ster111sat1on, 
Hilfe zur Fam1l1enplanung 

S1at1st1sches Bundesamt 90 0814 

Die Sozialhilfeausgaben verteilten sich 1989 zu 45,3 % auf 
Hilfen außerhalb von Einrichtungen und zu 54,7 % auf Hil-
fen in Einrichtungen, zum Be1sp1el in Altenheimen oder in 
Werkstätten für Behinderte. Wenn damit auch der Hilfe 1n 
Einrichtungen quantitativ eine größere Bedeutung zu-
kommt als den Hilfen außerhalb von Einrichtungen, so hat 
sich doch der Abstand zwischen beiden Leistungsarten im 
Zeitverlauf deutlich verringert: Seit 1980 sind die Ausga-
ben für die Leistungen in Einrichtungen um 90 %, außer-
halb von Einrichtungen dagegen fast doppelt so stark, 
nämlich um 162 % gestiegen. Diese Tendenz prägt auch 
die Entwicklung im BerichtsJahr: Die Ausgaben fur Lei-
stungen 1n Einrichtungen stiegen um 5,0 %, die für außer-
halb von Einrichtungen dagegen um 8,4 %. 

1) Siehe auch die Tabelle auf S 438' 
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Tabelle 1. Sozialhilfeausgaben 

Und zwar 

Ins- außer- 1 In 
Hilfe Hilfe in be- Reine Jahr gesamt halb von zum sonderen Ein- Aus-Lebens- Lebens- nahmen Einrichtungen unterhalt lagen gaben 

Mill DM 
1980 13 265,9 4 970,4 8 295,6 4 338,7 8 927,3 3113,7 10152,3 
1981 14 782,6 5 506,5 9 276,2 4 795,4 9987,2 3 385,9 11396,7 
1982 16329,1 6084,3 10 244,8 5 520,7 10 808,4 3 783,0 12546,1 
1983 17 569,5 6 648,0 10 921,5 6122,8 11446,7 4119,4 13 450,0 
1984 18 783,7 7 266,0 11 517,6 6751,5 12 032,2 4 299,7 14 484,0 
1985 20845,6 8 576,8 12 268,8 8 024,6 12 821,0 4 553,9 16291,6 
1986 23196,8 10 084,6 13112,2 9 395,4 13801,4 5 072,8 18124,0 
1987 25199,0 11150,5 14 048,5 10 269,6 14 929,4 5 504,7 19 694,3 
1988 27 009,7 12 018,8 14990,9 10 962,3 16 047,4 5 866,3 21143,4 
1989 28 774,5 13 030,9 15 743,6 11810,7 16 963,8 6186,1 22 588,4 

Zunahme in% 
1980 9,4 9,7 9,2 10,7 8,8 9,7 9,3 
1981 11,4 10,8 11,8 10,5 11,9 8,7 12,3 
1982 10,5 10,5 10,4 15,1 8,2 11,7 10,1 
1983 7,6 9,3 6,6 10,9 5,9 8,9 7,2 
1984 6,9 9,3 5,5 10,3 5,1 4,4 7,7 
1985 11,0 18,0 6,5 18,9 6,6 5,9 12,5 
1986 11,3 17,6 6,9 17,1 7,6 11,4 11,2 
1987 8,6 10,6 7,1 9,3 8,2 8,5 8,7 
1988 7,2 7,8 6,7 6,7 7,5 6,6 7,4 
1989 6,5 8,4 5,0 7,7 5,7 5,5 6,8 

Ahnliches gilt für die Gliederung der Leistungen nach ihrer 
Zweckbestimmung: Ausgaben für Hilfen in besonderen 
Lebenslagen, die überwiegend in Einrichtungen entste-
hen, sind seit 1980 um 90 % (1989: + 5,7 %}, Ausgaben für 
Hilfen zum Lebensunterhalt mit überwiegendem Anteil von 
Leistungen außerhalb von Einrichtungen dagegen um 
172% (1989: + 7,7%) gestiegen. Ein Grund für diese 
unterschiedliche Entwicklung liegt dann, daß die Zahl der 
Hilfeempfänger laufender Leistungen der Hilfe zum Le-
bensunterhalt wesentlich stärker gestiegen ist - von 1980 
bis 1988 um 90 % - als die der Empfänger von Hilfe 1n 
besonderen Lebenslagen, die im gleichen Zeitraum nur 
um ein FLinftel zugenommen hat. Dabei 1st unter den Lei-
stungsempfängern der Hilfe zum Lebensunterhalt beson-
ders die Zahl von Bedürftigen im jüngeren und mittleren 
Lebensalter angewachsen. 

Im Zusammenhang mit der Sozialhilfegewährung hatten 
die Soz1alh1lfeträger 1989 Einnahmen in Höhe von 
6,2 Mrd. DM ( + 5,5 %), u. a. durch Kostenbeiträge der 
Hilfeempfänger selbst bzw. ihrer Unterhaltsverpfhchteten 
oder aus Erstattungen bzw. Auszahlungen anderer Sozial-
leistungsträger. Saldiert man Einnahmen und Ausgaben, 
so verbleibt als „reine Ausgabe" ein Betrag von 22,6 Mrd. 
DM, der um 6,8 % über dem des Voqahres liegt. 

9, 1 Mrd. DM für Hilfe zur Pflege 

Die Ausgaben für Leistungen der Hilfe zum Lebensunter-
halt verteilten sich 1989 zu 91,5 % auf Leistungen außer-
halb von Einrichtungen und zu 8,5 % auf Leistungen in 
Einrichtungen. Von den außerhalb von Einrichtungen ge-
währten Leistungen in Höhe von 10,8 Mrd. DM wurden 
84 % als laufende Leistungen zur Deckung des täglichen 
Bedarfs in Form von Regelsätzen und zur Bestreitung der 
Kosten der Unterkunft, 16 % als e1nmal1ge Leistungen, zum 
Be1sp1el als Kleider-, Hausrat- und Brennstoffbeihilfen, ge-
währt. 

Unter den Arten der Hilfen in besonderen Lebenslagen 
erforderte die Hilfe zur Pflege mit 9,1 Mrd. DM 1m Berichts-
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Tabelle 2: Ausgaben der Sozialhilfe nach Hilfearten 

Insgesamt 

Hilfeart 1988 1989 

Mill DM 1 

Hilfe zum Lebensunterhalt zusammen 10962,3 11 810,7 41,0 
Lautende Leistungen 
Einmalige Leistungen 

HIife in besonderen Lebenslagen zusammen 16 047.4 16963,8 59,0 
Hilfe zum Aufbau oder zur Sicherung der 

Lebensgrundlage 9,7 7,8 0,0 
Be1h1lfen 2,1 2,0 0,0 
Darlehen 7,6 5,7 0,0 

vorbeugende Gesundheitshilfe . 89,9 78,4 0,3 
Krankenhilfe, Hilfe bei Schwangerschaft 

oder bei Sterilisation, Hilfe zur Familienplanung 1404,9 1381,2 4,8 
Hilfe fur werdende Mutter und Wochnennnen 18,3 18,2 0,1 
E1nljliederungsh1lfe fur Behinderte 5 436,6 5 868,0 20,4 

Arztliche Behandlung, Versorgung mit 
Körperersatzstucken 410,2 428,9 1,5 

Heilpädagogische Maßnahmen fur Kinder 350,2 380,1 1,3 
Hilfe zu einer angemessenen Schulbildung 991,3 935,1 3,2 
Berufsausbildung, Fortbildung und Hilfe zur 

Erlangung eines geeigneten Arbeitsplatzes 146,6 139,4 0,5 
Hilfe zur Beschäftigung in einer Werkstatt 

fur Behinderte 1585,9 1773,5 6,2 
Sonstige Eingliederungshilfe 1 952.4 2211,0 1,1 

Blindenhilfe 5,6 6,2 0,0 
Hilfe zur Pflege 8675,1 9147,6 31,8 

Pflegegeld nach§ 69 Abs 3 Satz 1 BSHG 938,8 1 016,2 3,5 
Sonstige Hilfe zur Pflege (einschl der 

Alterssicherung der Pflegepersonen) 7 736,3 8131,3 28,3 
Hilfe zur We1terfuhrung des Haushalts 61,5 69,1 0,2 
Hilfe zur Uberwindung besonderer sozialer 

Schw1engke1ten 301,3 336,2 1,2 
Altenhilfe 31,7 32,2 0,1 
Hilfe in anderen besonderen Lebenslagen 12,7 19,0 0,1 

Insgesamt 27 009,7 28 774,5 1(X/ 
davon ortliche Trager 12441,0 13 246,7 46,0 

uberörtliche Trager 14 568,7 15 527,8 54,0 

jahr den höchsten Aufwand: davon hatte das zur Bestrei-
tung der häuslichen Pflegekosten gewährte Pflegegeld 
einen Anteil von 1,0 Mrd. DM oder 11,1 %. Für die häusliche 
Pflege wurden außerdem 228 Mill. DM, zum Beispiel als 
Beiträge zur Alterssicherung der Pflegepersonen, ausge-
geben. Den bei weitem größten Aufwand erforderte die 
Pflege in Pflegeheimen und anderen Einrichtungen. Insge-
samt mußten die Sozialhilfeträger hierfür 7,9 Mrd. DM auf-
wenden, 27 % des gesamten Sozialhilfeaufwands. 

Ein Fünftel der Sozialhilfeausgaben des Jahres 1989 ent-
fiel auf Leistungen der Eingliederungshilfe für Behinderte 
oder von Behinderung bedrohte Personen (5,9 Mrd. DM). 
Die Hilfe erstreckt sich dabei ebenso auf die soziale wie auf 
die medizinische und berufliche Rehabi11tat1on 

Zur medizinischen Rehab1lltat1on gehören ambulante und 
stat1onare Behandlung und arztliche bzw arztlich verord-
nete Maßnahmen sowie die Versorgung mit Korperersatz-
stücken und orthopädischen oder anderen Hilfsmitteln. 
Die Ausgaben entstanden überwiegend für stationär ge-
währte Maßnahmen (399 Mill. DM) und nur in geringem 
Umfang 1m ambulanten Sektor (30 Mill. DM). 

Zu den Leistungen der Sozialhilfe für behinderte oder von 
Behinderung bedrohte Junge Menschen gehören heilpäd-
agogische Maßnahmen (Aufwand 1989: 380 Mill. DM) so-
wie Hilfen zu einer angemessenen Schulbildung ein-
schl1eßl1ch der erforderlichen Maßnahmen zur Vorberei-
tung auf den Schulbesuch (935 Mill. DM). 

Während für Berufsausbildung, Fortbildung, Umschulung 
und Hilfe zur Erlangung eines geeigneten Arbeitsplatzes 

810 

% 

Außerhalb von Einrichtungen In Einrichtungen 
1989 1989 1989 

gegen- 1988 1989 gegen- 1988 1989 gegen-
uber über über 
1988 1988 1988 

Mill DM 1 % Mill DM 1 % 

+ 7.7 10 007,0 10 806,3 82,9 + 8,0 955,3 1 004,4 6,4 + 5,1 
8 376,2 9 072,5 69,6 + 8,3 
1 630,7 1733,8 13,3 + 6,3 

+ 5,1 2011,9 2 224,7 11,1 + 10,6 14 035,6 14 739,1 93,6 + 5,0 

-20,0 9,7 7,8 0,1 -20,0 - - - -
- 1,9 2,1 2,0 0,0 - 1,9 - - - -
-24,9 7,6 5,7 0,0 -24,9 - - - -
-12,8 6,8 6,1 0,0 -10,5 83,1 72,3 0,5 -13,0 

- 1,1 508,3 578,9 4,4 + 13,9 896,7 802,3 5,1 -10,5 
- 0,8 4,3 3,4 0,0 -20,1 14,0 14,8 0,1 + 5,3 
+ 1,9 219,6 243,6 1,9 + 10,9 5217,0 5 624,4 35,1 + 1,8 

+ 4,5 34,5 29,9 0,2 -13,3 375.7 398,9 2,5 + 6,2 
+ 8,5 56,1 64,6 0,5 + 15,1 294,1 315,5 2,0 + 1,3 
- 5,1 48,5 25,8 0,2 -46,8 942,8 909,3 5,8 - 3,6 

- 4,9 3,2 2,3 0,0 -29,1 143,4 137,2 0,9 - 4,3 

+ 11,8 - - - - 1585,9 1773,5 11,3 + 11,8 
+ 13,2 77,2 121,0 0,9 +56,1 1875,1 2 090,0 13,3 + 11,5 
+ 9,3 3,3 3,7 0,0 + 12,4 2.4 2,5 0,0 + 4,9 
+ 5,4 1137,0 1244,0 9,5 + 9,4 7538,1 7 903,6 50,2 + 4,8 
+ 8,2 938,8 1 016,2 1,8 + 8,2 - - - -
+ 5,1 198,2 227,7 1,1 + 14,9 7538,1 7 903,6 50,2 + 4,8 
+ 12,4 60,0 67,9 0,5 + 13,2 1,5 1,2 0,0 -21,3 

+ 11,6 29.4 32,8 0,3 + 11,1 271,9 303.4 1,9 + 11,6 
+ 1,5 27,2 27,8 0,2 + 2,2 4,5 4.4 0,0 - 2,5 
+49,4 6,3 8,7 0,1 +38,1 6.4 10,3 0,1 +60,5 
+ 6,5 12018,8 13 030,9 1(X/ + 8,4 14990,9 15 743,6 1(X) + 5,0 
+ 
+ 

6,5 10 226,3 10998,9 84,4 + 1,6 2214.7 2 247,9 14,3 + 1,5 
6,6 1 792,5 2032,1 15,6 + 13,4 12 776,2 13 495,7 85,1 + 5,6 

ein verhältn1smäß1g geringer Betrag aufgewendet wurde 
(139 Mill. DM), erforderten Hilfen zur Beschäftigung in einer 
Werkstatt fur Behinderte einen beträchtlichen Mittelauf-
wand (1,8 Mrd. DM). Noch höher waren die Ausgaben für 
„sonstige Eingliederungshilfe" (2,2 Mrd. DM), die u. a. der 
Beschaffung und Erhaltung behindertengerechter Woh-
nungen, der Sicherung der vorausgegangenen Eingliede-
rungshilfe und der Beteiligung des Behinderten am Leben 
1n der Gemeinschaft dienen. 

Leistungen der Krankenhilfe sind für Personen bestimmt, 
die entweder gar keinen oder keinen ausreichenden Kran-
kenschutz haben. Gemeinsam mit den Ausgaben für Kran-
kenhilfe werden die Ausgaben für nicht rechtswidrige 
Schwangerschaftsabbn.iche und nicht rechtswidrige Steri-
lisationen sowie zur Familienplanung erfaßt. Für die ge-
nannten Hilfearten wurden 1989 1,4 Mrd. DM ausgegeben, 
davon 58, 1 % für Leistungen m Krankenhäusern und ande-
ren E1nr1chtungen zur Gesundheitspflege, die übrigen 
41,9 % für ambulante ärztliche und zahnärztliche Behand-
lungen sowie ärztlich verordnete Maßnahmen. Ebenfalls 
gesundhe1t11chen Zwecken dienen die Leistungen der vor-
beugenden Gesundheitshilfe, für die 1989 78 Mill. DM 
aufgewendet wurden und die Hilfen für werdende Mütter 
und Wöchnerinnen (18 Mill. DM). 

Personen mit besonderen sozialen Schwierigkeiten, ins-
besondere solche, die den steigenden Anforderungen der 
modernen Industriegesellschaft aus eigener Kraft nicht 
gerecht werden können, haben Anspruch auf speziell für 
diesen Fall gedachte Hilfeleistungen, soweit nicht eine 
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Schaubild 2 
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HILFE AUSSERHALB VON EINRICHTUNGEN 
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andere Sozialhilfeleistung, zum Beispiel Eingliederungs-
hilfe für Behinderte, vorrangig zu gewähren ist. Der Auf-
wand für Leistungen dieser Hilfeart belief sich 1989 auf 
336 Mill. DM, die zu neun Zehnteln auf die Betreuung 
Hilfebedürftiger in Einrichtungen entfielen. Die verbleiben-
den Hilfearten - Hilfe zum Aufbau oder zur Sicherung der 
Lebensgrundlage, Blindenhilfe, Hilfe zur Weiterführung 
des Haushalts, Altenhilfe und Hilfe in anderen besonderen 
Lebenslagen - erforderten insgesamt nur einen Aufwand 
von 134 Mill. DM bzw. knapp 0,5 % des gesamten Sozial-
hilfeaufwands. 

Im Vergleich zum Voqahr sind die Ausgaben für Eingliede-
rungshilfe uberdurchschnittlich stark gestiegen {7,9 %); 
bei der Hilfe zur Pflege lag die Ausgabenzunahme mit 
5,4 % knapp unter der durchschnittlichen Ausgabenstei-
gerung bei der Hilfe in besonderen Lebenslagen in Höhe 
von 5,7 %. Im übrigen verlief die Entwicklung uneinheitlich: 
leichte Ausgabenrückgänge gab es bei den Hilfearten mit 
gesundheitlicher Zweckbestimmung, Ausgabenzuwächse 
dagegen bei der Hilfe zur Überwindung besonderer sozia-
ler Schwierigkeiten und der Hilfe zur Weiterführung des 
Haushalts. 
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6,2 Mrd. DM Einnahmen der Sozialhilfeträger 
Von den Einnahmen (Kostenbeiträge, Aufwendungser-
satz, Leistungen Dritter) in Höhe von insgesamt 
6,2 Mrd. DM entstanden 2,6 Mrd. DM (42,3 %) bei der Hilfe-
gewährung außerhalb von Einrichtungen und 3,6 Mrd. DM 
(57,7 %) bei der Hilfegewährung in Einrichtungen. Der sich 
nach Saldierung mit den Einnahmen ergebende Nettoauf-
wand (reine Ausgaben) betrug damit wie im Vorjahr rund 
78 % der Gesamtausgaben. 
Im Berichtsjahr 1989 sind die Einnahmen bei der Hilfege-
währung außerhalb von Einrichtungen wesentlich stärker 
( + 9,3 %) als bei der Hilfegewährung in Einrichtungen 
( + 2,8 %) gestiegen. Diese Entwicklung des Jahres 1989 
bestätigt einen seit Jahren bestehenden Trend. Seit 1980 
haben die Einnahmen bei der Hilfe außerhalb von Einrich-
tungen um 158 %, bei der Hilfe in Einrichtungen dagegen 
nur um 70 % zugenommen. Während sich die Einnahmen 
bei der Hilfe außerhalb von Einrichtungen im Gleichschritt 
mit den Ausgaben entwickelt haben, sind sie bei den 
Hilfen in Einrichtungen hinter diesen zurückgeblieben. So 
machten die reinen Ausgaben bei den Hilfen in Einrichtun-
gen 1980 nur 74,7 % aus, 1989 dagegen 77,3 %. 
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Tabelle 3: Einnahmen der Sozialhilfe 

Insgesamt Außerhalb von Einrichtungen In Einrichtungen 
1989 1989 1989 

Einnahmeart 1988 1989 gegen- 1988 1989 gegen- 1988 1989 gegen-
uber uber uber 
1988 1988 1988 

Mill DM 1 % Mill DM 1 % Mill DM 1 % 

Kostenbe1trage und 
Aufwendungsersatz 1940,0 2 030,6 32,8 + 4,7 383,2 450,7 11,2 + 11,6 1556,8 1579,9 44,3 + 1,5 

Kostenersatz 151,9 158,2 2,6 + 4,1 92,2 100,5 3,8 + 9,0 59,7 57,6 1,6 - 3,4 
Leistungen Dritter zusammen 3 730,6 3 948,8 63,8 + 5,8 1884,6 2 027,0 71,4 + 1,6 1 846,0 1921,8 53,9 + 4, 1 

aufgrund übergeleiteter 
Anspruche, insbesondere 
Leistungen Unter-
haltspflichtiger 499,7 501,7 8,1 + 0,4 227,6 235,5 9,0 + 3,5 272,0 266,3 1,5 - 2,1 

aufgrund gesetzlich uberge-
gangener Anspruche 
gegen Arbeitgeber und 
Schadensersatzpfl1cht1ge 22,6 70,7 1,1 + 212,7 14,3 54,7 2,1 + 282,1 8,3 16,0 0,4 + 92,8 

aus Erstattungen oder 
Auszahlungen anderer 
S0z1alle1stungsträger 2 954,3 3117,2 50,4 + 5,5 1540,9 1648,6 62,9 + 1,0 1 413,4 1468,5 41,2 + 3,9 

aus sonstigen Erstattungen, 
z B aufgrund des Artikels 3 
der deutsch-schweizerischen 
Fürsorgevereinbarung 254,1 259,2 4,2 + 2,0 101,8 88,2 3,4 - 13,3 152,2 171,0 4,8 + 12,3 

Tilgung von Darlehen 43,2 48,0 0,8 + 11,0 37,0 41,0 1,6 + 11,0 6,3 7,0 0,2 + 11,1 
Zinsen für Darlehen 0,5 0,5 0,0 + 3,7 0,4 0,5 0,0 + 7,2 0,1 0,0 0,0 -23,8 

Einnahmen insgesamt 5 866,3 6186,1 100 + 5,5 2 397,5 2619,7 100 + 9,3 3 468,8 3 566,4 100 + 2,8 

Die Einnahmen setzten sich zu einem Drittel aus Kosten-
beiträgen und Aufwendungsersatz durch den Hilfeemp-
fänger selbst bzw. seine Angehörigen und zu knapp zwei 
Dritteln aus Leistungen Dritter, insbesondere anderer So-
zialleistungsträger, zusammen. Während die Einnahmen 
aus Leistungen Dntter etwa zu gleichen Teilen im Zusam-
menhang mit außerhalb und innerhalb von Einrichtungen 
gewährten Hilfen entstanden (51,3 bzw. 48,7 %), verein-

nahmten die Soz1alhilfetrager Kostenbeiträge und Aufwen-
dungsersatz der Hilfeempfänger selbst und ihrer Angehö-
rigen uberwiegend (zu 77,8 %) bei Hilfen in Einrichtungen. 

Ausgaben und Einnahmen in den Ländern 
Die Sozialhilfeausgaben verteilten sich nicht gleichmäßig 
auf die Bundesländer. Dies zeigt ein Vergleich der um die 
Einnahmen saldierten Ausgaben. Die reinen Ausgaben je 

Tabelle 4: Ausgaben und Einnahmen der Sozialhilfe in den Ländern 

Schles- Nord- Rhein- Baden-
Art der Ausgaben Bundes- Harn- Nieder- rhe1n- Wurt- Saar- Berlin Jahr Einheit gebiet wig- burg sachsen Bremen West- Hessen land- lern- Bayern land (West) Einnahmen Holstein Pfalz falen berg 

Ausgaben insgesamt 1988 Mill DM 27 009,7 1311,1 1461,4 3 302,5 554,4 8 638,7 2 500,6 1 251 0 2 890,5 2 942,4 448,1 1709,0 
1989 Mill DM 28 774,5 1420,4 1564,4 3 459,0 612,8 9119,2 2 644,9 1 343,1 3 056,7 3144,2 486,9 1922,8 
1988 % 100 4,9 5,4 12,2 2, 1 32,0 9,3 4,6 10,7 10,9 1,7 6,3 
1989 % 100 4,9 5,4 12,0 2,1 31,7 9,2 4,1 10,6 10,9 1,7 6,7 

Zunahme gegenuber 1988 1989 % 6,5 8,3 1,0 4,7 10,5 5,6 5,8 1,4 5,8 6,9 8,7 12,5 
Je E1nwohner1) 1988 DM 439,54 512,21 914,92 460,51 839,61 514,19 451,00 343,45 308,22 261,62 425,31 834,81 

1989 DM 468,26 554,88 919,37 482,33 928,05 542,78 471,03 368,75 325,95 285,98 462, 15 939,28 
Hilfe zum Lebensunterhalt 1988 Mill DM 10 962,3 514,9 631,3 1286,2 286,7 3 816,6 1 085,7 477,5 984,1 968,2 235,6 675,4 

1989 Mtll DM 11810,7 566,9 686,6 1369,9 324,0 4019,1 1154,1 510,8 1 067,6 1 024,3 255,2 832,2 
1988 % 100 4,7 5,8 11,7 2,6 34,8 9,9 4,4 9,0 8,8 2,1 6,2 
1989 % 100 4,8 5,8 11,6 2,7 34.0 9,8 4,3 9,0 8,7 2,2 1,0 

Zunahme gegenuber 1988 1989 % 1,7 10,1 8,8 6,5 13,0 5,3 6,3 1,0 8,5 5,8 8,3 23,2 
Je Einwohner 11 1988 DM 178,39 201,16 395,26 119,35 434,20 221,17 195,82 131,09 104,93 88,07 223,62 329,90 

1989 DM 192,20 221,45 429,86 191,02 490,72 239,22 208,15 140,25 113,84 93,11 242,24 406,50 
Hilfe 1n besonderen Lebenslagen 1988 Mill DM 16 047,4 796,2 830,1 2 016,3 267,7 4822,1 1 414,9 773,5 1 906,4 1974,1 212,5 1 033,6 

1989 Mill DM 16 963,8 853,5 877,7 2 089,1 288,8 5100,1 1490,8 832,3 1989,2 2119,9 231,7 1 090,7 
1988 % 100 5,0 5,2 12,6 1,7 30,0 8,8 4,8 11,9 12,3 1,3 6,4 
1989 % 100 5,0 5,2 12,3 1,7 30,1 8,8 4,9 11,7 12,5 1,4 6,4 

Zunahme gegenuber 1988 1989 % 5,7 1,2 5,7 3,6 1,9 5,8 5,4 1,6 4,3 1,4 9,0 5,5 
Je E1nwohner11 1988 DM 261,15 311,06 519,66 281,16 405,41 281,02 255,19 212,36 203,29 179,56 201,69 504,90 

1989 DM 216,06 333,43 549,51 291,31 431,33 303,57 268,88 228,50 212,12 192,82 219,92 532,18 
Einnahmen 1988 Mill DM 5 866,3 300,5 191,7 656,5 107,6 2 015,6 562,5 247,9 684,2 649,7 97,1 353,0 

1989 Mill DM 6186,1 328,5 200,2 698,9 116,6 2142,7 564,6 268,5 712,6 679,1 104,1 370,3 
Zunahme gegenuber 1988 1989 % 5,5 9,3 4,4 6,5 8,4 6,3 0,4 8,3 4,1 4,5 1,2 4,9 
JeEinwohner1) 1988 DM 95,46 117,38 120,04 91,54 162,97 119,97 101,45 68,01 72,96 59,09 92,12 172,44 

1989 DM 100,67 128,32 125,34 91,46 176,58 127,54 101,83 13,12 75,99 61,77 98,19 180,89 
Anteil der Einnahmen an 

den Ausgaben 1988 % 21,7 22,9 13,1 19,9 19,4 23,3 22,5 19,8 23,7 22,1 21,7 20,7 
1989 % 21,5 23,1 12,8 20,2 19,0 23,5 21,3 20,0 23,3 21,6 21,4 19,3 

Reine Ausgaben 1988 Mill DM 21 143,4 1 010,7 1 269,7 2 646,1 446,8 6623,1 1938,1 1 003,0 2 206,3 2 292,6 351,1 1355,9 
1989 Mill DM 22 588,4 1 091,9 1364,1 2760,1 496,2 6 976,5 2 080,3 1 074,6 2 344,2 2 465,2 382,8 1552,5 

Zunahme gegenuber 1988 1989 % 6,8 8,0 1,4 4,3 11,1 5,3 1,3 1, 1 6,3 1,5 9,1 14,5 
Je E1nwohner1 J 1988 DM 344,08 394,83 794,88 368,97 676,64 394,22 349,56 275,39 235,26 208,53 333,20 662,36 

1989 DM 361,59 426,56 854,03 384,87 151,46 415,25 375,20 295,03 249,97 224,22 363,36 758,39 

11 Bevolkerungsstand Durchschnitt des Jahres 1988 
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Einwohnerwaren mit854 DM am höchsten in Hamburg. Es 
folgten die beiden anderen Stadtstaaten Berlin (West) mit 
758 DM und Bremen mit 751 DM. Unter den Flächenlän-
dern lagen Schleswig-Holstein mit 427 DM und Nordrhein-
Westfalen mit 415 DM am weitesten über dem Durch-
schnitt der Flächenländer von 336 DM, Bayern mit 224 DM 
und Baden-Württemberg mit 250 DM am weitesten darun-
ter. 

Die reinen Soz1alh1lfeausgaben haben am stärksten in 
Berlin (West) ( + 14,5 %) und in Bremen ( + 11,1 %) zuge-
nommen, am schwächsten in Niedersachsen ( + 4,3 %) 
und 1n Nordrhein-Westfalen ( + 5,3 %). Diese divergieren-
den Entwicklungen sind hauptsächlich auf die unter-
schiedliche Zunahme der Ausgaben für Hilfe zum Lebens-
unterhalt zurückzuführen, in Niedersachsen außerdem auf 
eine erheblich unter dem Durchschnitt liegende Zunahme 
der Ausgaben für Hilfe in besonderen Lebenslagen. 

Neben den Ausgaben nach dem Bundessozialhilfegesetz 
erbrachten die Länder Leistungen für Zwecke der Sozial-
fürsorge aufgrund von landesrechtlichen Regelungen, und 
zwar in Höhe von etwa 1,1 Mrd. DM. Solche Leistungen 
sind gegenüber Sozialhilfeleistungen vorrangig und entla-
sten somit die Sozialhilfe, die sonst zuständig wäre. Bei 
diesen Ausgaben handelt es sich zu rund vier Fünftein um 
Landesblindengeld und zu knapp einem Fünftel um Lan-
despflegegeld; letzteres wird bisher nur von drei Ländern 
- Bremen, Rheinland-Pfalz und Berlin (West) - gewährt. 

Dr. Dieter Deminger 
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Preise im Oktober 1990 

Im Oktober 1990 hat sich 1m bisherigen Gebiet der Bun-
desrepublik Deutschland der seit August 1990 zu beob-
achtende monatliche Preisauftrieb auf den verschiedenen 
Wirtschaftsstufen - zum Teil verstärkt - fortgesetzt, wo-
bei insbesondere auf der Einzelhandelsstufe die Teuerung 
deutlich zugenommen hat. Wie schon in den beiden ver-
gangenen Monaten hat auch diesmal der anhaltende 
Preisschub bei den Mineralölprodukten, der teilweise 
zweistellige Zuwachsraten erreichte, den Anstieg der für 
die verschiedenen Wirtschaftsstufen berechneten Preisin-
dizes verstärkt bzw. sogar erst hervorgerufen. 

Hinsichtlich der Veränderung zum entsprechenden Vor-
Jahreszeitraum hat sich der Abstand bei den Indizes der 
Großhandelsverkaufspreise, der Einzelhandelspreise und 
der Preise für die Lebenshaltung - ebenfalls als Folge der 
starken Verteuerung von Mineralölprodukten - recht 
deutlich erhöht, während die Jahresrate beim Index der 
Erzeugerpreise gewerblicher Produkte trotz der deutlichen 
Preisanhebungen bei Mineralölprodukten in etwa gleich 
geblieben ist. 

Index der Erzeugerpreise gewerblicher Produkte 
insgesamt 
ohne Mineralölerzeugnisse 
M1neralölerzeugn1sse 

Index der Großhandelsverkaufspreise 
insgesamt 
ohne Mineralölerzeugnisse . 
M1neralölerzeugn1sse 
ohne Saisonwaren 
Saisonwaren 

Index der Einzelhandelspreise 
insgesamt 
ohne He1zol und Kraftstoffe 
He1zol und Kraftstoffe 
ohne Saisonwaren 
Saisonwaren 

Preisindex für die Lebenshaltung aller privaten Haushalte 
insgesamt 
ohne Heizöl und Kraftstoffe 
Heizbl und Kraftstoffe 
ohne Saisonwaren 
Saisonwaren 

Veränderungen 
Oktober 1990 

gegenüber 
September Oktober 
1990 1989 

% 

+ 0,4 + 2,0 
+ 0,1 + 1,2 
+ 8,4 + 23,9 

+ 0,6 + 1,6 
- 0,5 - 0,7 
+ 10,9 + 27,2 
+ 0,8 + 1,4 

4,1 + 9,0 

+ 0.7 + 2,9 
+ 0,3 + 2,1 
+ 14,2 + 31,2 
+ 0,7 + 2,6 
+ 0,3 + 8,1 

+ 0.7 + 3,3 
+ 0,3 + 2,5 
+ 9,6 + 26,0 
+ 0,7 + 3,2 
+ 1,2 + 8,1 

Der I n d e x d e r E r z e u g e r p r e i s e g e w e r b I i -
c h e r Pro d u kt e (Inlandsabsatz) stieg von September 
bis Oktober 1990 - wie schon vorher von August bis 
September - um 0,4 %. Gegenüber dem entsprechenden 
Vorjahresmonat lag der Index im Oktober 1990 um 2,0 % 
höher (nach + 2,1 % im Vormonat). 

Der monatliche Preisanstieg betrug bei den Mineralöler-
zeugnissen 8,4 %. Unter Ausschluß der Mineralölerzeug-
nisse blieb der gewerbliche Erzeugerpreisindex nahezu 
unverändert ( + 0,1 %). Von den größeren Produktberei-
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Ausgewählte Preisindizes 

Erzeugerpreise 
Groß-

Preise für die 
gewerblicher Produkte 1) Lebenshaltung 

darunter 
han- Einzel- aller privaten 
dels- han- Haushalte 

Jahr ins-
lnvesti- Ji Ver- ver- dels-

Monat ge- tions- brauchs- kaufs- preise3) ins- 1 ohne 
samt pre1se1) ge- Saison-

güter2) samt waren4) 

1985 = 100 1980 1985 = 100 = 100 

1985 D 100 100 100 100 117,5 100 100 
1986 D. 97,5 102,6 94,8 92,6 117,3 99,9 99,9 
1987 D ... 95,1 104,9 95,1 89,2 117,8 100,1 100,1 
1988 D 96,3 107,0 95,5 89,9 118,5 101,4 101,4 
1989 D. 99,3 109,7 100,1 94,5 121,1 104,2 104,2 
1989 Aug 99,4 109,9 99,9 94,1 121,2 104,2 104,4 

Sept 99,6 110,1 100,5 95,1 121,2 104,4 104,6 
Okt 100,1 110,5 100,9 94,9 121,5 104,7 104,9 
Nov 100,0 110,5 100,4 94,6 121,7 104,9 105,0 
Dez 100,0 110,5 101,1 94,9 122,2 105,2 105,3 

1990 Jan 100,1 111,2 101,4 94,7 122,5 105,8 105,7 
Febr 100,1 111,6 101,1 94,1 123,0 106,2 106,0 
Marz 100,2 111,8 101,1 94,7 123,0 106,3 106,2 
April 100.7 112,4 101,3 95,0 123,3 106,5 106,3 
Mai 100,8 112,7 101,3 95,3 123,9 106,7 106,4 
Juni 100,8 112,9 101,3 95,0 123,8 106,8 106,5 
Juli 100,7 113,2 101,6 94,7 123.4 106,8 106,7 
Aug 101,3 113,5 104,0 95,5 123,8 107,1 107,1 
Sept. 101,7 113,6 105,6 95,8 124,1 107,5 107,6 
Okt 102,1 113,9 106,8 96,4 125,0 108,2 108,3 

Veränderung gegenüber dem jeweiligen Vormonat in % 
1989 Aug + 0,1 - -0,2 -0,2 -0,2 -0,1 + 0,1 

Sept + 0,2 + 0,2 + 0,6 + 1,1 - + 0,2 + 0,2 
Okt + 0,5 + 0,4 + 0,4 -0,2 + 0,2 + 0,3 + 0,3 
Nov -0,1 - -0,5 -0,3 + 0,2 + 0,2 + 0,1 
Dez - - + 0,1 + 0,3 + 0,4 + 0,3 + 0,3 

1990 Jan + 0,1 + 0,6 + 0,3 -0,2 + 0,2 + 0,6 + 0,4 
Febr - + 0,4 - 0,3 - 0,6 + 0,4 + 0,4 + 0,3 
März + 0,1 + 0,2 - + 0,6 - + 0,1 + 0,2 
April + 0,5 + 0,5 + 0,2 + 0,3 + 0,2 + 0,2 + 0,1 
Mai + 0,1 + 0,3 - + 0,3 + 0,5 + 0,2 + 0,1 
Juni - + 0,2 - -0,3 -0,1 + 0,1 + 0,1 
Juli -0,1 + 0,3 + 0,3 -0,3 -0,3 - + 0,2 
Aug + 0,6 + 0,3 + 2,4 + 0,8 + 0,3 + 0,3 + 0,4 
Sept + 0,4 + 0,1 + 1,5 + 0,3 + 0,2 + 0,4 + 0,5 
Okt + 0,4 + 0,3 + 1,1 + 0,6 + 0,7 + 0,1 + 0,1 

Veranderung gegenüber dem entsprechenden Vorjahreszeitraum in % 
1985 D + 2,5 + 2,8 + 3,0 + 9,1 + 1,6 + 2,0 + 2,0 
1986 D -2,5 + 2,6 -5,2 -7,4 -0,2 -0,1 -0,1 
1987 D -2,5 + 2,2 + 0,3 -3,1 + 0,4 + 0,2 + 0,2 
1988 D + 1,3 + 2,0 + 0,4 + 0,8 + 0,6 + 1,3 + 1,3 
1989 D. + 3,1 + 2,5 + 4,8 + 5,1 + 2,2 + 2,8 + 2,8 

1989 Aug + 3,0 + 2,5 + 4,2 + 4,6 + 2,4 + 2,8 + 2,8 
Sept + 3,0 + 2,5 + 4,8 + 5,1 + 2,5 + 2,9 + 2,9 
Okt + 3,4 + 2,6 + 5,4 + 5,1 + 2,6 + 3,1 + 3,0 
Nov + 3,1 + 2,5 + 4,1 + 4,2 + 2,5 + 2,9 + 2,8 
Dez + 2,9 + 2,4 + 5,0 + 3,5 + 2,1 + 3,0 + 2,9 

1990 Jan + 1,9 + 2,5 + 3,2 + 1,4 + 2,3 + 2,1 + 2,5 
Febr + 1,1 + 2,6 + 2,5 + 0,6 + 2,3 + 2,1 + 2,5 
Marz + 1,5 + 2,6 + 2,0 + 0,6 + 2,2 + 2,1 + 2,6 
April + 1,5 + 2,6 + 0,3 + 0,1 + 1,9 + 2,3 + 2,2 
Mai + 1,5 + 2,1 + 0,3 + 0,2 + 2,2 + 2,3 + 2,1 
Juni + 1,6 + 2,9 + 0,1 -0,2 + 1,7 + 2,3 + 2,2 
Juli + 1,4 + 3,0 + 1,5 + 0,4 + 1,6 + 2,4 + 2,3 
Aug + 1,9 + 3,3 + 4,1 + 1,5 + 2,1 + 2,8 + 2,6 
Sept + 2,1 + 3,2 + 5,1 + 0,1 + 2,4 + 3,0 + 2,9 
Okt + 2,0 + 3,1 + 5,8 + 1,6 + 2,9 + 3,3 + 3,2 

1) Ohne Umsatz-(Mehrwert-)steuer - 2) Fertigerzeugnisse nach ihrer vorwiegenden 
Verwendung, entsprechend der Warengliederung des Index der Bruttoproduktion fur 
Investitions- und Verbrauchsguter - 3) Einschl Umsatz-(Mehrwert-)steuer -
4) Kartoffeln, Gemüse, Obst, Sudfruchte, Frischfisch und Blumen 

chen haben sich nur „Bergbauliche Erzeugnisse" verbilligt 
(- 3,3 %; und zwar wegen der Verbilligung von Erdgas 
um 5,8 %), während sich „Elektrizität, Fernwärme, Wasser" 
geringfügig (0,1 %) und „Erzeugnisse des Verarbeitenden 
Gewerbes" deutlich (0,7 %)verteuerten. Beim letztgenann-
ten großen Güterbereich wiesen „Erzeugnisse des Grund-
stoff- und Produktionsgütergewerbes" mit + 2,0 % (dar-
unter - neben den bereits erwähnten Mineralölerzeugnis-
sen mit + 8,4 % - die Warengruppe „Chemische Er-
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zeugnisse" mit + 2,5 %) den stärksten Preisanstieg auf, 
gefolgt von „Erzeugnissen des Verbrauchsgüter produzie-
renden Gewerbes" ( + 0,4 %; darunter Kunststofferzeug-
nisse + 1,1 %) sowie „Erzeugnissen des Investitionsgü-
ter produzierenden Gewerbes" ( + 0,2 %; darunter Fertig-
teilbauten 1m Hochbau + 0,9 %), wohingegen „Erzeugnis-
se des Nahrungs- und Genußm1ttelgewerbes" geringfügig 
im Preis nachgaben (- 0,1 %). 

Unter den Fertigerzeugnissen ( + 0,7 %) erhohten sich die 
Preise für die „reinen" Investitionsgüter mit + 0,3 % - wie 
schon in den beiden Vormonaten - sehr viel geringer als 
die Preise für die „reinen" Verbrauchsgüter mit + 1,1 %, 
auf die sich die fortdauernde kräftige Verteuerung der 
Mineralbierzeugnisse deutlich auswirkte. Ohne Mineralol-
erzeugn1sse verzeichneten die Verbrauchsguter mit nur 
noch + 0,3 % die gleiche Preiserhöhung wie die lnvest1-
t1onsgüter. 

Der I n d e x d e r G r o ß h a n d e I s v e r k a u f s p r e I s e 
erhöhte sich im Oktober 1990 gegenuber dem Vormonat 
mit + 0,6 % doppelt so stark wie im September 1990 
( + 0,3 %), Jedoch weniger stark als 1m August 1990 
( + 0,8 %), und lag zuletzt um 1,6 % höher als vor Jahres-
frist (nach + 0,7 % 1m vorangegangenen Monat). Ohne 
Mineralölerzeugnisse, die sich gegenüber dem Vormonat 
um 10,9 % und gegenüber dem Vorjahr um 27,2 % verteu-
erten, kam es beim Großhandelsindex 1m Oktober 1990 
sogar zu einem recht deutlichen Rückgang sowohl gegen-
über dem Vormonat (- 0,5 %) als auch gegenüber dem 
entsprechenden Vorjahresmonat (- 0,7 %) Mäßigend 
auf den Indexanstieg 1m Vergleich zum Vormonat haben 
sich vor allem die Saisonwaren ausgewirkt, ohne deren 
Verbilligung (- 4,1 %) der Index mit + 0,8 % noch stär-
ker gestiegen ware. Von den beiden W1rtschaftsunterab-
te1lungen des Großhandels (2-Steller der Systematik der 
Wirtschaftszweige) wies der Großhandel mit Rohstoffen 
und Halbwaren einen kräftigen Preisanstieg von 2,1 % auf 
Obwohl h1erversch1edene Wirtschaftsgruppen recht deut-
liche Preisrückgänge verzeichneten (Großhandel mit Alt-
material, Reststoffen - 7,9 %, mit textilen Rohstoffen und 
Halbwaren, Häuten usw. - 5,5 %, mit Erzen, Stahl, NE-
Metallen usw. - 1, 1 %), wurden diese vor allem durch die 
starke Verteuerung beim Großhandel mit festen Brennstof-
fen, Mineralölerzeugnissen ( + 8,7 %) kompensiert. Bei 
der anderen W1rtschaftsunterabte1lung des Großhandels, 
dem Großhandel mit Fertigwaren, gaben die Preise um 
durchschnittlich 0,4 % nach, was besonders auf die Verbil-
ligung bei der großen Wirtschaftsgruppe des Großhandels 
mit Nahrungsmitteln, Getränken, Tabakwaren (- 1,0 %) 
zuruckzuführen 1st 
Beim I n d ex d e r E i n z e 111 an d e I s p r e I s e betrug 
der Anstieg gegenüber dem Vormonat 1m Oktober 1990 
0,7 %, nachdem er sich 1m September 1990 auf Monatsba-
sis nur um 0,2 % erhöht hatte. Im Vergleich zum entspre-
chenden Voqahresze1traum erhöhte sich der Index zuletzt 
um 2,9 % (nach + 2,4 % 1m September 1990). 

Der Preisschub 1m Mineralölbereich schlug sich 1m Okto-
ber 1990 auf der Einzelhandelsstufe mit einem monatli-
chen Anstieg von zusammen 14,2 % bei den Preisen fur 
He1zol und Kraftstoffe besonders stark nieder. In der Be-
rechnung ohne Heizöl und Kraftstoffe ergab sich für den 
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Einzelhandelspre1sindex mit + 0,3 % ein noch nicht ein-
mal halb so starker Anstieg wie beim Gesamtindex. Ohne 
Einfluß auf die Veränderungsrate des Index der Einzelhan-
delspreise blieb die verhältnismaßig geringfügige Ver-
teuerung der Saisonwaren ( + 0,3 %) 

Von den Wirtschaftsgruppen des Einzelhandels verzeich-
neten erwartungsgemäß der Einzelhandel mit Kraft- und 
Schmierstoffen an Tankstellen ( + 3,2 %) sowie der Ein-
zelhandel mit sonstigen Waren, Waren verschiedener Art 
- dem u. a. der Einzelhandel mit Brennstoffen zuzurech-
nen 1st - ( + 1,6 %) die stärksten Preissteigerungen. 
Stärker haben sich daneben noch die Preise beim Einzel-
handel mit Fahrzeugen, Fahzeugteilen, -zubehör und -rei-
fen ( + 1, 1 %) erhciht, während die Preiserhöhungen bei 
den anderen Wirtschaftsgruppen nicht über + 0,3 % hin-
ausgingen (darunter der Einzelhandel mit Nahrungsmit-
teln, Getränken, Tabakwaren + 0,1 %). 

Der P r e I s i n d e x f ü r d i e L e b e n s h a I t u n g a 1 1 e r 
p r i v a t e n H au s h a I t e lag 1m Oktober 1990 ebenfalls 
um 0,7 % höher als 1m Vormonat (nach + 0,4 % im Sep-
tember 1990) und um 3,3 % höher als 1m entsprechenden 
Vorjahresmonat (nach + 3,0 % im Vormonat). Auch hier 
waren es wieder vor allem Mineralolprodukte, welche die 
Teuerungsrate nach oben trieben. Ohne Heizöl und Kraft-
stoffe, die sich zusammen gegenuber dem Vormonat um 
9,6 % verteuerten, ergab sich mit + 0,3 % ein spurbar 
niedrigerer Anstieg als beim vollständigen Index. Wie 
beim Einzelhandelspre1sindex ergab sich dagegen auch 
beim Preisindex für die Lebenshaltung keine abweichende 
Veränderung des Index einschließlich und ohne Saison-
waren, die hier um 1,2 % 1m Preis anzogen. 

Schaubild 2 

AUSGEWAHLTE REIHEN AUS DEM PREISINDEX FUR DIE LEBENSHALTUNG 
ALLER PRIVATEN HAUSHALTE IM OKTOBER 1990 

Veranderung gegenuber dem Vormonat m % 

Gesamtindex 

Nahrungsmittel, Getranke, 
Tabakwaren 

Bekleidung, Schuhe 

Wohnungsmieten, Energie 
(ohne Krallstolle) 

Wohnungsmieten 

Energie 
(ohne Kraftstoffe) 

Mobel, Haushallsgerate 
und andere Guter fur 
die Haushallsfuhrung 

Guter lur die Gesundheits-
und Korperpllege 

Guter tur Verkehr und 
Nachr1chtenuberm1tllung 

Guter fur Bildung, Unterhaltung, 
Fre1ze1t (ohne D1enst1e1stungen 
des Gastgewerbes) 

Guter tur die personhche Ausstattung, 
D1enstle1stungen des Beherbergungs- + 0, 1 
gewerbes sowie Guter sonstiger Art 

+ 4,4 
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Während sich die Teilindizes für Nahrungsmittel, für 
Dienstleistungen und Reparaturen sowie auch für Woh-
nungs- und Garagennutzung mit jeweils + 0,2 % deutlich 
geringer als der Gesamtindex erhöhten, stieg der Teilin-
dex für andere Verbrauchs- und Gebrauchsgüter (ohne 
Nahrungsmittel) mit + 1,2 % überdurchschnittlich stark 
an, da sich hier die kräftige Verteuerung von Heizöl 
( + 23 %) und Kraftstoffen ( + 4,5 %) auswirkte. 

In der Berechnung für Hauptgruppen und Gruppen nach 
dem Verwendungszweck ergaben sich für Energie (ohne 
Kraftstoffe) mit + 4,4 % sowie für Güter für Verkehr und 
Nachnchtenübermittlung mit + 1,5 % die stärksten Preis-
erhöhungen, wohingegen Nahrungsmittel, Getranke, Ta-
bakwaren ( + 0,2 %) sowie diesmal auch die Wohnungs-
mieten ( + 0,2 %) zu den Gruppen mit dem geringsten 
Indexanstieg zählten. 

Bei den Indizes für spezielle Haushaltstypen wurden im 
Oktober 1990 folgende monatliche bzw. jahrliche Verände-
rungsraten festgestellt: 

Preisindex für 

4-Personen-Haushalte von Beamten und 
Angestellten mit hoherem Einkommen 

4-Personen-Haushalte von Arbeitern und 
Angestellten mit mittlerem Einkommen 

2-Personen-Haushalte von Renten- und 
Sozialhilfeempfängern mit genngem Einkommen 

Einfache Lebenshaltung eines Kindes 

Veränderungen 
Oktober 1990 

gegenuber 
September Oktober 
1990 1989 

% 

+ 0,6 + 3,1 

+ 0,6 + 3,4 

+ 0,4 + 3,1 

+ 0,5 + 3,0 

Der 1m Rahmen des Preisindex für die Lebenshaltung aller 
privaten Haushalte berechnete Preisindex für 
Kraftfahrzeuganschaffung und -unterhaltung (,,Kraftfahrer-
Pre1s1ndex") erhöhte sich im Oktober 1990 sowohl gegen-
über dem Vormonat ( + 1,6 % ; darunter Kraftstoffe 
+ 4,5 %) als auch gegenüber dem entsprechenden Vor-
jahreszeitraum ( + 6,5 %; darunter Kraftstoffe + 20,0 %) 
wegen des Preisschubs 1m Kraftstoffbereich wiederum 
uberdurchschnittlich stark. 

Im einzelnen sind 1m Oktober 1990 folgende größere 
Preisveränderungen gegenüber dem Vormonat bzw. Ver-
gleichsmonat des Voqahres auf den verschiedenen Wirt-
schaftsstufen hervorzuheben: 

Erzeugerpreise gewerblicher Produkte 
Fluss1ggas 
leichtes Heizol 
Schweres He1zol 
Organische Grundstoffe und Chemikalien 
Dieselkraftstoff 
Polyäthylen 
Braunkohlenbriketts 
B1tuminose Dach- und Dichtungsmaterialien 
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Veranderungen 
Oktober 1990 

gegenuber 
September Oktober 
1990 1989 

+ 40,1 
+ 22,5 
+ 17,4 
+ 12,1 
+ 11,8 
+ 9,9 
+ 6,7 
+ 6,6 

% 

+ 87,9 
+ 40,4 
+ 14,8 
+ 2,0 
+ 21,1 
+ 9,5 
+ 3,6 
+ 4,4 

noch. Erzeugerpreise gewerblicher Produkte 
Bitumen 
Kunststoffe auf Zellulosebas1s 
Beutel aus Kunststoff 
Polyvinylchlorid 
Folien aus Kunststoff 
Kartoffelerzeugnisse 
Obst- und Gemusekonserven 
Landmaschinen 
Frisches Schweinefleisch 
Kabel 
Oberleder 
Fruchtsafte und Fruchtnektare 
Betonstahl 
Erdgas 
Halbzeug aus Kupfer und Kupferlegierungen 
Blei 
Elektrolytkupfer 
Fe1nz1nk 

Großhandelsverkaufspre1se 
He1zol 
Dieselkraftstoff 
Ölkuchen und -schrote 
Schokoladenerzeugnisse 
FnscheE1er 
Brotgetreide. 
Anorganische Grundstoffe und Chemikalien 
Backwaren 
Motorenbenzin 
Lebendes Schlachtvieh 
Gekuhltes Fleisch 
Seefische 
Frischobst 
NE-Metalle und -Metallhalbzeug 
Rohkaffee 
Stahlschrott 
Fnschgemuse 

Verbraucherpreise 
leichtes He1zol 
Fnschgemuse 
Kraftstoffe 
Fische und Fischfilets, frisch oder tiefgefroren 
Kraftrader und Fahrrader mit Hilfsmotor 
Eier 
Feste Brennstoffe 
Personenkraftwagen 
Fremde Reparaturen an Kraftwagen 
Schuhe 
Gas 
Friseurleistungen 
Roggen- und Mischbrot 
Herren- und Knabenoberbekleidung 
Damen- und Mädchenoberbekleidung 
Weizenmehl 
Bier 
Kaffee 
Frischobst 
Kartoffeln 

Veranderungen 
Oktober 1990 

gegenuber 
September Oktober 
1990 1989 

% 

+ 5,4 + 18,7 
+ 4,6 + 5,1 
+ 3,5 + 5,7 
+ 3,5 6,3 
+ 3,4 + 4,0 
+ 2,6 + 4,0 
+ 2,5 + 3,9 
+ 2,4 + 4,2 

2,1 5,0 
3,2 7,4 
3,5 0,7 
4,4 + 6,2 
4,4 6,5 
5,8 + 4,3 
6,3 - 14,3 

- 12,0 - 17,4 
- 12,2 - 21,6 
- 14,6 - 31,9 

+ 18,6 + 37,1 
+ 10,4 + 22,7 
+ 5,6 - 21,1 
+ 2,7 0,4 
+ 2,6 + 1,8 
+ 1,9 4,0 
+ 1,4 + 8,1 
+ 1,3 + 3,0 
+ 0,7 + 17,5 

1,6 - 14,2 
2,5 - 15,4 
2.5 - 8,7 
4,2 + 21,8 
4,8 - 15,7 
7,8 + 2,3 
9,2 - 27,4 

- 10,4 + 8,4 

+ 23,3 + 42,1 
+ 7,3 + 14,9 
+ 4,5 + 20,0 
+ 2,4 + 7,1 
+ 1,8 + 3,6 
+ 1,2 + 1,5 
+ 1,2 + 1,5 
+ 1,0 + 4,4 
+ 0,6 + 3,8 
+ 0,5 + 2,4 
+ 0,4 + 5,0 
+ 0,4 + 3,9 
+ 0,4 + 3,7 
+ 0,4 + 1,8 
+ 0,4 + 1,1 
+ 0,3 + 1,9 
+ 0,3 + 1,6 

0,6 8,0 
2,3 + 15,8 
4,3 - 6,4 

Dr. Günter Weinreich 
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Statistische Monatszahlen 
Grundzahlen 

Gegenstand 1990 
Einheit 1987 1988 1989 der Nachwe1sung April Mai Juni Juli Aug Sept. Okt 

Bevölkerung 1) 

Erwerbstätigkeit 
Erwerbstätige 2) ................. 1 000 27157p 27 369p 27 741 p 28 217p 28 302p 28 387p 28 365p 28 525p 28810p 

dar. Abhängige . . .. . .. 1 000 24141p 24364p 24 757p 25 344p 
Arbeitsmarkt3) 
Arbe1tslose4) .. 1 000 2229 2242 2038 1 915 1 823 1 808 1864 1813 1 728p 1 687p 
und zwar 

M8nner .. 1 000 1 207 1199 1070 977 918 906 931 904 870p 851p 
Jugendliche unter 20 Jahren 1 000 128 106 78 64 58 64 72 69 62p 55p 
Auslander . . . . ... 1 000 262 270 233 209 199 194 191 189 187p 188p 

Arbeitslosenquote % 8.9 8.7 7,9 7,3 7.0 6,9 7.1 6.9 6,6p 6,5p 
Zugang an Arbeitslosen . . .. 1 000 311 306 317 281 245 272 352 292 266p 302p 
Offene Stellen . . .... 1 000 171 189 251 324 335 337 332 324 320p 310p 
Arbe1tsverm1ttlungen .. . . 1 000 166 176 190 200 205 190 215 212 195p 212p 
Kurzarbeiter . . . . .. 1 000 278 208 108 65 44 38 30 27 32p 39p 

Unternehmen und Arbeits-
stätten 
lnsolvenzen .................... Anzahl 17 589 15936 14643 1151 1 006 1119 1 070 1107 1 037 
Unternehmen Anzahl 12098 10562 9590 765 658 732 696 753 665 
dar.: Verarbeitendes Gewerbe .. Anzahl 2065 1 817 1645 131 119 112 119 138 119 .. 

Baugewerbe .. .... . . Anzahl 2638 2290 2058 150 129 165 133 141 130 . . 
Handel .... Anzahl 3112 2610 2527 191 163 181 169 199 171 .. 
D1enstle1stungen von Unternehmen 

und freien Berufen .. Anzahl 3496 3068 2659 235 198 218 211 211 188 .. 
Ubnge Gemeinschuldner5) Anzahl 5491 5374 5053 386 348 387 374 354 372 .. 
Beantragte Konkursverfahren .. Anzahl 17543 15887 14607 1148 1001 1117 1064 1109 1 035 

dar mangels Masse abgelehnt Anzahl 13 743 12238 11 204 887 772 851 808 820 823 
Eroffnete Vergleichsverfahren .. Anzahl 84 57 57 3 7 3 6 2 3 
Wechselproteste ................ Anzahl 104944 83434 68909 5 277 5 530 5290 5223 4871 4630p .. 
Wechselsumme . . . .. Mill DM 990 769 680 76 78 78 60 52 59p 

Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei 
Viehbestand6) 
Rinder (einschl. Kalber) . . .. 1 000 14887 14659 14563 14663 
Schweine ..... . . 1 000 23670 22589 22165 22040 23723 
Gewerbliche Schlachtungen 
Rinder . . ... . . 1 000 5066 4 766 4615 384 409 373 415 480 505 
Kälber . . . . .. 1 000 710 622 486 43 41 39 39 37 43 
Schweine . . . . . . 1 000 37 942 37 551 35183 2925 3026 2853 3156 3264 3039 .. 
Schlachtmenge . . . . 1 000 t 4873 4800 4609 390 406 378 417 442 433 ... 
dar. Rinder . . . . . 1 000 t 1 561 1 500 1486 126 134 123 135 150 158 .. 

Kalber . . . . . 1 000 t 87 79 62 5 5 5 5 5 5 .. 
Schweine . . 1 000 t 3205 3201 3040 257 265 249 276 286 268 .. 

Geflügel 
Eingelegte Bruteier 7) .. 1 000 427 340 425 880 431763 39 500 39990 33383 39909 40395 34119 
Geschlachtetes Geflugel 8) t 355 355 374455 385 563 32015 35 524 32958 35856 34 776 34556 
Hochsee- und Küstenfischerei 
Fangmenge . . . . .. 1 000 t 160 142 166 11 9 9 11 16 

Produzierendes Gewerbe 
Index der Nettoproduktion 9) 1 O) . . 1985=100 102,6 106,3 111, 7 113.4 116,1 116.3 112.8 108,5 123.4 .. 
Elektrizitäts- und Gasversorgung 
Index der Nettoproduktion 9) 1 O) 1985=100 103,0 105,2 108.6 108,0 100.0 94.8 92,8 93.5 103.4 
Elektn21tatserzeugung . . Mill. kWh 418262 431171 440893 36472 35 511 37189 .. 
Inlandsversorgung mit Elektri21tat Mill. kWh 393829 400368 408314 33 534 32436 30890 .. .. 
Gaserzeugung . . . Mill kWh 326929 321 996 321444 26908 23546 23378 22 741 24010 .. 
Inlandsversorgung mit Gas Mill kWh 669 507 656969 685 069 54978 43585 41881 38773 41410 .. 
Bergbau und Verarbeitendes 
Gewerbe 
Beschaft1gte11) .. 1 000 7055 7038 7 213 7 337 7 357 7384 744.3 749.2 7 503,3 

Tat1ge Inhaber und Angestellte12) 1 000 2252 2271 2328 2369 2374 2377 2381 2403 2417 
Arbe1ter13) .. 1 000 4802 4767 4885 4968 4983 5007 5061 5089 5086 
Bergbau . . .. 1 000 203 194 183 174 174 173 172 174 172 
Verarbeitendes Gewerbe ... 1 000 6851 6844 7030 7163 7183 7 211 7 271 7 318 7 331 

Grundstoff- und Produkt1onsguter-
gewerbe 1 000 1344 1 337 1 350 1 358 1 360 1 364 1 373 1 380 1 378 .. 

lnvest1t1onsguter produz,erendes 
Gewerbe . . 1 000 3758 3758 3878 3969 3980 3995 4028 4050 4056 .. 

Verbrauchsguter produ21erendes 
Gewerbe . . . .. 1 000 1 306 1308 1348 1 377 1 379 1382 1 388 1396 1 399 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 1 000 442 441 455 459 463 469 482 492 497 
Geleistete Arbeiterstunden 11) Mill Std 7 779 7730 7860 650 686 645 642 644 668 
Bruttolohnsumme11) . . Mill DM 180377 185 225 196319 16048 17774 18186 18221 17909 16954 .. 
Bruttogehaltsummel 1) . . Mill DM 135 654 142076 150308 12 551 13895 14465 13218 12 790 12767 ... 
Kohleverbrauch 11 )14) .. 1 000 t 36985 38053 37 321 10657 10497 
He12olverbrauch 11 ) .. 1 000 t 13065 12400 11210 2552 2410 
Gasverbrauch11 )15) .. Mill m3 28663 27 699 29330 6887 6689 
Stromverbrauch 11 ) .. Mill kWh 179746 187154 192 533 15886 16429 16061 15864 16077 16428 

1) Angaben uber die Bevolkerung s,nd ,n e,ner gesonderten Tabelle auf S 428 • dargestellt - 2) Jahrhche und monathche Erwerbstat1genberechnungen (Durchschnittsberechnungen. !ur Abhang1ge nur 
Jahres- und Ouartalsdurchschnitt) - Methodische Erlauterungen hierzu ,n „Erwerbstatige 1970 bis 1989"W1Sta 4/1990 und „Grundzuge der Schatzung monathcher Erwerbstat1genzahlen". W1Sta 8/1986 
- Rev1d1erte Ergebnisse auf der Bas,s der Volks- und Arbe1tsstattenzahlung 1987 - 3) Angaben nach den Unterlagen der Arbeitsamte, - 4) Siehe auch „Empfange, von Arbe1tslosengeld/-hilfe· 1m 
Abschnitt „S0z,alle1stungen" - 5) Organisationen ohne Erwerbszweck. private Haushalte und Nachlasse - 6) 1987 b,s 1989 Viehzahlung 1m Dezember - 7) In Brutere1en mit e,nem Fassungsvermogen 
der Brutanlagen von 1 000 Eiern und mehr - 8) In Geflugelschlachtere1en mit e,ner Schlachtkapazllat von m,nd 2 000 Tieren 1m Monat - 9) Arbe1tstaglich bere,n1gt - 10) Fachliche 
Unternehmensteile - 11) Betriebe von Unternehmen mit 1m allgememen 20 Beschafügten und mehr e,nschl Handwerk. ohne Baugewerbe sowie ohne Elektrmtats-, Gas-. Fernwarme- und 
Wasserversorgung - Kombinierte Betriebe werden dem1enigen Wirtschahszwe1g zugerechnet, in dem der Schwerpunkt des Betriebes. gemessen an der Beschahigungszahl. hegt Naheres siehe auch 
Fachserie 4. Reihe 4 1.1 - 12) E,nschl. Mithelfende Fam1lienangehonge sowie Auszubildendem kautmann,schen und m den ubngen nichtgewerblichen Ausbildungsberufen - 13) E,nschl Auszubildende 
m gewerblichen Ausbildungsberufen - 14) He,zwert Hu = 29.3076 G1gajoule/t = 8.1410 kWh/m3 - 15) Brennwert H0 = 35 169 kJ/m3 = 9.7692 kWh/m3 
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Statistische Monatszahlen 
Veränderungen in % 

Vergleich zum 

VorJahr Voriahresmonat Vormonat 
Gegenstand 1987 1988 1989 Juli 90 Aug.90 Sept. 90 Okt 90 Juli 90 Aug 90 Sept. 90 Okt. 90 

der Nachwe,sung 
gegenuber gegenuber gegenuber 

1986 1987 1988 Juli 89 Aug 89 Sept 89 Okt. 89 Juni 90 Juli 90 Aug. 90 Sept. 90 

Bevölkerung 1) 

Erwerbstätigkeit 
Erwerbstätige2) .............. + 0,7p + 0,8p + 1.4P + 2,5p + 2,6p + 2,5p - 0,1p + 0,6p + 1,0p 

dar. Abhang,ge + 1,0p + 0,9p + 1,6P .. 
Arbeitsmarkt 3) 
Arbe,tslose4) .. + 0,0 + 0,6 - 9,1 - 5,5 - 6,6 - 8,1 p - 9,9p + 3.1 - 2,7 - 4,7p - 2,3p 
und zwar: 

Mcinner .. + 0,6 - 0,7 - 10,8 - 7,6 - 8,1 - 8,5p - 9,3p + 2,7 - 2,8 - 3,8p - 2,2p 
Jugendliche unter 20 Jahren - 11,3 - 17,6 - 26.1 - 14,3 - 16,5 - 17.6p - 19,1 p + 11.2 - 4,2 - 9,9p - 10,9p 
Auslande, . . . . . + 5,7 + 2,8 - 13.7 - 11,3 - 10.7 - 10.6p - 10.8p - 1,2 - 1,1 - 0,8p + 0,5p 

Arbeitslosenquote X X X X X X X X X X X 
Zugang an Arbeitslosen + 2.5 - 1,6 + 3,8 + 2,9 - 3,1 - 12.3p - 13.5p + 29,3 - 17,0 - 8.8p + 13,5p 
Offene Stellen + 10,9 + 10,5 + 33,3 + 29,9 + 23.4 + 10.5p + 3.4p - 1.5 - 2,3 - 1.4p - 2.8p 
Arbe1tsverm1ttlungen + 1,6 + 5,9 + 7.9 + 10,5 + 4.4 - 3.1 p - 1.5p + 13.2 - 1.7 - 8.0p + 8,6p 
Kurzarbeiter + 40,8 - 25.3 - 48,1 - 7.5 - 67,0 - 30.4p - 21.4P - 21.1 - 12,0 + 21.5p + 22.2p 

Unternehmen und Arbeits-
stätten 
lnsolvenzen ................. - 6,7 - 9.4 - 8,1 - 14,7 - 6,5 - 8.2 - 4.4 + 3.5 - 6,3 
Unternehmen - 10.4 - 12,7 - 9,2 - 14,6 - 4,7 - 8.7 - 4,9 + 8.2 - 11,7 
dar Verarbeitendes GeV..:erbe - 3,9 - 12,0 - 9,5 - 3,3 - 1.4 - 11.2 + 6,3 + 16,0 - 13.8 

Baugewerbe . . - 12,3 - 13,2 - 10,1 - 27.7 - 14.0 - 12.2 - 19.4 + 6,0 - 7.8 .. 
Handel - 12,3 - 16,1 - 3.2 - 24,9 + 3,6 - 12.8 - 6,6 + 17.8 - 14.1 .. 
D,enstle,stungen von Uniernehmen 

und Fre,en Berufen - 11.4 - 12,2 - 13.3 - 6,2 - 9,1 - 4.1 .. - 3,2 ± 0,0 - 10,9 .. 
Ubnge Gemeinschuldner5) + 2.8 - 2,1 - 6,0 - 14,8 - 10,2 - 7.5 .. - 3.4 - 5,3 + 5,1 .. 
Beantragte Konkursverfahren . - 6,7 - 9.4 - 8,1 - 14,7 - 6,0 - 8.4 .. - 4.7 + 4,2 - 6,7 

dar maizy.els Masse abielehnt - 6,5 - 11,0 - 8.4 - 18,3 - 9,2 - 5.2 - 5,1 + 1.5 + 0.4 
Eroffnete ergle,chsverfa ren + 2.4 - 32.1 ± 0,0 - 25,0 - 66,7 ± o.o +100,0 - 66,7 + 50,0 
Wechselproteste . . . . . . . . . . . . . - 19,1 - 20.5 - 17.4P - 8,8 - 11,6 - 14.4 - 1,3 - 6.7 - 4,9p .. 
Wechselsumme . . - 16.4 - 22,3 - 11,6P + 20,0 - 25.7 + 13,5 - 23,1 p - 13,3 + 13,5p .. 
Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei 
Viehbestand 6) 
Rinder (einschl Kalber) - 2.7 - 1,5 - 0.7 
Schweine - 3.4 - 4,6 - 1.9 - 0.2 + 3, 1 C) 
Gewerbliche Schlachtungen 
Rinder - 0,9 - 5,9 - 3.2 + 23.4 + 13.4 + 31.2 .. + 11.3 + 15,7 + 5,2 ... 
Kalber + 3,3 - 12,3 - 22,0 + 0,9 - 3,6 + 12.4 .. - 1,0 - 4,1 + 15.1 .. 
Schweine . . + 0.4 - 1.0 - 6,3 + 10,8 + 12,6 + 7.9 + 10,6 + 3.4 - 6,9 .. 
Schlachtmenge + 0.6 - 1.5 - 4,0 + 16,8 + 13,5 + 16.4 + 10.3 + 6,0 - 2.0 
dar: Rinder .. - 1.1 - 3,9 - 1.0 + 24,3 + 9,6 + 27.4 + 9,5 + 10.9 + 5.4 

Kalber + 5,5 - 9,3 - 21,3 - 0,8 - 5,1 + 8,5 - 1,8 - 4,5 + 15,6 
Schweine + 1,2 - 0,1 - 5,0 + 13,8 + 15.9 + 10,8 + 11,0 + 3,7 - 6,2 

Geflügel 
Eingelegte Brute1er7) . . . + 4,2 - 0,3 + 1.4 + 6,0 + 0,9 - 4.0 .. + 19.6 + 1,2 - 15,5 .. 
Geschlachtetes Geflugel 8) + 7.4 + 5.4 + 3.0 + 17,1 + 6,0 + 5.8 + 8.8 - 3,0 - 0.6 .. 
Hochsee- und Küstenfischerei 
Fangmenge - 1,0 - 10,9 + 17,1 - 17,5 - 9,5 + 17,6 + 55,3 .. 

Produzierendes Gewerbe 
Index der Nettoprodukt1on9)10) + 0,3 + 3.6 + 5,1 + 5,7 + 5,8 + 5,6 - 3,0 - 3,8 + 13.7 .. 
Elektrizitäts- und Gasversorgung 
Index der Nettoproduktion 9) 10) + 3,8 + 2,1 + 3,2 + 1,0 + 1.1 + 4.1 - 2,1 + 0,8 + 10.6 .. 
Elektnzitatserzeugunll . . + 2.4 + 3.1 + 2,3 .. .. 
Inlandsversorgung m,t Elektnz1tat + 2,0 + 1.7 + 2,0 .. 
Gaserzeugung + 4,2 - 1.5 - 0.2 - 6,0 - 1,5 .. - 2,7 + 5,6 .. 
Inlandsversorgung m,t Gas . . + 8,1 - 1.9 + 4,3 - 8.4 + 6,9 .. ... - 7,5 + 6,8 
Bergbau und Verarbeitendes 
Gewerbe 
Beschatt,gte 11) . . - 0,1 - 0,2 + 2,5 + 2,7 + 2.7 + 2.8 + 0,8 + 0.7 + 0,2 .. 

T at,ge Inhaber und Angestellte 12) + 1,5 + 0,8 + 2,5 + 2.5 + 2,6 + 2.6 + 0,2 + 0,9 + 0,6 ... 
Arbe,ter13) . . . . . - 0,9 - 0,7 + 2,5 + 2,8 + 2,8 + 2.9 + 1,1 + 0,5 ± 0,0 
Bergbau . . . . . - 3,0 - 4,8 - 5.4 - 5.7 - 5,6 - 5.6 .. - 0.5 + 0,9 - 0.8 
Verarbeitendes Gewerbe - - 0,1 + 2.7 + 3,0 + 2,9 + 3,0 .. + 0,8 + 0,7 + 0.2 

Grundstoff- und Produkt,onsg.;ter-
gewerbe - 1,5 - 0,5 + 0,9 + 1,1 + 1,1 + 0.9 + 0,6 + 0,6 - 0,1 .. 

lnvest1t1onsguter produzierendes 
Gewerbe . . . + 0,7 ± 0,0 + 3,2 + 3.4 + 3,3 + 3.3 + 0,8 + 0,5 + 0,1 

VerbrauchsgUter produzierendes 
Gewerbe . . . .. - 0,6 + 0,1 + 3,0 + 2.8 + 2,8 + 2.9 .. + 0.4 + 0,6 + 0,2 .. 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe ± 0,0 - 0.2 + 3,0 + 4,9 + 5,8 + 6,6 + 2,6 + 2.0 + 1,1 
Geleistete Arbeiterstunden 11) . . - 2,3 - 0.6 + 1,7 + 4,6 + 2,7 - 0.2 - 0,5 + 0.2 + 3,8 .. 
Bruttolohnsumme 11) + 1,9 + 2.7 + 6,0 + 9,1 + 7,8 + 5,9 - 0,2 - 1. 7 - 5.3 
Bruttogehaltsumme 11) + 5.4 + 4,7 + 5,8 + 7,5 + 7,6 + 7.3 .. - 8,6 - 3.2 - 0,2 
Kohleverbrauch 11) 14) - 0,2 + 2,9 - 1.9 - 1.2•) - 1.5b) 
He1zolverbrauch - 3,1 - 5,1 - 9.6 + 1.0•) - 5,6b) 
Gasverbrauch11) 15) + 7,8 - 3.4 + 5,9 + 0.8•) - 2,9b) 
Stromverbrauch 11) . . + 0,6 + 4.1 + 2,9 + 0,9 + 1,5 + 1.5 - 1.2 + 1,3 + 2,2 .. 

1) Angaben uber die Bevolkerung sind in einer gesonderten Tabelle auf S 428· dargestellt - 2) Jahrliche und monatliche Erwerbstat1genberechnungen (Durchschnittsberechnungen, fur Abhang,ge 
nur Jahres- und Quartalsdurchschnitt bzw Veranderung gegenuber VorJahresquartal oder Vorquartal) - Methodische Erlauterungen hierzu in W,Sta 4/1990 und W1Sta 8/1986 - Rev1d1erte 
Ergebnisse auf der BaS1S der Volks- und Arbe,tsstattenzahlung 1987. - 3) Angaben nach den Unterlagen der Arbe1tsamter - 4) Siehe auch .Empfanger von Arbe1tslosengeld/-h11fe" im Abschnitt 
.Soz,alle,stungen" - 5) Organ,sat1onen ohne Erwerbszweck, private Haushalte und Nachlasse - 6) 1986 b,s 1989· Viehzahlung 1m Dezember - 7) In Brutere,en m,t einem Fassungsvermogen der 
Brutanlagen von 1 000 Eiern und mehr - 8) In Geflugelschlachtere,en mit einer Schlachtkapazitat von mind 2 000 Tieren im Monat - 9) Arbeitstaglich bereinigt - 10) Fachliche 
Unternehmensteile - 11) Betriebe von Unternehmen mit 1m allgemeinen 20 Beschaft,gten und mehr einschl Handwerk. ohne Baugewerbe sowie ohne Elektnz,tats-. Gas, Fernwarme- und 
Wasserversorgung - Kombinierte Betriebe werden dem1en1gen Wirtschaftszweig zugerechnet. in dem der Schwerpunkt des Betriebes, gemessen an der Beschaftigtenzahl, liegt Naheres s,ehe auch 
Fachserie 4. Reihe 4 1 1 - 12) Einschl Mithelfende Fam,lienangehorige sowie Auszubildende ,n kaufmann,schen und ,n den ubrigen nichtgewerblichen Ausbildungsberufen - 13) Einschl 
Auszubildende in gewerblichen Ausbildungsberufen - 14) Heizwert Hu = 29.3076 G1ga1oule/t = 8.41 O kWh/m3 - 15) Brennwert H0 = 35 169 kJ/m3 = 9.7692 kWh/m3. 
a) 3 V1 1990 gegenuber 3 Vj 1989 - b) 3 Vj 1990 gegenuber 2 V1 1990 - c) Gegenuber Vorzahlung 
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Statistische Monatszahlen 
Grundzahlen 

Gegenstand 1990 
Einheit 1987 1988 1989 der Nachwe1sung Marz April Mai Juni Juli Aug Sept. 

Index des Auftragseingangs fur 1) 
das Verarbeitende Gewerbe 1985=100 100.4 110,2 122.4 140,5 122,5 129,3 123,5 125,3 127,0 133,6 
Grundstoff- und Produkt1onsguter-

gewerbe 1985=100 93,8 103.4 110,3 121,1 108,8 113,3 109,5 107,2 105,9 112,6 
lnvest1t1onsguter produzierendes 

Gewerbe 1985=100 102,4 113,0 128,7 146.4 128,9 138,0 132,3 136,7 136,1 140,3 
Verbrauchsguter produzierendes 

Gewerbe .. 1985=100 105.4 112,8 122,5 154,3 125,1 128,6 118,9 119,4 133,6 147,8 

Index der Nettoproduktion 2) 3) 
Bergbau . . . 1985=100 91,6 87,4 85,9 91,5 82,8 83,6 80,8 80,1 83,8 84,1 
Verarbeitendes Gewerbe 1985=100 102,6 106,8 112,4 124,3 114,0 117,3 118,2 113,9 109,3 125,2 

Grundstoff- und Produktionsgüter-
gewerbe 1985=100 99,3 105,6 108,9 116,8 109,9 112,5 110,3 110,6 108,2 112,9 

lnvest1t1onsguter produzierendes 
Gewerbe 1985=100 104,8 108,4 116,2 130,6 118.4 121,7 124,6 115,9 106,2 130,1 

Verbrauchsguter produzierendes 
Gewerbe . . ' . 1985=100 103,2 106,2 110,5 125,8 113,8 114,6 114,0 109,0 109,2 127,9 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 1985=100 100,3 102,3 105,4 111,6 103,8 111,5 114,1 119,8 127,7 130,5 

Index der Bruttoproduktion 2) fur 
lnvest1t1onsguter .. 1985=100 100,4 104,6 111,9 124,6 111,2 114,6 120.4 111,4 104,0 129,6 
Verbrauchsguter .. . . 1985=100 106,6 107,5 111,4 128,1 114,3 117,5 116,3 105,7 102,4 125,3 

Jndex der Arbe1tsprodukt1v1tat 
Produkt1onsergebn1s Je Beschaftigten 1985=100 100,9 105,2 109,3 117,9 108,2 111,0 111,2 106,7 102,2 116,0 
Produktionsergebnis Je Arbeiter 1985=100 101,9 106,7 111,1 120,1 110,3 113,0 113,2 108,2 103,8 118,0 

Produktion ausgewählter Erzeugnisse 
Steinkohle (Forderung) .. 1000 t 76300 73304 71428 6510 5623 6139 5517 6123 6289 5562 
Braunkohle, roh (Forderung) . 1000 t 108 799 108 563 109811 8879 8881 9088 8944 9002 8748 8817 
Erdol, roh 1000 t 3800 3937 3772 304 300 309 303 312 308 296 
Zement (ohne Zementklinker) 1000 t 25235 26347 28494 2562 2653 2892 2721 2871 2800 2984 
Roheisen fur die Stahlerzeugung 1000 t 27333 31114 31 360 2607 2369 2459 2301 2378 2339 2415 
Stahlrohblocke und -brammen 1000 t 35919 40668 40700 3463 3123 3307 3016 3136 3109 3222 
Walzstahl (ohne vorgewalztes 

Stahlhalbzeug) 1000 t 27 437 30385 31 697 2805 2446 2659 2484 2371 2479 2530 
Synthetische Spmnfasern, synthetische 

F1lamentgarne 1000 t 985 996 1018 72 72 72 75 62 55 65 
Motorenbenzin 1000 t 18598 19662 20068 1 687 1 704 1 704 1 825 1 873 1826 1 751 
Heiz<il .. 1000 t 31 757 34332 29370 2483 2539 2519 2680 2884 2 718 2082 
Schnittholz .. 1000 m3 9494 10133 11197 1 037 996 1 091 1 052 1049 958 1034 
Personenkraftwagen 1000 St 4008 3978 4113 409 341 377 340 271 270 373 
Fernsehempfangsgerate . . .. 1000 St 3488 3706 3253 313 244 274 272 265 166 285 
Gerate und Einrichtungen fur die ADV 4). Mill DM 16535 17016 16350 1 468 1244 1 269 1417 1 212 1410 1421 
Baumwollgarn .. t 223448 190323 187 521 17 804 15129 16626 15422 12423 11304 16578 
Fleischwaren t j 040742 034413 1061233 92219 89559 99623 94275 103028 113139r 105 527 
Zigaretten Mill St 158931 159427 160025 15449 11452 14087 15182 15627 17153 16036 

Gesamtumsatz 5) 6) Mrd DM 1476,9 1 561,7 1 704,3 157,6 142,5 153,5 148,7 146,0 144,6 158.4 
Bergbau MIii. DM 31 740 31 922 28508 2479 2163 2244 2171 2054 2145 2195 
Verarbeitendes Gewerbe Mrd. DM 1445,1 1 529,7 1 675,7 155,1 140,3 151,3 146,5 143,9 142,4 156,2 

Grundstoff- und Produkt1onsguter-
gewerbe Mill. DM 394482 421 825 466065 41 801 38175 40585 39039 38459 39234 40789 

lnvest1t1onsgllter produzierendes 
Gewerbe Mill DM 673 636 713480 784297 74315 66089 72 734 71 024 67 266 63609 74568 

Verbrauchsguter produzierendes 
Gewerbe . . Mill DM 205 017 217 204 236101 23206 19939 20819 20001 20592 21001 22912 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe Mill DM 171 990 177 235 189 280 15770 16123 17148 16458 17618 18565 17930 
dar. Auslandsumsatz 7) Mill DM 438 526 474 750 525188 49755 43456 46972 44665 41879 39386 44935 

Bauhauptgewerbe 
Beschaft1gte 8) .. 1000 985 996 999 995 1 009 1 017 1 023 1 031 1041 
dar. Angestellte B) 1000 143 148 150 152 153 154 155 155 156 

Arbe1terB) 1000 792 796 797 793 806 814 819 826 835 
Geleistete Arbeitsstunden B) . . Mill Std 1 236,6 1 290,5 1 313,1 114,5 110,3 124,9 114,2 119,5 115,0 .. 

1m Hochbau 8) . . Mill Std 817,0 860,7 879,6 78,0 74,2 83,2 76,4 80,0 76,1 ... 
dar Wohnungsbau B) 1 OOOStd 433 769 458890 468105 43101 41 608 46807 42832 44000 41197 

Gewerblicher Hochbau 8) 1 OOOStd 252 926 271 252 284661 24814 22862 25 500 23455 25160 24542 
Öffentlicher Hochbau B) 1 OOOStd 119419 119728 116 504 9353 8811 9831 8971 9672 9197 

1m Tiefbau 8) .. 1 OOOStd 419 595 429 826 433421 36480 36143 41 656 37 767 39 534 38922 
Straßenbau 8) 1 OOOStd 131 707 133 944 137174 10760 11 379 13483 12101 12828 12560 
Gewerblicher Tiefbau B) 1 OOOStd 97102 103719 106419 9468 8834 9957 9128 9620 9 750 .. 
Sonstiger offenthcher Tiefbau B) 1 OOOStd 190786 192163 189828 16252 15930 18216 16538 17086 16612 

Bruttolohnsumme 8) Mill DM 27 577 29466 31 069 2469 2644 2981 2790 2966 3033 
Bruttogehaltsumme 8) . . . .. Mill DM 6937 7 372 7 717 632 657 680 724 711 700 

Index des Auftragseingangs 1985=100 106,2 116,0 132,2 177,9 152,4 154,1 178,9 155,4 155,0 165,0 
Index des Auftragsbestands 1985=100 106,5 109,3 119,3 133,5 144,5 
Produkt1onsmdex 2) 9) 1985=100 105,7 110,6 118,2 124,2 125,9 133,2 129,6 134,8 126,0 138,7 

Gesamtumsatz 8) .. Mill DM 108091 117821 126 772 9805 10227 11 874 12098 12888 12562 
dar· Baugewerbhcher Umsatz B) Mill DM 106094 115723 124531 9614 10027 11 664 11 869 12652 12332 

Handwerk 
Beschaftigte 1000 3631,3 3 632,3 3667,5 3691,0 3 726,0 ... 
Gesamtumsatz (ohne Umsatzsteuer) Mill DM 352067 370313 394840 91 960 107 425 

1) 1989 endgult1ges Ergebnis unter Berucksicht1gung nachtraglich eingegangener Berichtigungen der Berechnungsunterlagen - 2) Arbe,tstaghch bereinigt - 3) Fachliche Unternehmensteile -
4) Einschl Zubehor, Einzel- und Ersatzteile - 5) Betriebe von Unternehmen mit 1m allgemeinen 20 Beschahlgten und mehr einschl Handwerk, ohne Baugewerbe sowie ohne Elektr1Z1tats·, Gas-, Fern-
warme-und Wasserversorgung - Kombm1erte Betriebe werden demJen1gen W1rtschaftszwe1g zugerechnet. 1n dem der Schwerpunkt des Betriebes. gemessen an der Beschaftigtenzahl, hegt Naheres siehe 
auch Fachserie 4, Reihe 4 1 1 - 6) Ohne Umsatz-(Mehrwert-)steuer - 7) Umsatz mit Abnehmern 1m Ausland und - sowe,t einwandfrei erkennbar - Umsatz mit deutschen Exporteuren - 8) Ab 1988 
sind die Ergebnisse der Arbe,tsstattenzahlung 1987 berucksicht1gt - 9) Unternehmen 
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Statistische Monatszahlen 
Veränderungen in % 

Vergleich zum 

Vorjahr VorJahresmonat Vormonat 
Gegenstand 1987 1988 1989 Juni 90 Juli 90 

der Nachwe1sung 
Aug.90 Sept. 90 Juni 90 Juli 90 Aug 90 Sept. 90 

gegenuber gegenuber gegenuber 

1986 1987 1988 Juni 89 Juli 89 Aug 89 Sept 89 Mai 90 Juni 90 Juli 90 Aug. 90 

Index des Auftragseingangs fur 1) 
das Verarbeitende Gewerbe + 0,2 + 9,8 + 11,1 - 5,3 + 9,9 + 11.7 + 6,3 - 4,5 + 1,5 + 1.4 + 5,2 
Grundstoff- und Produkt1onsguter-

gewerbe - 0,8 + 10,2 + 6,7 - 10.4 + 1,5 + 1,9 + 2,5 - 3,4 - 2,1 - 1,2 + 6,3 
lnvest1t1onsguter produzierendes 

Gewerbe + 0,2 + 10.4 + 13,9 - 3,9 + 12,4 + 15,9 + 7,7 - 4,1 + 3,3 - 0.4 + 3,1 
Verbrauchsguter produzierendes 

Gewerbe + 2,2 + 7,0 + 8,6 - 1,6 + 15,3 + 12,6 + 7,4 - 7,5 + 0.4 + 11,9 + 10,6 

Index der Nettoproduktion 2) 3) 
Bergbau - 4,5 - 4,6 - 1,7 + 1,3 - 5,0 + 2,9 - 0,7 - 3,3 - 0,9 + 4,6 + 0,4 
Verarbeitendes Gewerbe + 0,2 + 4,1 + 5,2 + 2,5 + 6,3 + 6,6 + 6,0 + 0,8 - 3,6 - 4,0 + 14,5 

Grundstoff- und Produkt1onsguter-
gewerbe - 0,1 + 6,3 + 3,1 - 1,3 + 2,1 + 1,2 + 2,0 - 2,0 + 0,3 - 2,2 + 4,3 

lnvest1t1onsguter produzierendes 
Gewerbe .. + 0.4 + 3.4 + 7,2 + 3,0 + 6,1 + 6.4 + 5,3 + 2.4 - 7,0 - 8,4 + 22,5 

Verbrauchsguter produzierendes 
Gewerbe + 1,0 + 2,9 + 4,0 + 2,0 + 7,8 + 8,1 + 6,9 - 0,5 - 4.4 + 0,2 + 17,1 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe - 1,2 + 2,0 + 3,0 + 12.4 + 16,1 + 20,6 + 20,5 + 2,3 + 5,0 + 6,6 + 2,2 

Index der Bruttoproduktion 2) fur 
lnvest1t1onsgUter - 1,5 + 4,2 + 7,0 + 5,2 + 6,5 + 9,1 + 7,3 + 5,1 - 7,5 - 6,6 + 24,6 
Verbrauchsguter + 1,5 + 0,8 + 3,6 - 0,5 + 8,0 + 8,6 + 3,7 - 1,0 - 9,1 - 3,1 + 22,4 

Index der Arbe1tsprodukt1v1tat 
Produktionsergebnis Je Beschaft1gten + 0,2 + 4,3 + 3,9 - 0,9 + 2,5 + 3,0 + 2,2 + 0,2 - 4,0 - 4,2 + 13,5 
Produkt1onsergebn1s Je Arbeiter + 1,1 + 4,7 + 2,1 - 0,6 + 2,5 + 3,1 + 2,3 + 0,2 - 4.4 - 4,1 + 13,7 

Produktion ausgewahlter Erzeugnisse 
Steinkohle (Forderung) - 5,6 - 3,9 - 2,6 - 1,7 + 2,7 + 7,1 - 6,1 - 10,1 + 11,0 + 2,7 - 11,6 
Braunkohle, roh (Forderung) - 4,8 - 0,2 + 1,2 - 3,9 + 1,2 - 1,2 + 3,1 - 1,6 + 0,6 - 2,8 + 0,8 
Erdcil, roh - 5.4 + 3,6 - 4,2 - 1,9 - 1,0 - 3,5 - 3,3 - 1,9 + 3,0 - 1,3 - 3,9 
Zement (ohne Zementklinker) - 5,5 + 4.4 + 8,2 - 6,6 + 5,6 + 10,9 + 5.4 - 5,1 + 4.4 - 2,5 + 6,6 
Roheisen fur die Stahlerzeugung - 1,0 + 13,8 + 0,8 - 10,9 - 13,0 - 13,0 - 4,7 - 6.4 + 3.4 - 1,6 + 3,3 
Stahlrohblocke und -brammen - 2,2 + 13,2 ± 0,0 - 11,6 - 10,0 - 11,6 - 4,1 - 8,8 + 4,0 - 0,9 + 3,6 
Walzstahl (ohne vorgewalztes 

Stahlhalbzeug) - 0.4 + 10,7 + 4,3 - 14,5 - 6,7 - 12,6 - 8,5 - 6,6 - 4,6 + 4,6 + 2,1 
Synthetische Sp1nnfasern, synthetische 

F1lamentgarne ... . ..... + 3,5 + 1,1 - 2,2 + 10,4 - 13,7 - 2,1 - 10,9 + 4,7 - 17,6 - 11,3 + 18,2 
Motorenbenzin - 3,1 + 5,7 + 2,1 + 5,1 + 9,0 + 2,1 + 5,1 + 7,1 + 2,6 - 2,5 - 4,1 
He1zol - 7,2 + 8,1 - 14,5 + 30,1 + 21,5 - 6,0 - 18,0 + 6,4 + 7,6 - 5,8 - 23.4 
Schnittholz - 1,6 + 6,7 + 10,5 - 3,0 + 4.4 + 3,8 + 2,7 - 3,6 - 0,3 - 8,7 + 7,9 
Personenkraftwagen + 1.4 - 0,8 + 3,4 - 12,8 - 0,4 + 8,4 - 0,5 - 9,8 - 20,1 - 0,4 + 38,2 
Fernsehempfangsgerate - 10,7 + 6,3 - 12,2 - 5,6 + 79,6 - 35.4 + 10,9 - 0,7 - 2,6 - 37,4 + 71,7 
Gerate und Einrichtungen 

fur die ADV 4) - 0,3 + 2,9 - 3,9 0,0 + 11,0 + 7,8 - 13,7 + 17,7 - 14,5 + 16,3 + 0,8 
Baumwollgarn + 10,6 - 14,8 - 1,5 - 17,2 + 5,8 - 2,6 - 4,9 - 7,2 - 19,4 - 9,0 + 46,7 
Fleischwaren + 4,3 + 0,2 + 2,3 + 3,6 + 22,9 + 13,7 + 18,6 - 5.4 + 9,3 + 10,0 - 6,7 
Zigaretten - 4,6 + 0,3 + 0,4 + 9,5 + 12,6 + 13,0 + 12,5 + 7,8 + 2,9 + 9,8 - 6,5 

Gesamtumsatz 5) 6) + 0,6 + 5.7 + 9,1 - 2,5 + 10,3 + 8,9 + 5,6 - 3,2 - 1,8 - 1,0 + 9,6 
Bergbau - 4.4 + 0,6 - 10,7 - 7,2 - 11,2 + 2,3 - 1,8 - 3,2 - 5.4 + 4.4 + 2.4 
Verarbeitendes Gewerbe + 0,7 + 5,9 + 9,5 - 2.4 + 10,6 + 9,0 + 5,7 - 3,1 - 1,8 - 1,1 + 9,7 

Grundstoff- und Produkt1onsguter-
gewerbe - 3,1 + 6,9 + 10,5 - 7,8 + 4,0 + 2,4 + 1.2 - 3,8 - 1,5 + 2,0 + 4,0 

lnvest1t1onsguter produzierendes 
Gewerbe + 3,4 + 5,9 + 9,9 - 0,7 + 12,0 + 11,3 + 6,5 - 2.4 - 5,3 - 5.4 + 17,2 

Verbrauchsguter produzierendes 
Gewerbe + 2,3 + 5,9 + 8,7 - 1,6 + 15,1 + 10.4 + 6.4 - 3,9 + 3,0 + 2,0 + 9,1 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe - 2,3 + 3,0 + 6,8 + 3.4 + 16,2 + 15,2 + 12,8 - 4,0 + 7,0 + 5,4 - 3.4 
dar. Auslandsumsatz 7) + 0,5 + 8,3 + 10,6 - 7,3 + 2,9 - 0,5 - 2,3 - 4,9 - 6,2 - 6,0 + 14,1 

Bauhauptgewerbe 
Beschaftlgte B) - 1,8 + 1,2 + 0,3 + 1.4 + 1,6 + 1,6 + 0,6 + 0,7 + 1,0 .. 
dar: Angestellte B) - 0,6 + 3.4 + 1,5 + 3.4 + 3,8 + 3,8 + 0.4 + 0,2 + 1,0 

Arbe1terB) - 2,0 + 0,5 + 0,1 + 1,5 + 1,7 + 1,7 + 0,7 + 0,9 + 1,1 
Geleistete Arbeitsstunden B) - 3,3 + 4.4 + 1,7 - 11,5 + 6,9 - 2,6 - 8,6 + 4,7 - 3,8 

1m Hochbau B) - 3,3 + 5,3 + 2,2 - 10,5 + 8,1 - 2,0 - 8,2 + 4,7 - 4,9 
dar: Wohnungsbau B) - 6,1 + 5,8 + 2,0 - 7,6 + 13,4 + 1,1 - 8,5 + 2,7 - 6,4 

Gewerblicher Hochbau B) + 1,5 + 7,2 + 4,9 - 12,9 + 2,9 - 4,6 - 8,0 + 7,3 - 2,5 .. 
Offentl1cher Hochbau B) - 1,9 + 0,3 - 2,7 - 17,8 - 0,6 - 9,3 - 8,7 + 7,8 - 4,9 .. 

1m Tiefbau B) - 3,3 + 2.4 + 0,8 - 13,7 + 4,5 - 3,7 - 9,3 + 4,7 - 1,5 ... 
Straßenbau B) - 2,9 + 1,7 + 2,4 - 16,2 + 3,8 - 6,8 - 10,2 + 6,0 - 2,1 .. 
Gewerblicher Tiefbau B) - 0,1 + 6,8 + 2,6 - 10,0 + 5,6 + 0,7 - 8,3 + 5,4 + 1.4 
Sonstiger offentl1cher Tiefbau 8) - 5,2 + 0,7 - 1,2 - 13,8 + 4.4 - 3,7 - 9,2 + 3,3 - 2,8 

Bruttolohnsumme B) - 1,3 + 6,9 + 5,4 + 3,3 + 12,0 + 5,8 - 6.4 + 6,3 + 2,3 
Bruttogehaltsumme B) + 1,8 + 6,3 + 4,7 + 11,9 + 11,4 + 10,9 + 6,5 - 1,8 - 1,5 

Index des Auftragseingangs - 2,7 + 9,2 + 14,0 + 11,5 + 11,6 + 9,0 + 8,6 + 16,1 - 13,3 - 0,3 + 6,5 
Index des Auftragsbestands + 0,8 + 2,6 + 9,1 + 16,9•) + 8,2b) 
Produkt1onsindex2) 9) - 0.4 + 4,6 + 6,9 - 0,5 + 6,8 + 0,9 + 3,1 - 2,7 + 4,0 - 6,5 + 10,1 

Gesamtumsatz 8) + 1,5 + 9,0 + 7,6 + 2,0 + 13,1 + 11,9 + 1,9 + 6,5 - 2,5 ... 
dar Baugewerbhcher Umsatz B) + 1,5 + 9,1 + 7,6 + 1,9 + 13,1 + 12,0 + 1,8 + 6,6 - 2,5 ... 

Handwerk 
Beschaftlgte + 0,0 + 0,1 + 1,0 + 2,3•) + 0,9b) 
Gesamtumsatz (ohne Umsatzsteuer) + 3.4 + 5.4 + 6,6 + 9,6•) + 16,8b) 

1) 1989 endgultiges Ergebn,s unter Beruckmhtigung nachtraghch eingegangener Berichtigungen der Berechnungsunterlagen - 21 Arbeitstagl1ch berem1gt - 3) Fachliche Unternehmensteile. -
4) Emschl Zubehor. Emzel- und Ersatzteile - 5) Betriebe von Unternehmen mit 1m allgemeinen 20 Beschaftigten und mehr einschl Handwerk. ohne Baugewerbe sowie ohne Elektnzrtats-. Gas-. Fern-
warme-und Wasserversorgung - Kombinierte Betriebe werden dem1enigen W1rtschaftszwe1g zugerechnet m dem der Schwerpunkt des Betriebes. gemessen an der Beschaft1gtenzahl, hegt. Naheres siehe 
auch Fachserie 4, Reihe 4 1 1 - 6) Ohne Umsatz-(Mehrwer1-)steuer - 7) Umsatz mit Abnehmern 1m Ausland und - soweit einwandfrei erkennbar - Umsatz mit deutschen Exporteuren. - 8) Ab 1988 
smd die Ergebn,sse der Arbeitsstattenzahlung 1987 berucks,cht1gt - 9) Unternehmen 
a) 2 V1 90 gegenuber 2 V1 89 - b) 2 V1 90 gegenuber 1 V1 90 
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Statistische Monatszahlen 
Grundzahlen 

Gegenstand 1990 
Einheit 1987 1988 1989 der Nachwe1sung Marz April Mai Juni Juli Aug. Sept. 

Bautätigkeit und Wohnungen 
Baugenehmigungen 
GRaeuh~~~!ltWohngeb~ude Anzahl 109451 120931 136 255 15137 14114 15134 14514 14513 12472p 

1000 m3 107 700 120721 145 684 17174 16217 17 089 16 780 17069 14862p 
Veranschlagte Kosten des Bauwerk~s Mill DM 35442 40058 49605 5849 5 547 5860 5 792 5955 5 237p 

Ginaeuh~~~=ltN,chtwohngebaude Anzahl 30441 32019 33 510 2877 2 723 3161 3194 3463 3288p 
1 000 m3 144392 155 050 174512 15 721 13768 14169 15919 17 532 16461 p 

Veranschlagte Kosten des Bauwerkes Mill DM 29 568 33710 35236 3205 2 761 3158 3577 3 752 3680p .. 
Wohnungen insgesamt 

(alle Baumaßnahmen) Anzahl 190696 214252 276042 34633 33303 35095 35 610 37 039 32094p 

Baufertigstellungen 
Wohngebaude (Rauminhalt) 1000 m3 116073 115063 133827p 4322 3428 3 757 4988 4 751 
N1chtwohngebaude (Rauminhalt) 1000 m3 124613 146615 148415 p 5 253 4353 3948 4816 5049 
Wohnungen insgesamt 

(alle Baumaßnahmen) Anzahl 217 343 208621 238637 p 8208 8938 7 640 9876 9415 

Handel 1), Gastgewerbe 1). 
Reiseverkehr 
Großhandel (Umsatzwerte) 2) 3) 1986=100 97,9 103,4 110,7 121,6 110,4 119,2 111,1 115,0 120,0 120,5 
davon mit 

Getreide, Futter- und Dungem1tteln, 
Tieren . 1986=100 94,0 96,2 99,8 116,5 108,1 107,9 90,6 86,3 100,3 93,3 

textilen Rohstoffen und Halbwaren, 
Hauten usw 1986=100 96,5 99,0 100,2 100,6 90,7 98,2 94,4 89,1 79,9 90,5 

technischen Chem1kal1en, R~hdrogen, 
Kautschuk 1986=100 105,3 117,1 125,0 129,1 11 5,4 120,9 112,0 113,1 116,8 121,0 

festen Brennstoffen, M1neralolerzeug-
1986=100 85,9 85,9 84,3 78,7 nissen 79,6 83,3 79,6 85,9 99,0 100,0 

Erzen, Stahl, NE-Metallen usw 1986=100 92,7 106,0 120,4 125,1 108,3 120,5 119,4 110,8 115,2 124,1 
Holz, Baustoffen, Installationsbedarf 1986=100 100,0 107,1 116,3 130,9 123,5 139,0 129,2 137,8 138,2 141,7 
Altmaterial, Reststoffen 1986=100 89,1 153,2 175,0 150,3 147,7 172,3 155,4 149,4 146,0 153,4 
Nahrungsmitteln, Getranken, 

Tabakwaren 1986=100 97,6 99,9 107,4 115,3 112,2 123,7 111,8 119,3 124,8 114,6 
Textilien, Bekleidung, Schuhen, 

Lederwaren 1986=100 103,8 104,9 108,1 133,1 99,4 95,7 88,8 140,7 141,3 
Metallwaren, Emnchtungsgegen-

standen 1986=100 102,1 110,8 123,0 137,9 123,9 131,6 122,1 130,2 133,1 143,9 

feEr~eeuc;~1~~secn~eSch~u~~t~ss~en 1986=100 101,3 109,0 115,4 130,4 105,0 119,6 113,8 117,1 129,8 147,8 
Fahrzeugen, Maschinen, 

technischem Bedarf 1986=100 104,0 110,3 110,6 131,5 115,8 125,3 123,1 124,2 116,0 122,1 
pharmazeutischen, kosmet~schen u.a 

Pa~1~~~ß~~s;k;rzeugn1ssen: Waren 
1986=100 105,3 114,1 117,1 130,6 119,8 126,6 122,0 127,6 126,6 125,2 

verschiedener Art, o a S 1986=100 105,8 116,1 126,5 147,3 125,8 139,4 126,2 132,7 139,1 136,6 
Bmnengroßhandel . 1986=100 98,3 102,4 108,7 119,6 110,4 118,8 109,7 115,3 120,2 119,5 

Produkt1onsverbmdungshandel 1986=100 96,4 101,5 110,2 120,6 110,9 119,8 111,5 114,1 120,0 119,7 
Konsumt1onsverbmdungshandel 1986=100 101,0 103,6 106,4 118,2 109,7 117,4 107,0 117,0 120,5 119,2 

Außenhandel 1986=100 96,7 106,7 117,1 128,2 110,5 120,5 115,8 114,1 119.4 123,5 
dar Einfuhrhandel 1986=100 102,0 112,6 126,3 141,6 124,7 132,2 125,9 131,3 135,3 142,2 

Ausfuhrhandel 1986=100 92,2 103,7 110,2 112,2 97,3 109,9 105,6 99,1 104,7 104,8 
Streckengroßhandel 1986=100 91,4 93,8 102,4 109,9 97,4 105,6 100,3 99,8 105,6 107,4 
Lagergroßhandel 1986=100 102,0 109,5 115,9 129,1 118,7 127,8 118,0 124,7 129,1 128,8 

Einzelhandel (Umsatzwerte) 3) 1986=100 104,2 108,3 113,5 127,6 120,3 124,9 116,4 126,2 122.4 120,6p 
davon mtt 

Nahrungsmitteln, Getranken, 
Tabakwaren 1986=100 102,0 106,1 111,6 124,1 119,6 123,4 120,6 122,5 126,9 116,2p 

Textilien, Bekleidung, Schuhen, 
Lederwaren 1986=100 102,9 103,1 104,7 116,1 109,3 114,9 92,7 104,2 98,8 121,1 p 

E1nnchtungsgegenstanden 
(ohne elektrotechnische usw ) 1986=100 108,7 118,3 127,0 143,7 132,5 133,8 124,3 129,3 126,1 131 ,1 p 

elektrotechnischen Erzeugnissen, 
Mus1k1nstrumenten usw 1986=100 104,8 109,3 113,0 119,8 104,7 107,9 110,8 125,3 117,8 118,1 p 

Pac~~~%a:;~hi~~~ckerzeugn1ssen, 1986=100 104,8 112,5 118,8 121,8 110,1 110,6 110,3 119,7 124,9 127,2p 
pharmazeutischen, kosmetischen und 

Kr~W~~~r~tS~h~1~rr~~~f}~~sen usw 
1986=100 105,5 112,2 114,0 121,6 117,5 122,6 119,7 121,2 119,8 116,3p 

(Tankstellen ohne Agenturtankst ) 1986=100 98,1 109,6 125,4 133,7 127,9 134,0 123,7 135,4 142,7 146,9p 
Fahrzeugen, Fahrzeugteilen 

und -reifen . . 1986=100 109,0 114,8 125,0 161,6 148,3 158,2 146,0 169,9 144,3 132,9p 
sonstigen Waren, Waren 

verschiedener Art 1986=100 103,4 105,7 109,1 116,3 110,6 113,4 104,4 117,6 116,4 114,4p 
darunter nach Erscheinungsformen 

Warenhauser 1986=100 99,4 101,2 102,9 99,7 94,8 92,6 87,6 114,0 104,5 98,2p 
SB-Warenhauser 1986=100 114,7 119,0 125,5 136,6 132,4 134,8 131,0 137,4 140,0 130,8p 
Verbrauchermarkte 1986=100 114,7 121,1 124,9 136,3 134,4 136,8 133,7 136,9 142,4 126,7 p 
Supermarkte 1986=100 103,7 107,8 113,9 129,1 124,6 127,7 124,7 129,0 133,4 121,5p 

Gastgewerbe (Umsatzwerte) 3) 1986=100 103,0 106,2 110,6 109,4 112,3 128,8 122,0 124,6 126,0 127,8p 
Beherbergungsgewerbe 1986=100 104,4 110,2 117,9 113,6 117,8 144,9 137,7 138,8 142,2 157,2p 
Gaststattengewerbe 1986=100 101,9 103,3 105,9 105,4 108,1 119,4 112,7 116,9 117,2 111,7 p 
Kantinen 1986=100 106,3 116,0 121,9 131,9 128,3 139,4 135,3 127,6 127,8 137,0p 

Reiseverkehr 
E1nre1sen uber die Auslandsgrenzen 

der Bundesrepublik Deutschland 4) 1000 455 782 

Ä1
~~~~~;;n u~b;rdd~e 'N~;~:e z~~r 

0J>oRR
5J) 1000 19268 .. 

1000 19045 
Ankunfte6) 1000 62455 65064 69624 5 225 5 787 7 415 7 331 7491 7 526 
darunter Gaste mit Wohnsitz außerhalb der 
. Bundesrepublik 1000 12 780 13113 14653 999 1 205 1 542 1 755 2196 2100 

Ubernachtungen 6) . 1 000 225 791 234331 243 394 16622 19513 24407 26177 29699 29942 
darunter Gäste mit Wohnsitz außerhalb der 

Bundesrepublik 1000 29094 30117 33578 2317 2 705 3403 3692 4956 4976 

Warenverkehr mit Berlin (West) 
Lieferungen aus Berlin (West) Mill DM 36289 37662 38840 
Lieferungen nach Berlin (West) Mill DM 26 594 27456 27498 

Warenverkehr mit der DDR 
und Berlin (Ost! 
Lieferungen des Bundesgebietes Mill DM 7 367 7 234 8104 828 1169 1 129 3523 1 708 2049 
Bezuge des Bundesgebietes Mill DM 6647 6 789 7 205 588 563 555 1044 453 727 

1) Vorlauflges Ergebnis - 2) Ohne Umsatz-(Mehrwert-)steuer - 3) In jeweiligen Preisen - 4) Einschl Durchreisen - 5) Einschl Transitverkehr von bzw nach Berlin (West) - 6) In allen Beher· 
bergungsstatten mit 9 und mehr Gastebetten, ohne Campmgplatze, bis emschl 1983 auch ohne Jugendherbergen und Kmderhe1me 
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Statistische Monatszahlen 
Veränderungen in % 

Vergleich zum 

VorJahr VorJahresmonat Vormonat 
Gegenstand 1987 1988 1989 Juni 90 Juli 90 

der Nachwe1sung 
Aug.90 Sept. 90 Juni 90 Juli 90 Aug 90 Sept. 90 

gegenuber gegenuber gegenuber 

1986 1987 1988 Juni 89 Juli 89 Aug. 89 Sept. 89 Mai 90 Juni 90 Juli 90 Aug. 90 

Bautät1gke1t und Wohnungen 
Baugenehmigungen 
G'kna"uh~~~;1;""ohngebaude . - 5,6 + 10,5 + 12.7 + 8,7 + 9,9 + 4,8p - 4,1 - 0,0 - 14,1 p 

- 7.7 + 12,1 + 20.7 + 19,2 + 22,3 + 18,3p - 1,8 + 1,7 - 12,9p 
Veranschla~te Kosten des Bauwerkes - 6,6 + 13,0 + 23,8 + 22,8 + 28,1 + 24,6p - 1,2 + 2,8 - 12,1 p 

GÄnaeuh~~~:lt 1chtwo~ng~ba~de + 0,8 + 5,2 + 4,7 - 7,6 + 1.8 + 5,1 p + 1,0 + 8.4 - 5,1 p 
+ 2,9 + 7.4 + 12,6 - 7,0 + 2.4 + 8,2p + 12.4 + 10,1 - 6,1 p 

Veranschla~te Kosten des Bauwerkes + 3,6 + 14,0 + 4,5 + 10,2 + 17.4 + 23,5p + 13,3 + 4,9 - 1,9p 
Wohnungen insgesamt 

+ 41.1 35,9p 4,0 13,4p (alle Baumaßnahmen) - 13,0 + 12,4 + 28,8 + 38,3 + + 1,5 + -
Baufertigstellungen 
Wohngebaude (Rauminhalt) - 10,9 - 0,9 + 16,3p + 4.4 + 2,2 + 32,8 - 4,8 .. 
N1chtwohngebaude (Rauminhalt) + 1,8 + 17,7 + 1,2p - 22,0 + 11,9 + 22,0 + 4,8 .. 
Wohnungen insgesamt 

(alle Baumaßnahmen) - 13,7 - 4,0 + 14,4p + 11,0 + 10,0 + 29,3 - 4,7 
Handel 1), Gastgewerbe 1), 
Reiseverkehr 
Großhandel (Umsatzwerte) 2) 3) - 2,1 + 5,6 + 7,1 - 4,6 + 12,5 + 9,9 + 6,1 - 6,8 + 3,5 + 4,3 + 0.4 
davon mit. 

Getreide, Futter- und Dungem1tteln, 
2.4 3,6 1,1 3,2 16,0 4,7 16,2 7,0 Tieren - 6,0 + + 3,7 - 10,5 + + - - - + -

textilen Rohstoffen und Halbwaren, 
Hauten usw - 3,5 + 2,6 + 1,2 - 14,5 + 12,9 - 6.4 - 17,0 - 3,9 - 5,6 - 10,3 + 13.4 

technischen Chemikalien, Rohdrogen, 
Kautschuk . + 5,3 + 11,2 + 6,7 - 19.4 - 4,2 - 3,6 - 2,2 - 7.4 + 1,0 + 3,3 + 3,7 

festen Brennstoffen, M1neralolerzeug-
7,3 7.4 9.4 12,3 4.4 7,9 15,3 1,1 n1ssen - 14,1 - + 7,9 - 8,3 + + + - + + + 

Erzen, Stahl, NE:Metallen usw - 7,3 + 14,3 + 13,6 - 11,0 - 4,8 - 0,5 + 0,2 - 0,9 - 7,2 + 4,0 + 7,7 
Holz, Baustoffen, Installationsbedarf 0 + 7,1 + 8,6 - 1,3 + 15,6 + 10,6 + 8,5 - 7,1 + 6,7 + 0,3 + 2,5 
Altmaterial, Reststoffen - 10,9 + 71,9 + 14,2 - 18.4 - 12,6 - 11,8 - 11,3 - 9,8 - 3,9 - 2,3 + 5,0 
Nahrungsmitteln, Getranken, 

Tabakwaren - 2.4 + 2.4 + 7,5 + 0.4 + 18,8 + 14,3 + 9,8 - 9,6 + 6,7 + 4,6 - 8,2 
Texttl1en, Bekleidung, Schuhen, 

Lederwaren + 3,8 + 1,1 + 3,1 + 1,3 + 14,2 + 11,7 - 7,2 + 0,5 
Metallwaren, E1nnchtungsgegen-

standen . . + 2,1 + 8,5 + 11,0 + 0,5 + 21.5 + 14,0 + 9,5 - 7,2 + 6,6 + 2,2 + 8,1 

terrieeuc;~,~~secn~esch~u~~t~ss~en + 1,3 + 7,6 + 5,9 - 0.4 + 15.6 + 13,7 + 10,7 - 4,8 + 2,9 + 10,8 + 13,9 
Fahrzeugen, Maschinen, 

technischem Bedarf + 4,0 + 6,1 + 0,3 - 1,0 + 24,3 + 17,8 + 8,6 - 1,8 + 0,9 - 6,6 + 5,3 
pharmazeutischen, kosmetischen u a 

8.4 12,6 11,2 4,6 0,8 1,2 Erzeußn1ssen . + 5,3 + + 2,6 - 2,5 + + + 9,1 - 3,6 + - -
Papier, ruckerzeugmssen, Waren 

13,8 5,2 4,8 verschiedener Art, o.a S + 5,8 + 9,7 + 9,0 - 4,8 + 12,9 + + 1,1 - 9,5 + + - 1,8 
Binnengroßhandel - 1,7 + 4,2 + 6,2 - 4,1 + 14,2 + 10,1 + 7,6 - 7,7 + 5,1 + 4,2 - 0,6 

Produkt1onsverb1ndungshandel - 3,6 + 5,3 + 8,6 - 6,3 + 10,7 + 7,7 + 5,6 - 6,9 + 2,3 + 5,2 - 0,2 
Konsumt1onsverbindungshandel + 1,0 + 2,6 + 2,7 - 0,6 + 19.4 + 13,7 + 10,8 - 8,9 + 9,3 + 3,0 - 1.1 

Außenhandel - 3,3 + 10,3 + 9,7 - 5,5 + 7,5 + 9.4 + 1,8 - 3,9 - 1.5 + 4,6 + 3.4 
dar Einfuhrhandel + 2,0 + 10.4 + 12,2 - 2,9 + 16,9 + 15,1 + 6,2 - 4,8 + 4,3 + 3,0 + 5,1 

Ausfuhrhandel - 7,8 + 12,5 + 6,3 - 11,2 - 4,0 + 2.4 - 4,1 - 3,9 - 6,2 + 5,7 + 0,1 

r!~eecr~~~R~oa~~ae7de1 - 8,6 + 2,6 + 9,2 - 8,3 + 4,1 + 5,0 + 3,8 - 5,0 - 0,5 + 5,8 + 1,7 
+ 2,0 + 7.4 + 5,8 - 2,3 + 17.4 + 12,6 + 7.4 - 7,7 + 5,7 + 3,5 - 0,2 

Einzelhandel (Umsatzwerte) 3) + 4,2 + 3,9 + 4,8 + 4,1 + 16,9 + 14.4 + 10,5p - 6,8 + 8.4 - 3,0 - 1,5p 
davon m,t 

Nahrungsmitteln, Getranken, 
Tabakwaren . . + 2,0 + 4,0 + 5,2r + 5,7 + 12,5 + 15,2 + 6,3p - 2,3 + 1,6 + 3,6 - 8.4p 

Textilien, Bekleidung, Schuhen, 
Lederwaren + 2,9 + 0,2 + 1,6 + 4,9 + 14.1 + 6,9 + 16,0p - 19,3 + 12.4 - 5,2 + 22,6p 

Einnchtungsgegenstanden 
(ohne elektrotechnische usw) + 8,7 + 8,8 + 7,4r + 1,0 + 12.1 + 9,1 + 6,2p - 7,1 + 4,0 - 2,5 + 4,0p 

elektrotechnischen Erzeugnissen, 
Mus1k1nstrumenten usw + 4,8 + 4,3 + 3.4r + 14,5 + 26.4 + 15,5 + 12.4p + 2,7 + 13,1 - 6,0 + 0,3p 

Pac~~~a::6hi~;~ckerzeugn1s~en, + 4,8 + 7,3 + 5,6 + 2,0 + 11.0 + 8,0 + 7,8p - 0,3 + 8,5 + 4,3 + 1,8p 
pharmazeutischen, kosmetischen und 

~ ~~~~ ~ ~ ~~~~~~~~  usw 
+ 5,5 + 6.4 + 1,6 + 2.4 + 6,3 + 5,0 + 6,9p - 2.4 + 1,3 - 1,2 - 2,9p 

(Tankstellen ohne Agenturtanks!) - 1,9 + 11,7 + 14,4r - 6,3 + 3,0 + 12,8 + 17.3p - 7,7 + 9,5 + 5.4 + 2,9p 
Fahrzeugen, Fahrzeugteilen 

und -reifen + 9,0 + 5,3 + 8,9r - 1.4 + 35,5 + 34,1 + 18,0p - 7,7 + 16.4 - 15,1 - 7,9p 
sonstigen Waren, Waren 

verschiedener Art + 3.4 + 2,2 + 3,2 + 7,7 + 15,5 + 10,2 + 9,7p - 7,9 + 12,6 - 1,0 - 1,7 p 
darunter nach Erscheinungsformen 

Warenhauser . - 0,6 + 1,8 + 1,7 + 3,7 + 10,3 + 11,8 + 13,7 p - 5.4 + 30,1 - 8,3 - 6,0p 
SB-Warenhauser + 14,7 + 3,7 + 5,5 + 7,7 + 15,3 + 15,9 + 11.4 p - 2,8 + 4,9 + 1,9 - 6,6p 
Verbrauchermarkte + 14,7 + 5,6 + 3,2 + 6.4 + 8,5 + 13.4 + 9,0p - 2,3 + 2.4 + 4,0 - 11,0p 
Supermarkte + 3,7 + 4,0 + 5,7 + 7,8 + 16,5 + 19,3 + 9,9p - 2,3 + 3.4 + 3.4 - 8,9p 

Gastgewerbe (Umsatzwerte) 3) + 3,0 + 3,1 + 4,1 + 5,3 + 5,1 + 6,5 + 3,5p - 5,3 + 2,1 + 1.1 + 1.4p 
Beherbergungsgewerbe + 4.4 + 5,6 + 7,0r + 8,2 + 8,2 + 6,1 + 5,2p - 5,0 + 0,8 + 2.4 + 10,5p 
Gaststattengewerbe + 1,9 + 1,4 + 2,5 + 4,1 + 3,1 + 6.4 + 1,5 p - 5,6 + 3,7 - 0,3 - 4,7 p 
Kantinen + 6,3 + 9,1 + 5,1 + 0.4 + 7.4 + 10,2 + 13,2p - 2,9 - 5,7 + 0,2 + 7,2p 

Reiseverkehr 
E1nre1sen uber die Auslandsgrenzen 

der Bundesrepublik Deutschland 4) + 3,9 
Einreisen uber die Grenze zur DDR 5J + 10,3 
Ausreisen uber die Grenze zur DDR ) + 10.4 

0,5 Ankunfte 6) . + 4,6 + 4,2 + 7,0 + 7,8 + 7,3 + 8,0 - 1,1 + 2,2 + 
darunter Gaste mit Wohnsitz außerhalb 

der Bundesrepublik + 4,6 + 2,6 + 11,8 + 17,7 + 14,9 + 16,5 + 13,8 + 25,1 - 4.4 
Ubernachtungen 6) + 3,3 + 3,8 + 3,9 + 9,1 + 3,4 + 3,0 + 7,2 + 13,5 + 0,8 .. 
darunter Gaste mit Wohnsitz außerhalb 

der Bundesrepublik + 4,6 + 3,5 + 11,6 + 17,8 + 12,8 + 14,2 + 8,5 + 34,2 + 0.4 ... 
Warenverkehr mit Berlin (West) 
Lieferungen aus Berlin (West) - 1,9 + 3,8 .. .. 
Lieferungen nach Berlin (West) - 2.4 + 3,2 ... 
Warenverkehr mit der DDR 
und Berlin (Ost) 
Lieferungen des Bundesgebietes - 1,2 - 1,8 + 12,0 +432,7 +143,8 +241,1 +212,1 - 51,5 + 20,0 
Bezuge des Bundesgebietes - 2,9 + 2,1 + 6,1 + 73,6 - 27.7 + 22,8 + 88,3 - 56,6 + 60,5 

1) Vorlauf1ges Ergebn!S - 2) Ohne Umsatz-(Mehrwert-)steuer - 3) In Jeweiligen Prmen - 4) Emschl Durchrmen - 5) Emschl TranS1tverkehr von bzw nach Berlm (West) - 6) In allen Beher-
bergungsstatten mit 9 und mehr Gastebetten. ohne Campmgplatze. b!S emschl 1983 auch ohne Jugendherbergen und Kmderhe1me 
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Statistische Monatszahlen 
Grundzahlen 

Gegenstand 1990 
Einheit 1987 1988 1989 der Nachwe,sung Marz April Ma, Juni Jul, Aug Sept 

Außenhandel 
Einfuhr (Spezialhandel) Mill. DM 409641 439609 506465 47 545 44820 43745 42308 45855 43720 43185 
Warengruppen 

Ernahrungsw,rtschaft .. Mill. DM 51 827 53256 56140 5053 5193 4941 4500 4698 4890 4490 
Gewerbhche Wirtschaft Mill. DM 349459 378 721 442009 41 797 38986 38178 37 207 40321 38224 38115 

Rohstoffe .. . . Mill. DM 27 956 27 818 32110 2 752 2488 2391 2376 2462 2800 2 740 
Halbwaren .. . . Mill. DM 50994 52826 63125 5440 5195 4961 4 762 4949 4 787 4808 
Fertigwaren Mill. DM 270 509 298077 346774 33605 31 304 30826 30069 32910 30638 30568 

Landergruppen (Ursprungsländer) 
Industrialisierte westliche Lander Mill. DM 339 731 364117 418711 39664 37 618 36412 35138 38387 34 714 35414 

dar EG-Lander . .. Mill. DM 215612 227 362 258660 24920 23287 22546 22112 24323 21 089 22546 
Entw,cklungslander ... Mill.DM 50177 54 751 62285 5 573 4871 5 109 4840 5102 6274 5406 
Staatshandelsländer .. Mill. DM 19471 20461 25143 2286 2311 2207 2304 2340 2 710 2338 

Ausfuhr (Spezialhandel) .... Mill DM 527 377 567 654 641041 60949 52441 55 783 50511 54010 49430 48458 
Warengruppen 

Ernahrungsw,rtschaft .. M,11 DM 26397 28955 32040 2 712 2370 2609 2430 2790 2 733 2335 
Gewerbhche W, rtschaft .. Mill DM 497 381 536751 606 990 58034 49902 52 970 47 902 51 030 46513 45955 

Rohstoffe .. Mill DM 6625 6734 7476 676 593 638 573 565 499 563 
Halbwaren ... Mill DM 28610 32215 36284 3085 2 710 2928 2675 2671 2613 2642 
Fertigwaren ........... ' Mill DM 462145 497802 563 230 54273 46598 49404 44654 47 794 43402 42750 

Landergruppen (Best,mmungslander) 
Industrialisierte westliche Lander Mill DM 451448 488162 548 961 52 789 45406 48061 43201 45494 41428 42131 

dar. EG-Lander .. .. M,11 DM 227 916 308195 352 668 33959 29122 30537 27 541 28944 25448 27002 
Entwicklungslander Mill DM 52094 53945 61 761 5 526 4864 5482 4937 5 841 5714 4495 
Staatshandelslander .. Mill DM 22994 24 723 29306 2551 2084 2172 2305 2587 2230 1 740 

Einfuhr- (-) bzw. Ausfuhrilber-
schuß(+) . Mill DM +117 735 +128045 +134576 +13404 + 7 620 +12037 + 8203 + 8155 + 5710 + 5 273 

Index der tatsächlichen Werte 
Einfuhr . . . . .. 1980=100 120,0 128,8 148.4 167,1 157,5 153,8 148,7 161,2 153,7 151,8 
Ausfuhr .. 1980=100 150,5 162,0 183,0 208,8 179,6 191,1 173,0 185,0 169,3 166,0 

Index des Volumens 
Einfuhr .. . . 1980=100 122.7 130,5 140,0 160.4 153,9 152,1 147,7 157.4 151.5 145,2 
Ausfuhr .. 1980=100 132,3 141,1 152,5 175,0 151.4 161,0 144,9 153,6 143.6 140,3 

Index der Durchschnittswerte 
Einfuhr . .. 1980=100 97,8 98.7 106,0 104.2 102.4 101.1 100.7 102.4 101.4 104,5 
Ausfuhr . . .. 1980=100 113,8 114,8 120,0 119.3 118,6 118,7 119.4 120,5 117,9 118,3 

Austauschverhältnis 
(Terms of Trade) 1980=100 116.4 116,3 113,2 114,5 115,8 117.4 118,6 117,7 116,3 113,2 

Verkehr 
Beförderte Personen 
Eisenbahnverkehr .. Mill 1 088,2 1 120,9 1127,0~ 91,5 95,8 93,8 86,7 
Straßenverkehr Mill 5 648,7 5571,3 5 705.4~ 
Luftverkehr Mill 48,7 52,7 56.0 4,7 4,9 

Beförderte Güter 
Eisenbahnverkehr . . 1000 t 306472 310268 315429 27 630 24869 26540 24981 .. 
Straßenverkehr 

(ohne Nahverkehr ,m Bundesgebiet) 1000 t 410054 442449 468 561 43236 40650 43458 .. 
Binnenschiffahrt 1000 t 220 998 233322 234 775 21 453 19814 20924 20410 
Seesch,ffahrt .. 1000 t 134306 140454 140955 12 346p 10 790p 12153p 
Luftverkehr . . .. 1000 t 842 918 1117 110 95 
Rohrfernleitungen (rohes Erdol) 1000 t 57144 60318 58803 5 664 5156 5 312 5432 

Kraftfahrzeuge 
Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge .. 1000 3199,3 3093,2 3132,5 361,2 318,0 325,0 290,5 303,0 250,8 240,6 

dar. Personenkraftwagen . . 
Bes1tzumschre1bungen gebrauchter 

1000 2915,7 2 807,9 2831,7 313,0 277.1 286.4 259,3 271,8 224,1 216,8 

Kraftfahrzeuge .. 1000 7 073,2 7 125,3 7197,8 765,0 691,8 679,6 587,6 602,9 553.2 491,9 

Straßenverkehrsunfälle 
Unfalle m,t Personenschaden Anzahl 325 519 342299 343604 26741 26456 33803 30471 30801 32401 
Getbtete .. Anzahl 7 967 8213 7 995 549 618 722 684 693 780 
Schwerverletzte Anzahl 108629 110961 107 848 7 891 8155 43425 40180 40595 42262 Le,chtverletzte .. Anzahl 315 993 337 262 341549 27 029 27 181 
Unfalle mit nur Sachschaden 1000 1 652,0 1 680,3 1 654,2 138,8 135,0 139.2 134,8 128.8 131. 1 .. 

Geld und Kredit 
Bargeldumlauf Mrd. DM 124,1 142,6 146,9 143,0 142.4 141,9 143.4 143,5 144,3p 

Deutsche Bundesbank 
Wahrungsreserven und sonstige 

Auslandsaktiva 1 ) .. Mrd DM 122,6 97,1 100,0 102,2 103,3 105,0 105,7 104,3 105,6 
Kredite an inland,sche Kred1tinst1tute Mrd DM 82.4 144,7 175,3 163,6 160.4 165,7 163.7 168,6 166,2 

Kreditinstitute 
Kredite an inland1sche Nichtbanken Mrd DM 2 200,3 2332,5 2468.8 2 502,9 2510,7 2 519,9 2 533,0 2 537,8 2551.4P 

an Unternehmen und Privat-
personen Mrd DM 1 699,8 1 791,1 1 921,6 1 955,6 1 962,0 1 967,7 1 987,5 1 989,5 1 995.4P 

an offentl1che Haushalte Mrd DM 500,5 541.4 547,2 547,3 548,7 552.2 545.4 548,3 556,0p 
Einlagen inland1scher Nichtbanken Mrd DM 1 822,5 1 921,6 2027,9 2002,8 2014,0 2 023.4 2033.4 2027,5 2049,7p 

dar Spareinlagen Mrd DM 701,1 728,0 705,6 683,3 678,3 673.1 671,2 665,3 664,7p 

Bausparkassen 
Neuabschlusse von Bausparvertragen 1000 2 685.2 3182,7 2 714,3 294,8 228,9 226,1 216,9 217,2 228,9 290.4 
Bauspareinlagen (Bestande) Mill.DM 116194 116973 119979 119454 119234 119066 119244 118705 118440 118 761 
Baudarlehen (Bestande)2) Mill. DM 138 788 130307 127 479 128 267 128912 128891 129 307 129751 130012 130421 

1) Gegenuber fruheren Darstellungen infolge methodischer Anderung veranderte Ergebnisse - 2) Aus Zuteilung und Zw1schenkred1tgewahrung 
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Statistische Monatszahlen 
Veränderungen in% 

Vergleich zum 

VorJahr Voqahresmonat Vormonat 
Gegenstand 1987 1988 1989 Juni 90 Juli 90 Aug 90 Sept. 90 Juni 90 Juli 90 Aug. 90 Sept 90 

der Nachwe,sung 
gegenuber gegenuber gegenuber 

1986 1987 1988 Juni 89 Juli 89 Aug 89 Sept 89 Ma, 90 Juni 90 Juli 90 Aug. 90 

Außenhandel 
Einfuhr (Spezialhandel) .. - 1.0 + 7,3 + 15.2 - 9,8 + 11,7 + 13,4 + 6,6 - 3,3 + 8.4 - 4,7 - 1,2 
Warengruppen 

Ernahrungsw,rtschaft . - 5,3 + 2,8 + 5.4 - 11,9 + 14,4 + 10,0 + 4,4 - 8,9 + 4,4 + 4,1 - 8,2 
Gewerbliche Wirtschaft - 0,4 + 8,4 + 16,7 - 9,2 + 11.7 + 14,0 + 7,0 - 2,5 + 8,4 - 5,2 - 0,3 

Rohstoffe . - 9,4 - 0,5 + 15.4 - 15,4 - 8,2 + 9,5 + 8,8 - 0,7 + 3,6 + 13,7 - 2,1 
Halbwaren - 15,3 + 3,6 + 19,5 - 16,5 - 5,0 - 7,6 - 7,8 - 4,0 + 3,9 - 3,3 + 0,4 
Fertigwaren .. + 4,1 + 10,2 + 16,3 - 7,3 + 16,7 + 18,8 + 9,5 - 2,5 + 9,4 - 6,9 - 0,2 

Landergruppen (Ursprungslander) 
lndustnal1s1erte westliche Lancier + 0,1 + 7,2 + 15,0 - 10,2 + 13,9 + 12,2 + 7,1 - 3,5 + 9,2 - 9,6 + 2,0 

dar EG-Lander - 0,2 + 5,4 + 13.8 - 9,3 + 17,3 + 11,6 + 10,8 - 1,9 + 10,0 - 13,3 + 6,9 
Entw,cklungslander - 5,0 + 9,1 + 13,8 - 12.7 - 3,8 + 15,0 + 2,1 - 5,3 + 5,4 + 23,0 - 13,8 
Staatshandelslander - 8,0 + 5,1 + 22,9 + 3,8 + 16,0 + 28.4 + 10,1 + 4,4 + 1,6 + 15,8 - 13,7 

Ausfuhr (Spezialhandel) + 0,2 + 7,6 + 12,9 - 16,9 + 4,6 - 0,6 - 8,5 - 9,4 + 6,9 - 8,5 - 2,0 
Warengruppen 

Ernahrungsw,rtschaft - 3,4 + 9,7 + 10,7 - 17,9 + 5,7 - 2,8 - 12,9 - 6,8 + 14,8 - 2,1 - 14,5 
Gewerbliche Wirtschaft + 0,4 + 7,9 + 13,1 - 16,9 + 4,6 - 0,6 - 8,3 - 9,6 + 6,5 - 8,9 - 1.2 

Rohstoffe .. - 9,0 + 1,6 + 11.0 - 19,8 - 4,0 - 7,6 - 8,1 - 10,3 - 1.4 - 11,7 + 12,8 
Halbwaren .. - 6,6 + 12,6 + 12,6 - 25,7 - 8,2 - 5.2 - 7,6 - 8,6 - 0,1 - 2,2 + 1,1 
Fertigwaren ... + 1,0 + 7,7 + 13.1 - 16,3 + 5,5 - 0,2 - 8,3 - 9,6 + 7,0 - 9,2 - 1,5 

Lal~~~~1~~!,Ps~;rt'::~~~,';;~;r_!~;irer) + 1.8 + 8,1 + 12,5 - 17,3 + 4,1 - 0,7 - 7,7 - 10,1 + 5,3 - 8,9 + 1. 7 
dar. EG-Lander .. + 3,9 + 10,9 + 14.4 - 19,0 + 3,5 - 0,5 - 7,5 - 9,8 + 5,1 - 12,1 + 6,1 

Entw,cklungslander - 6,8 + 3,6 + 14,5 - 12,0 + 9,1 + 0,9 - 7,2 - 9,9 + 18,3 - 2,2 - 21,3 
Staatshandelslander - 11,2 + 7,5 + 18.5 - 17,5 + 3,9 - 3,1 - 25,1 + 6,1 + 12,2 - 13,8 - 22,0 

Einfuhr- (-) bzw. AusfuhriJber-
schuß(+) + 4,5 + 8,8 + 5,1 - 40,9 - 23,0 - 49,0 - 57,6 - 31,9 - 0,6 - 30,0 - 7,7 

Index der tatsachlichen Werte 
Einfuhr . - 1,0 + 7,3 + 15.2 - 9,8 + 11,7 + 13.4 + 6,6 - 3,3 + 8,4 - 4,7 - 1,2 
Ausfuhr + 0,2 + 7,6 + 13,0 - 16,9 + 4,6 - 0.6 - 8,5 - 9,5 + 6,9 - 8,5 - 1,9 

Index des Volumens 
Einfuhr + 5,4 + 6,4 + 7.3 - 2,6 + 16,6 + 17,4 + 7,9 - 2,9 + 6,6 - 3,7 - 4,2 
Ausfuhr .. . . + 2,9 + 6,7 + 8.1 - 16,5 + 6,0 + 2,1 - 7, 1 - 10,0 + 6,0 - 6,5 - 2,3 

Index der Durchschnittswerte 
Einfuhr - 6,1 + 0,9 + 7.4 - 7,4 - 4,2 - 3.5 - 1,2 - 0,4 + 1,7 - 1,0 + 3,1 
Ausfuhr - 2,6 + 0,9 + 4,5 - 0,5 - 1,2 - 2,6 - 1,4 + 0,6 + 0,9 - 2,2 + 0,3 

Austauschverhaltnis 
(Terms of Trade) + 3,7 - 0,1 - 2.7 + 7,4 + 3,2 + 1,0 - 0,2 + 1.0 - 0,8 - 1,2 - 2,7 

Verkehr 
Befbrderte Personen 
Eisenbahnverkehr - 1.7 + 3,0 + 0,5p - 5,0 - 7,5 .. 
Straßenverkehr + 0,5 - 1,4 + 2.4p .. . .. 
Luftverkehr - 12,0 + 8,0 + 6,3 .. 
Befbrderte Güter 
Eisenbahnverkehr - 2,8 + 1,2 + 1.7 - 8,7 - 5,9 .. 
Straßenverkehr 

(ohne Nahverkehr 1m Bundesgebiet) + 3,3 + 7,9 + 5,9 .. .. .. 
Binnenschiffahrt - 3,7 + 5,6 + 0,6 - 2,3 - 2,5 .. .. 
Seesch1ffahrt ..... . ... - 1.3 + 4,6 + 0.4 ... . .. .. 
Luftverkehr - 7.4 + 17,5 + 12,9 .. .. 
Rohrfernleitungen (rohes Erdol) - 3,3 + 5,6 - 2,5 + 18,9 .. + 2,3 

Kraftfahrzeuge 
Zulassungen f a bn kneuer Kraftfahrzeuge + 3,0 - 3,3 + 1,3 - 7,3 + 21,2 + 17,1 + 5,0 - 10,6 + 4,3 - 17,2 - 4,1 

dar Personenkraftwagen + 3,1 - 3,7 - 0,8 - 8,0 + 20,6 + 16,1 + 3,4 - 9,5 + 4,8 - 17,6 - 3,3 
Bes1tzumschre1bungen gebrauchter 

Kraftfahrzeuge + 4,0 + 0,7 + 1,0 - 10,8 + 2,6 - 3,7 - 11.7 - 13,5 + 2,6 - 8,2 - 11.1 

Straßenverkehrsunfalle 
Unfalle mit Personenschaden - 4,8 + 5,2 + 0.4 - 7,5 + 0,5 + 7,6 - 9,9 + 1,1 + 5,2 
Gelotete - 11,0 + 3,1 - 2.7 + 0,9 - 9,6 + 17,5 - 5,3 + 1,3 + 12,6 
Schwerverletzte - 7,8 + 2,1 - 2,8 - 4,9 + 1,5 + 6,9 - 7,5 + 1,0 + 4,1 Le1chtverletzte - 2,9 + 6,7 + 1.3 
Unfalle m,t nur Sachschaden + 3,7 + 1.7 - 1,6 - 1,1 + 4,9 + 5,3 - 3,2 - 4,4 + 1,8 .. 

Geld und Kredit 
Bargeldumlauf + 10,6 + 14,9 + 3.0 + 0,3 + 0,6 + 1,9p + 1.1 + 0,0 + 0,6p 

Deutsche Bundesbank 
Wahrungsreserven und sonstige 

Auslandsaktiva 1) . . + 30,4 - 20,8 + 3,0 + 8,7 + 8,5 + 8,1 + 0,7 - 1,3 + 1,2 
Kredite an inland1sche Kred1tinst1tute - 14,5 + 75,6 + 21,1 + 4,3 + 2,3 + 7,4 - 1.2 + 3,0 - 1,4 .. 
Kreditinstitute 
Kredite an 1nland1sche Nichtbanken + 4,1 + 6,0 + 5,8 + 6,3 + 6,3 + 6,7p + 0,5 + 0,2 + 0,5p 

an Unternehmen und Privat-
personen + 3,5 + 5,4 + 7,3 + 8,0 + 7,9 + 7,9p + 1.0 + 0,1 + 0,3p 

an offentl1che Haushalte + 6,1 + 8,2 + 1,1 + 0,7 + 1,0 + 2,8p .. - 1.2 + 0,5 + 1,4p 
Einlagen mland1scher Nichtbanken + 6,6 + 5,4 + 5,5 + 6,3 + 5,6 + 6,3p + 0,5 - 0,3 + 1,1 p .. 

dar Spareinlagen + 5,5 + 3,0 - 3,1 - 4,2 - 4,2 - 4,1 p - 0,3 - 0,9 - 0,2p 

Bausparkassen 
Neuabsch/usse von Bausparvertragen + 4,8 + 18,5 - 14,7 + 10.7 + 21.0 + 23,3 + 28,0 - 4,1 + 0,1 + 5,4 + 26,9 
Bauspareinlagen (Bestande) - 3,1 + 0,7 + 2,6 + 3,2 + 3,3 + 3.4 + 3,5 + 0,1 - 0,5 - 0,2 + 0,2 
Baudarlehen (Bestande)2) - 2,9 - 6,1 - 2,2 + 1,6 + 1,8 + 2,2 + 2,5 + 0,3 + 0,3 + 0,2 + 0,3 

1) Gegenuber fruheren Darstellungen infolge methodischer Anderung veranderte Ergebnisse - 2) Aus Zuteilung und Zw1schenkred1tgewahrung 
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Gegenstand 
der Nachwe1sung 

Wertpapiermarkt 
Bruttoabsatz mland1scher Wertpapiere 

festverzinsliche Wertpapiere 1) 
Aktien (Nominalwert) . . 

Umlaufsrend1te festverz1nsl1cher 
Wertpapiere . 

Index der Aktienkurse . 
dar Publikumsgesellschaften 

Sozialleistungen 
Arbeitsförderung 
Empfange, von Arbeitslosengeld 

Arbe1tslosenh1lfe 
Unterhaltsgeld 2) . . 

Einnahmen der Bundesanstalt fur Arbeit 
dar Beitrage . . . . 

Ausgaben der Bundesanstalt fur Arbeit 
dar. Arbeitslosengeld .. 

Gesetzliche Krankenversicherung 
Mitglieder insgesamt .. 
dar.: Pfllchtm1tglieder3) 

Rentner 

Finanzen und Steuern 
Kassenmäßige Steuereinnahmen 
des Bundes und der Länder4) 
Gemeinschaftsteuern 

(gern Art 106 Abs 3 GG)5) 
dar.: Lohnsteuer . 

Veranlagte Einkommensteuer 
Korperschaftsteuer 
Umsatzsteuer 
Einfuhrumsatzsteuer 

Bundessteuern (ohne EG-Anteile Zolle) 
dar. Verbrauchsteuern 

(ohne Biersteuer) 
dar. Tabaksteuer . 

Branntweinabgaben .. 
M1neralolsteuer . 

Landessteuern 
dar· Vermogensteuer 

Kraftfahrzeugsteuer 
Biersteuer 

Zolle (100 %) 
Einnahmen aus der Gewerbesteuer-

umlage6) . . . . . 
Gemeindeanteil an E1nkommensteuer6) 
Verbrauchsbesteuerte Erieugnisse 
Zigaretten (Menge) 
Bierausstoß 
Le1chtole Benzin ble1fre1 

Benzin ble1halt1g .. 
Gasole (Dieselkraftstoff) . 
Heizol (EL und L) 
Erdgas 

Wirtschaftsrechnungen 
Ausgaben für den Privaten 
Verbrauch 7) 
2-Pers -Haush. von Renten- u Sozial-

h1lfeempf m geringem Einkommen 
dar. fur· Nahrungsmittel, Getranke, Tabak-

waren B) . . . . . 
Energie (ohne Kraftstoffe) . 

4-Pers.-Arbeitnehmerhaushalte mit 
mittlerem Einkommen . 

dar. fur: Nahrungsmittel, Getranke, Tabak-
warenB) 

Energie (ohne Kraftstoffe) 
4-Pers.-Haush von Angestellten und 

Beamten mit hoherem Einkommen 
dar fur: Nahrungsmittel, Getranke, Tabak-

waren8) . . . 
Energie (ohne Kraftstoffe) 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter(innen) in der Industrie 
Durchschrnttllch bezahlte Wochen-

stunden 
Index 

Durchschnittliche Bruttostunden-
verdienste 
Index . . . . 

Durchschn1ttl1che Bruttowochen-
verdienste 
Index 

Angestellte in Industrie und Handel 
Durchschnittliche Bruttomonats-

verdienste 
Index 

Tarifentwicklung i. d. gewerbl. Wirt-
schaft u. bei Gebietskorperschaften 
Index der tariflichen Wochenarbe1ts-

ze1t (Arbeiter) .. 
Index der tariflichen Stundenlohne 
Index der tariflichen Monatsgehalte, 

Statistische Monatszahlen 
Grundzahlen 

Einheit 

Mill DM 
Mill DM 

% 
1980=100 
1980=100 

1000 
1000 
1000 

Mill DM 
Mill DM 
Mill DM 
Mill DM 

1000 
1000 
1000 

Mill DM 

Mill DM 
Mill DM 
Mill DM 
Mill. DM 
Mill. DM 
Mill DM 
Mill DM 

Mill DM 
Mill DM 
Mill. DM 
Mill DM 
Mill DM 
Mill DM 
Mill DM 
Mill DM 
Mill DM 

Mill DM 
Mill DM 

Mill St 
1000 hl 
1000 hl 
1000 hl 
1000 dt 
1000 dt 

GWh 

DM 

DM 
DM 

DM 

DM 
DM 

DM 

DM 
DM 

Std 
1985=100 

DM 
1985=100 

DM 
1985=100 

DM 
1985=100 

1985=100 
1985=100 
1985=100 

1987 1988 1989 

245 370 208 952 253 262 
3081 2712 4730 

5,8 
257,5 
263.4 

6,0 
217.9 
221.5 

7,1 
278,5 
279,9 

8349) 9479) 8889) 
5779) 5289) 4969) 
1889) 2229) 2679) 

2881,19) 2989.19) 3156,99) 
2688.89) 2809,79) 2964,49) 
2 996,79) 3 403,79) 3 319,49) 
1 274,49) 1 504,59) 1 464.59) 

36 7189) 37 0019) 37 2059) 
21 5599) 21 8389) 21 8659) 
10 7139) 107919) 10 8989) 

403 649 419 304 461 795 

348 848 
164176 
30695 
27302 
67 384 
51411 
51720 

47 571 
14507 
4072 

26136 
22235 

5422 
8365 
1 260 
5549 

362 714 
167 504 

33189 
30003 
67661 
55625 
52733 

48569 
14555 

3999 
27032 
22669 

5554 
8169 
1 253 
6325 

396941 
181 832 

36799 
34181 
67995 
63484 
61 338 

55441 
15509 
3920 

32965 
24209 

5775 
9167 
1 260 
6795 

4528 4967 5310 
-29231 -30104 -32795 

118792 
92493 
85899 

245 631 
153033 
356123 

11 9 649 1 20 31 8 
92601 93016 

1 52 282 203 198 
192839 144332 
162286 165622 
340495 265967 

- 782699 

Marz 

32085 
312 

9,0 
350,7 
355,2 

925 
470 
319 

3097,8 
2894,9 
3941,6 
1 712.4 

37 664 
22238 
10969 

44052 

39294 
11 969 
9496 
7 631 
4252 
5473 
5456 

4881 
1453 

510 
2674 
1975 

152 
878 

91 
543 

4 
-3220 

11196 
7818 

20587 
10370 
14 751 
24162 
55203 

April 

27448 
364 

8,9 
353,5 
357,5 

824 
454 
315 

3 242,5 
2 924.4 
3 607,3 
1 527,2 

37705 
22269 
10982 

30713 

24328 
12495 
- 297 
- 296 

5848 
5 703 
4872 

4439 
1 339 

295 
2582 
1 791 

91 
911 

96 
588 

964 
-1830 

8323 
8145 

20105 
9825 

13924 
21 793 
46699 

1 625,08 1 668.46 1 673,05 1 729.45 1609,79 

473,85 478,20 475,04 524.47 477,97 
144,05 135,10 135,24 131,35 115,05 

3065,26 3308,72 3324,85 3587,70 3619,13 

747,51 767,31 792,72 811,14 841,07 
191.98 187,67 179, 12 195,43 155,87 

4646.56 4852.45 4953,00 5172.40 5439, 13 

957.40 978,05 1008,87 1023.68 1047.48 
231,06 227,62 222,52 225.43 219.89 

40,2 
99,0 

17.68 
107,6 

712 
106,4 

3884 
107,1 

99,2 
108,0 
107,1 

40,2 
98,6 

18.43 
112.0 

742 
110,7 

4035 
110,9 

98,5 
111.6 
109,9 

40,1 
98.9 

19,16 
116.5 

768 
114.8 

4190 
114,7 

97,4 
115,8 
112.6 

39,7 
97,7 

19,84 
121,1 

787 
118,3 

4325 
118,2 

96,4 
120,4 
115,8 

Mai 

29843 
889 

9,0 
348,2 
350.2 

766 
443 
323 

3 286,5 
3044,9 
3662,5 
1441,6 

37731 
22290 
10993 

32338 

24 739 
12937 
- 11 
- 396 

5888 
5602 
5307 

4829 
1262 

258 
3019 
3281 
1 298 

872 
105 
569 

381 
-1939 

10826 
9840 

21 598 
10296 
15 513 
24681 
32 669 

1990 

Juni 

17 807 
380 

9,0 
347,0 
348,0 

749 
440 
318 

3 369,6 
3220,3 
3159,3 
1 273,2 

37 792 
22348 
11003 

45410 

41 633 
14202 
8345 
7455 
5606 
4927 
5032 

4603 
1 307 

220 
2847 
1 557 

112 
613 
138 
568 

Juli 

31 655 
394 

8,8 
364,5 
363,8 

754 
426 
296 

3533.4 
3 316,4 
3251.4 
1 275,4 

37 790 
22347 
11012 

36917 

30531 
15819 
- 872 
- 73 

6494 
6787 
5511 

5122 
1422 

380 
3029 
1 597 

119 
657 
111 
507 

3 1 013 
-3382 -2242 

10118 
8589 

19813 
9126 

13733 
30348 
30004 

10654 
10076 
21412 
9772 

15765 
32588 
26654 

39,7 
97,8 

20.43 
124.7 

811 
121.8 

440,9 
120,9 

96,3 
123,0 
117.7 

Aug 

34050 
641 

9,0 
326,1 
322,5 

756 
420 
282 

3407,2 
3260,3 
3354,0 
1366,1 

37955 
22500 
11020 

36091 

28365 
14398 
- 579 

802 
6385 
5 782 
5939 

5254 
1855 

377 
2787 
2879 
1343 

635 
137 
670 

310 
-2073 

11001 
11031 
22591 
9994 

16317 
21 978 
27915 

Sept 

35323 
538 

9,1 
293,1 
288,3 

46177p 

42650p 
13 389p 
9397p 
7429p 
6681 p 
5134p 
4861 p 

4513p 
902p 
251p 

3116p 
1447p 

133p 
557p 
111 p 
637p 

2p 
-3418p 

11 555 
8358 

20625 
8133 

15071 
18187 
40953 

1) Ab Juli 1990 einschl. Schuldverschreibungen von Emittenten in der ehemaligen DDR - 2) An T e1lnehmer von Maßnahmen zur laufenden Fortbildung und Umschulung einschl Ubergangsgeld lur Be-
hinderte - 3) Ohne Rentner - 4) Einschl EG-Anteile an Zollen, Umsatzsteuer und (ab November 1988) BSP-E1genm1ttel - 5) Vor der Steuerverteilung - 6) Gern Gemeindefinanzreformgesetz - 7) Aus-
gewahlte private Haushalte, wegen der Jahrlichen Anderung des Berichtskreises sind die Angaben lur die einzelnen Jahre nur beschrankt vergle,chbar - 8) Einschl fertige Mahlzeiten und Verzehr in Gast-
statten und Kantinen - 9) D errechnet aus 12 Monatsdurchschnitten 
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Statistische Monatszahlen 
Veränderungen in% 

Vergleich zum 

VorJahr VorJahresmonat Vormonat 
Gegenstand 1987 1988 1989 Juni 90 Juli 90 

der Nachwe,sung 
Aug.SO Sept 90 Juni 90 Juli 90 Aug. 90 Sept. 90 

gegenuber gegemiber gegenüber 

1986 1987 1988 Juni 89 Juli 89 Aug 89 Sept. 89 Ma, 90 Juni SO Jul, 90 Aug.SO 

Wertpapiermarkt 
Bruttoabsatz inland,scher Wertpapiere 

21,2 xa) xa) 40,3 xa) 7.6 3,7 Festverzinsliche Wertpapiere - 4.6 - 14.8 + - 10,7 xa) - + + 
Aktien (Nominalwert) . - 32.4 - 12,0 + 74.4 - 34,6 +116.5 + 64.4 + 97,1 - 57.3 + 3,7 + 62,7 - 16,1 

Umlaufsrend,te festverzinslicher 

ln:;1.,~PA'/:i;enkurse · 
+ 3,3 + 3.4 + 18,3 + 26,8 + 27,5 + 30.4 + 28.2 ± o.o - 2,2 + 2.3 + 1.1 
- 12,9 - 15.4 + 27,8 + 26,9 + 27.4 + 9.4 - 4,5 - 0,3 + 5,0 - 10,5 - 10,1 

dar Pubhkumsgesellsch.aften - 11,8 - 15,9 + 26.4 + 26,3 + 26.4 + 7,8 - 6,2 - 0,6 + 4,5 - 11.4 - 10,6 

Sozialleistungen 
Arbeitsförderung 
Empfanger von !;~;:J~:g~;~R~}~ + 4,28) + 13.58) - 6,28) - 6.6 - 8.9 - 11,0 - 2,2 + 0,6 + 0.3 

- 4,08) - 8.48) - 6,18) - 13.0 - 13,6 - 13,9 - 0,6 - 3,2 - 1.2 
Unterhaltsgeld 1 ) + 22.18) + 17.78) + 20,58) + 16,5 + 17.5 + 15,0 - 1.4 - 6,9 - 4.6 

Einnahmen der Bundesanstalt fur Arbeit + 9,28) + 3,88) + 5,68) + 3,6 + 9,2 + 11,1 + 2,5 + 4,9 - 3.6 ... 
dar. Beitrage . . . + 10,88) + 4,58) + 5,58) + 7,5 + 9.0 + 10,9 + 5,8 + 3,0 - 1.7 

Ausgaben der Bundesanstalt fur Arbeit + 12,98) + 13,68) - 2,58) - 0,1 + 7.3 + 7,8 - 13,7 + 2,9 + 3.2 .. 
dar. Arbeitslosengeld . + 8,98) + 18,18) - 2,78) - 4,5 - 1.2 - 1,6 - 11.7 + 0,2 + 7.1 

Gesetzliche Krankenversicherung 
Mitglieder insgesamt + 7,98) + 0,88) + 0,68) + 2.0 + 2,0 + 2.2 + 0.2 - 0,0 + 0.4 
dar Pfllchtm1tglleder2) + 0,88) + 1,38) + 0,18) + 3,1 + 3,0 + 3,3 + 0,3 - 0,0 + 0.7 ... 

Rentner . . . . + 0,58) + 0,78) + 0,78) + 0,9 + 1.0 + 1.0 + 0,1 + 0,1 + 0.1 ... 

Finanzen und Steuern 
Kassenmäßige Steuereinnahmen 
des Bundes und der Länder3) + 3,9 + 3,9 + 10,1 - 1.7 + 3.1 + 10,0 + 0,3p + 40.4 - 18,7 - 2.2 + 27,9p 
Gemeinschaftsteuern 

lflem Art. 106 Abs 3 GG)4) + 4,5 + 4,0 + 9.4 - 2,5 + 20.7 + 7,7 - 0,1 p + 68,3 - 26,7 - 7,1 + 50.4p 
ar Lohnsteuer . + 7,8 + 2.0 + 8,6 - 4,5 - 3.0 - 4,1 - 7,1 p + 9,8 + 11.4 - 9.0 - 7,0p 

Veranlagte Einkommenste.uer + 2,7 + 8.1 + 10,9 - 3,2 X X - 7.0p X X X X 
Korperschaftsteuer . - 15,5 + 9,9 + 13,9 + o.o X X - 10,3p X X X X 
Umsatzsteuer + 15,0 + 0.4 + 0,5 + 14,1 + 19.0 + 27,6 + 38.5p - 4,8 + 15,8 - 1,7 + 4,6p 
Einfuhrumsatzsteuer - 2,2 + 8.2 + 14,1 - 9.4 + 22,5 + 8,5 + 6.7p - 12,1 + 37,7 - 14.8 - 11,2p 

Bundessteuern ~hne EG-Anteile Zolle) + 1.2 + 1,9 + 16,3 + 7.1 + 8.4 + 15.8 - 1,1 p - 5,2 + 9,5 + 7.8 - 18.2p 
dar Verbrauc steuern 

(ohne Biersteuer) + 1.4 + 2,1 + 14,2 + 8.1 + 8.9 + 18.2 - 1.1 p - 4.7 + 11,3 + 2,6 - 14,1 p 
dar Tabaksteuer + 0,2 + 0,3 + 6,6 + 38,1 + 6.8 + 48,5 - 31,3p + 3,5 + 8,8 + 30,4 - 51 Ap 

Branntweinabgaben + 0.2 - 1.8 - 2,0 - 32.4 + 10.3 + 95,0 - 22.2p - 14,8 + 72,7 - 0.8 - 33.4p 
M1neralolsteuer + 1.9 + 3.4 + 21,9 + 3,6 + 8,9 - 0.2 + 14,3p - 5,7 + 6.4 - 8.0 + 11,8p 

Landessteuern + 4,6 + 2,0 + 6,8 - 11,0 - 4,3 + 6,5 - 6.7p - 52,6 + 2,6 + 80.3 - 49,7p 
dar Vermoiensteu8r . .. + 23.3 + 2.4 + 4,0 + 9.4 + 36.5 + 11,1 + 26,9p X X X X 

Kraftfa rzeugsteuer - 10,6 - 2,3 + 12,2 - 29,6 - 22,9 - 10,8 - 22,1 p - 29.7 + 7,3 - 3.3 - 12.4p 
Biersteuer - 0,3 - 0,5 + 0,5 + 11,9 - 6.0 + 22,9 - 10,7p + 31,2 - 19,5 + 23.4 - 18,6p 

Zolle (100 %) .. + 5,9 + 14,0 + 7.4 + 1,1 - 7.2 + 28,8 + 9,6p - 0.1 - 10,7 + 32,2 - 5,0p 
Einnahmen aus der Gewerbesteuer-

umlage5) . . . . . - 3,1 + 9,7 + 6,9 - 0,1 + 2,6 - 1.8 + 14,3p X X X X 
Gemeindeanteil an Einkommensteuer5) + 7,0 + 3,0 + 8,9 - 4,0 - 6.9 - 6,0 - 7,1 p X X X X 

Verbrauchsbesteuerte Erzeugnisse 
Zigaretten (Menge) - 0,2 + 0.7 + 0,6 + 0.4 + 11.1 + 2,2 + 12,7 - 6,5 + 5,3 + 3,3 + 5,0 
Bierausstoß .. - 1.5 - 0,1 + 0,6 - 1.9 + 22,5 + 21.1 + 10.3 - 12,7 + 17,3 + 9,5 - 24,2 
Le1chtole Benzin ble1fre1 .. +136,8 + 77,3 + 33.4 + 15.7 + 29,6 + 25,8 + 18,9 - 8,3 + 8,1 + 5.5 - 8,7 

Benzin ble1halt1g .. - 14,8 - 21,5 - 25,2 - 24,9 - 16,9 - 19,6 - 27.7 - 11.4 + 7,1 + 2,3 - 18,6 
Gasole w1eselkraftstoff) + 3.4 + 6,0 + 2.1 - 5,0 + 12.3 + 9,0 + 5,0 - 11.5 + 14,8 + 3.5 - 7,6 
Heizol ( L und L) - 7,2 - 4.4 - 22.1 + 75,6 + 27.0 - 28.4 - 31,7 + 23,0 + 7.4 - 32.6 - 17,2 
Erdgas - - X - 1,8 - 1.7 + 10,2 + 25.8 - 8.2 - 11,2 + 4,7 + 46,7 

Wirtschaftsrechnungen 
Ausgaben für den Privaten 
Verbrauch 6) 
2-Pers -Haush von Renten- u Sozial-

h1lfeempf m geringem Einkommen + 3.4 + 2,7 + 0,3 
dar /ur Nahrungsmm1ttel, Getranke, 

Tabakwaren 7) . . + 1.5 + 0,9 - 0.7 .. 
Energie (ohne Kraftstoffe) - 7,9 - 6,2 + 0,1 .. 

4-Pers -Arbeitnehmerhaushalte mit 
mittlerem Einkommen + 1,1 + 7.9 + 0,5 ... 

dar fur Nahrungsmittel, Getra~ke, 
Tabakwaren 7) - 0.1 + 2,6 + 3,3 .. .. 

Energie (ohne Kraftstoffe) - 8,5 - 2.2 - 4,6 .. 
4-Pers -Haush von Angestellten und 

Beamten mit hoherem Einkommen + 1,5 + 4.4 + 2,1 ... 
dar /ur: Nahrungsmittel, Getranke, 

Tabakwaren 7) . + 1.4 + 2.2 + 3.2 .. 
Energie (ohne Kraftstoffe) - 12,9 - 1.5 - 2.2 ... .. 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter(innen) in der Industrie 
Durchschnittlich bezahlte Wochen-

stunden - 0,7 :t 0,0 - 0,2 - 1.0 + O,Qb) 
Index - 0.6 - 0,1 - 0,3 - 1.1 + 0,1 b) 

Durchschnittliche B;uttostu.nden-
verd1enste + 4,1 + 4,2 + 4,0 + 5,9 + 3,Qb) 
Index + 4,0 + 4,1 + 4,0 + 5,9 + 3,Qb) 

Durchschnittliche Bru.ttowoche~-
verd1enste + 3,3 + 4.2 + 3,5 + 4.8 + 3,0b) 
Index + 3,2 + 4,0 + 3,7 + 4.6 + 3,0b) 

Angestellte in Industrie und Handel 
Durchschnittliche Bruttomonats-

verd1enste + 3,9 + 3,9 + 3,8 + 5,0 + 1,9b) 
Index + 3,6 + 3,5 + 3.4 + 4,8 + 2,3b) 

!~ti~ft"~'."~".,~1
~:gi~t~icff~;~~~~a'ft~~-

Index der tanfllchen Wochenarbe1ts-
zeit (Arbeiter) . . - 0,2 - 0,7 - 1.1 - 0.8 - 0,1 b) 

Index der tariflichen Stundenlohne + 4,0 + 3,3 + 3,8 + 5.4 + 2,2b) 
Index der tanfllchen Monatsgehalter + 3,8 + 2,6 + 2.5 + 4.1 + 1.6 

1) An Teilnehmer von Maßnahmen zur laufenden Fortbildung und Umschulung einschl Ubergangsgeld fur Behinderte - 2) Ohne Rentner - 3) Einschl EG-Anteile an Zollen. Umsatzsteuer und (ab Novem-
ber 1988) BSP-E1genm1ttel - 4) Vor der Steuerverteilung - 5) Gern Gemeindefinanzreformgesetz - 6) Ausgewahlte private Haushalte, wegen der 1ahrhchen Anderung des Benchtskreises sind die Anga-
ben fur die einzelnen Jahre nur beschrankt vergle,chbar - 7) Einschl fertige Mahlzeiten und Verzehr in Gaststatten und Kantinen - 8) D errechnet aus 12 Monatsdurchschnitten 
a) Nachweis nicht sinnvoll (Ab Juli 1990 e,nschl Schuldverschreibungen von Emittenten 1n der ehemaligen DDR) - b) Juli 1990 gegenuber Apnl 1990 
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Statistische Monatszahlen 
Grundzahlen 

Gegenstand 1990 
Einheit 1987 1988 1989 der Nachwe1sung April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. 

Preise 
Index der Einkaufspreise t) land-
wirtschaftlicher Betriebsmittel . 1985=100 90,3 91.4 96,4 96,6 96,7 96,2 95,7 94,9 94,3 ... 
Waren und D1enstle1stungen fur die 

laufende Produktion . . 1985=100 87,1 87,9 93,5 92,9 92,9 92,3 91,6 90,5 89,7 
Neubauten und neue Maschinen 1985=100 104.4 106,6 109,3 112,6 113,2 113,2 113,6 113,9 114,2 

Index der Erzeugerpreise 1) land-
wirtschaftlicher Produkte . 1985=100 91,7 91,8 99,8 98,2 98,9 98,8 98,1 93,Bp 92,Bp .. 
Pflanzliche Produkte 1985=100 98,9 96,0 97,5 103.7 104,2 102,3 100,9 98,1 98,8 
T1ensche Produk1e .. 1985=100 89,0 90,2 100,7 96,1 96,9 97,5 97,0 92,2p 90,6p .. 

Index der Erzeugerpreise 1) forst-
wirtschaftlicher Produkte .. 1980=100 90,0 90,1 97,9 107,6 106,8 105,3 102,2 101,2 ... 

Index der Grundstoffpreise2) .. . . 1980=100 99,7 102,2 107,7 105,0 104,7 104,1 103,8 105,7 107,9 
lnland1sche Grundstoffe 1980=100 109,2 112,6 117,5 116.4 116,9 116,7 116,1 116,2 116,6 ... 
importierte Grundstoffe 1980=100 85,6 86,9 93,I 88,0 86,6 85,5 85,6 90,1 95,0 ... 

Index der Erzeugerpreise gewerb-
licher Produkte (Inlandsabsatz) t) 1985=100 95,1 96,3 99,3 100,7 100,8 100,8 100.7 101,3 101,7 102,1 
lnvest1t1onsguter3) . . . . 1985=100 104,9 107,0 109,7 112.4 112,7 112,9 113,2 113,5 113,6 113,9 
v:~~a~;~~i':,;~[iJj,~\'e Nahrungs- 1985=100 95,1 95,5 100,1 101,3 101,3 101,3 101,6 104,0 105,6 106,8 
Elektnz1tat, Fernwarme 

und Wasser .. 1985=100 104,2 105,2 106,2 106,0 106,0 106,0 104,0 104,0 104,0 104,1 
Bergbauliche Erzeugn1s;e 1985=100 64,1 62.3 64,5 72,6 73,2 73,1 73,0 73,0 73,2 70,8 
Erzeugnisse des Verarbettenden 

Gewerbes . . . . . . . 1985=100 97,2 98,8 102,2 103,0 103.2 103,2 103,3 104,0 104,5 105,2 
Erz des Grundstoff- u Produktions-

gutergewerbes . . .. 1985=100 86,3 87,9 93.4 91,9 91,7 91,3 91.4 93.4 94,9 96,8 
dar ~~~~r~l~~ers2t~h~ms~e 1985=100 62,5 58.4 68,8 67,1 66,1 65,2 65,7 75,1 80,9 87,7 

.. 1985=100 91,8 94,3 99,5 98,5 98.4 98,5 98,2 98,1 98,1 97.4 
Chemische Erzeugnisse . . 1985=100 91,1 92,5 95,2 93,3 93,4 93,3 93,0 92,8 92,9 95,2 

Erz des lnvest1t1onsguter produzieren-
den Gewerbes . . . 1985=100 103,8 105,5 107,8 110,3 110,5 110,7 110,9 111,1 111,3 111,5 
dar Maschinenbauerzeugnisse 4) 1985=100 106,4 109,0 112.4 116,3 116.8 117,1 117.4 117,5 117,7 118,2 

Straßenfahrzeuge5) . . . 1985=100 106,0 108,5 111,0 113,6 113,7 113,7 113,7 114.4 114,5 114,9 

~::~~-~t:~e~h~cuhn~ E~z:t~~~:~:n 1985=100 101.4 102,3 103,5 105,0 105,0 105,2 105,3 105,5 105,6 105,5 
1985=100 101,6 103.4 106,8 109,0 109,3 109,6 109,9 110,0 110,0 110,1 

Erz des Verbrauchsguter produzieren-
den Gewerbes 1985=100 101,9 103,8 106,5 108.4 108,8 108,9 109,2 109,4 109,6 110,0 
dar Text1l1en 1985=100 99.2 99,6 101.6 102,9 102,8 102,8 102,9 102,8 102,8 102,9 

Bekleidung 1985=100 103,3 104,7 106,6 108,2 108,6 108,8 109,1 109,5 109,8 110,0 
Erz des Nahrungs- und Genußmittel-

gewerbes 1985=100 96,8 98,0 100.4 100,6 100,7 100,7 100,7 100,8 100,7 100,6 

Preisindizes für Bauwerke 
Wohngebaude 6) . . 1980=100 118,6 121,2 125,5 133.0 134,7 
Burogebaude 1) . . . . 1980=100 120,5 123,3 127,8 134,7 136.4 
Landwirtschaftliche Betriebs-

gebaude 1) . . . 1980=100 117,0 119.4 123,7 131,8 133,5 
Gewerbliche Betnebsgebaude 1) 1980=100 120,5 123,0 127,2 134,5 136,5 
Straßenbau 6) 1980=100 105,8 107,0 109,2 115,9 117,1 
Brucken 1m Straßenbau 6) 1980=100 112,5 114,6 118.4 125.4 126,9 

Index der Großhandelsverkaufs-
preise 1) . 1985=100 89,2 89,9 94,5 95,0 95,3 95,0 94,7 95,5 95,8 96.4 
dar Großhandel mit Nahrungsmitteln, 

Getranken, Tabakwaren 1985=100 93,7 93.4 96,4 99,5 100,0 100,1 100,0 98,2 96,9 95,9 

Index der Einzelhandelspreise6) ..... 1980=100 117,8 118,5 121,1 123.3 123,9 123,8 123.4 123,8 124,1 125,0 
dar: Mit Nahrungsmitteln, Getranken, 

Tabakwaren 1980=100 116,1 116,2 119,1 123,2 124,5 124.4 123,4 122,8 122.4 122,5 

Preisindex für die Lebenshaltung 
aller privaten Haushalte 1985=100 100,1 101.4 104,2 106,5 106,7 106,8 106,8 107,1 107,5 108,2 
Nahrungsmittel, Getranke, 

Tabakwaren 1985=100 100,1 100,3 102,6 105,9 106,3 106,2 105,9 105,6 105,3 105,5 
Bekleidung, Schuhe 1985=100 103,2 104,5 106,0 107,0 107,2 107,2 107,3 107,4 107,8 108,1 
Wohnungsmieten, Energie 7) .. 1985=100 96,7 97.7 101,1 103,5 103,7 103,7 104,0 105,2 105,7 107,0 

Wohnungsmieten 1985=100 103.4 105,6 108,8 111.7 112,0 112,3 112,7 113,1 113,4 113,6 
Energie 7) 1985=100 80,3 78,1 82,0 83.4 83,1 82,7 82,6 85,9 87,0 90,8 

Mobel, Haushaltsgerate und andere 
Guter fur die Haushaltsfuhrung 1985=100 102,2 103,3 104,9 106,8 107,1 107,2 107,5 107,6 107,7 108,1 

Guter f die Gesundheits- und 
Korperpflege 1985=100 103,2 104,7 108,6 110,0 110,1 110,3 110,3 110.4 110,6 110,7 

Guter f. Verkehr u Nachnchtenuberm1tt-
lung 1985=100 97.4 98,9 103,3 104,7 104,7 104,8 104,8 106,5 108,3 109,9 

Guter f Bildung, Unterhaltung, Fre1ze1t8) 1985=100 101,6 102,7 103,8 105,8 106,1 106,0 105,7 105,6 105,8 106,1 
Guter f d. personhche Ausstattung, Dienst-

le1stungen des Beherbergun~s-
gewerbes sowie Guter sonstiger Art 1985=100 106,0 110,0 113,1 115,9 115,8 116,1 116,1 114,7 114,7 114,8 

4-Pers -Haush v Beamten und Angestellten 
mJt hoherem Einkommen .. 1985=100 100,6 102,1 104,9 107,2 107.4 107,5 107,5 107,7 108,1 108,7 

4-Pers.-Haush von Arbeitern 
u Angest mit mittlerem Einkommen 1985=100 99,9 101,0 103,9 106,2 106.4 106,5 106,5 106,9 107,4 108,0 

2-Pers -Haushalte v Renten- u S0z1alh1lfe-
empfangern mit geringem Einkommen 1985=100 100,0 101,0 104,0 106,7 107,0 107,1 107,0 107,2 107,3 107,7 

Einfache Lebenshaltung eines Kindes 9) 1985=100 100,8 101,8 104,6 107,8 108,7 108,5 107,8 107,7 107,6 108,1 

Index der Einfuhrpreise 1985=100 79,8 80,8 84.4 81,8 81,1 80,6 80,6 81,9 83,9 
dar· Guter aus EG-Landern 1985=100 84,0 84,6 87,9 86,6 85,9 85,5 85.4 86,5 88.4 

Guter aus Dnttlandern 1985=100 75,5 76,8 80,7 76,9 76,2 75,6 75,6 77,3 79,3 

Index der Ausfuhrpreise 1985=100 97,3 99,3 102,1 102,1 102,1 102,2 102,3 102,3 102,5 
dar: Guter fur EG-Lander 1985=100 96,2 98,1 100,7 100,5 100,6 100,7 100,8 100,8 100,9 

Guter fur Dnttlander 1985=100 98,3 100,6 103,5 103,6 103,6 103,7 103,7 103,7 104,0 

1) Ohne Umsatz-lMehrwert-)steuer - 2) Ohne Umsatz-lMehrwert-)steuer bzw ohne Einfuhrumsatzsteuer - 3) Fertigerzeugnisse nach ihrer vorwiegenden Verwendung - 4) Einschl Acker-
schleppern - 5) Ohne Ackerschlepper - 6) Einschl Umsatz-lMehrwert-)steuer - 7) Ohne Kraftstoffe - 8) Ohne 01enstleistungen des Gastgewerbes. - 9) Aufgrund eines Bedarfsschemas fur 
1976, nach der Preisentwicklung auf 1985 hochgerechnet 
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Statistische Monatszahlen 
Veränderungen in % 

Vergleich zum 

Voqahr Voriahresmonat Vormonat 
Gegenstand 1987 1988 1989 Jul, 90 Aug. 90 Sept. 90 Okt. 90 Juli 90 Aug. 90 Sept. 90 Okt. 90 

der Nachwe1sung 
gegenuber gegenuber gegenuber 

1986 1987 1988 Jul, 89 Aug. 89 Sept. 89 Okt. 89 Juni 90 Jult 90 Aug. 90 Sept. 90 

Preise 
Index der Einkaufspreise 1) land-

0,5 0,8 0,6 wirtschaftlicher Betriebsmittel - 3,8 + 1,2 + 5,5 - 1.5 - 2.7 - 3,2 - - - .. 
Waren und D1enstle1stungen fur die 

0,8 1,2 0,9 laufende Produktion - 5,3 + 0,9 + 6,4 - 3,1 - 4.4 - 5,2 - - - ... 
Neubauten und neue MasChfnen + 2,0 + 2,1 + 2,5 + 4,0 + 4,0 + 4,2 + 0.4 + 0,3 + 0,3 ... 

Index der Erzeugerpreise 1) land-
9,6p 0.7 4,4p 1,1 p wirtschaftlicher Produkte .. - 2,8 + 0,1 + 8.7 - 3,5 - - 11,9p - - -

Pflanzliche Produkte .. + 0,6 - 2,9 + 1,6 + 0,8 + 0,3 + 1,3 - 1.4 - 2,8 + 0,7 
Tierische Produkte . . . . - 4,1 + 1,3 + 11,6 - 5,2 - 13,0p - 16,3p .. - 0,5 - 4,9p - 1,7p 

Index der Erzeugerpreise 1) forst-
1,0 wirtschaftlicher Produkte .... - 1,2 + 0,1 + 8,7 + 5,9 + 6,0 - 2,9 - .. 

Index der Grundstoffpreise 2) - 4,8 + 2,5 + 5.4 - 3.4 - 2,2 - 0,6 .. - 0,3 + 1.8 + 2,1 
fnland1sche Grundstoffe - 2,9 + 3,1 + 4,4 - 1,2 - 1.7 - 1.6 ... - 0,5 + 0,1 + 0,3 
Importierte Grundstoffe - 8,2 + 1,5 + 7,1 - 7,6 - 3,2 + 1,3 ... + 0,1 + 5,3 + 5.4 

Index der Erzeuyer~reise gewerb-
0,6 0.4 0,4 licher Produkte In andsabsatz) t) - 2,5 + 1,3 + 3,1 + 1,4 + 1,9 + 2,1 + 2,0 - 0,1 + + + 

lnvest1tt0nsguter3) . . . + 2,2 + 2,0 + 2,5 + 3,0 + 3.3 + 3,2 + 3,1 + 0,3 + 0,3 + 0,1 + 0,3 

V"u'~daG~~~i~~[iJfl~\'e Nahrungs-. + 0,3 + 0.4 + 4,8 + 1.5 + 4,1 + 5,1 + 5,8 + 0,3 + 2.4 + 1,5 + 1.1 
Elektnz1tat, Fernwarme 

und Wasser + 1.4 + 1,0 + 1,0 - 2,1 - 2,1 - 2,1 - 2,1 - 1,9 + 0,0 + 0,0 + 0,1 
Bergbauhche Erz8ugn,;se · . - 28,5 - 2,8 + 3,5 + 13,7 + 13,4 + 13,3 + 3,1 - 0,1 ± 0,0 + 0,3 - 3,3 
Erzeugnisse des Verarbeitenden 

0.7 0,5 0,7 Gewerbes . . . . - 0.4 + 1,6 + 3,4 + 1,1 + 1.7 + 1,9 + 2,3 + 0,1 + + + 
Erz des Grundstoff- u. Produktions'. 

guter~ewerbes - 3,1 + 1,9 + 6,3 - 1,5 + 0,2 + 1.4 + 3,3 + 0,1 + 2,2 + 1,6 + 2,0 
dar. meralolerzeu~rnsse - 6,6 - 6,6 + 17,8 - 2.2 + 11,8 + 16.4 + 23,9 + 0,8 + 14,3 + 7,7 + 8,4 

Eisen und Stah . - 6,1 + 2,7 + 5,5 - 1.4 - 1,5 - 1.4 - 2,1 - 0,3 - 0,1 + 0,0 - 0,7 
Chemische Erzeugnisse - 2,9 + 1,5 + 2,9 - 2,3 - 2,5 - 1,9 + 0,8 - 0,3 - 0,2 + 0,1 + 2,5 

Erz. des lnvest1t1onsguter produz10ren-
den Gewerbes . . . . . . + 1,7 + 1,6 + 2,2 + 2,6 + 2.9 + 2,9 + 2,9 + 0,2 + 0,2 + 0,2 + 0,2 
dar Masch1nenbauerzeugrnsse4) . + 2,9 + 2.4 + 3,1 + 4,1 + 4,2 + 4,2 + 4,2 + 0,3 + 0,1 + 0,2 + 0.4 

Straßenfahrzeuge 5) . . . . + 2,7 + 2.4 + 2,3 + 2,2 + 3,2 + 3,2 + 3,3 .± 0,0 + 0,6 + 0,1 + 0,3 
Elektrotechnische Erzeugnisse. + 0,7 + 0,9 + 1,2 + 1.8 + 1.8 + 1,7 + 1,6 + 0,1 + 0,2 + 0,1 - 0,1 
Eisen-, Blech- und Metall-

waren + 0,6 + 1,8 + 3,3 + 2,5 + 2,5 + 2,5 + 2.4 + 0,3 + 0,1 .± 0,0 + 0,1 
Erz des Verbrauch5Qut8r Produzieren-

den Gewerbes . . . + 0,9 + 1,9 + 2,6 + 2,2 + 2.4 + 2.4 + 2,6 + 0,3 + 0,2 + 0,2 + 0.4 
dar Textilien - 0.4 + 0.4 + 2,0 + 0,9 + 0,7 + 0,6 + 0,6 + 0,1 - 0,1 + 0,0 + 0,1 

Bekleidung . . : · + 1,2 + 1.4 + 1,8 + 2,3 + 2,3 + 2.4 + 2,5 + 0,3 + 0.4 + 0,3 + 0,2 
Erz des Nahrungs- und Genußmittel-

0,0 0,5 0.7 0,0 0,1 0,1 0,1 gewerbes .. - 2,3 + 1,2 + 2.4 + 0,1 .± - - .± + - -
Preismdizes für Bauwerke 
Wohngebaude6) . + 2,1 + 2,2 + 3,5 + 6,7 + 1,3•) 
Burogebaude 1) . . . + 2.3 + 2,3 + 3,6 + 6,1 + 1,3•) 
Landw,rtschaftltche Betriebs-

gebaude1) . . . . + 1,8 + 2,1 + 3,6 + 7,3 + 1,3•) 
Gewerbliche Betnebsgebaude 1) + 2,2 + 2,1 + 3,4 + 6,6 + 1,5•) 
Straßenbau 6) . . . + 1,0 + 1,1 + 2,1 + 6,7 + 1,0•) 
Brucken tm Straßenbau 6) + 1,5 + 1,9 + 3,3 + 6,5 + 1,2•) 

Index der Großhandelsverkaufs-
preiset) . . . . - 3,7 + 0,8 + 5,1 + 0.4 + 1.5 + 0,7 + 1,6 - 0,3 + 0,8 + 0,3 + 0,6 

dar: Großhandel m,t Nahrungsmitteln, 
Getranken, Tabakwaren . - 4,6 - 0,3 + 3,2 + 2,4 + 3.7 + 2,4 - 0,3 + 0,1 - 0,1 - 1,8 - 1.3 

In~:~ 1-;,~ ~;~~~~;;~~::r;e~se~~nken, 
+ 0,4 + 0,6 + 2,2 + 1.6 + 2.1 + 2.4 + 2,9 - 0,3 + 0,3 + 0,2 + 0,7 

Tabakwaren - 0,7 + 0,1 + 2,5 + 2.7 + 2,9 + 2,7 + 2,5 - 0,8 - 0,5 - 0,3 + 0,1 

Preisindex fur die Lebenshaltung 
aller privaten Haushalte + 0,2 + 1,3 + 2,8 + 2.4 + 2,8 + 3,0 + 3,3 .± 0,0 + 0,3 + 0.4 + 0,7 

Na~;b~~!~:~~I, ~etranke,_ - 0,5 + 0,2 + 2,3 + 2,9 + 3,2 + 2,8 + 2,6 - 0,3 - 0,3 - 0,3 + 0,2 
Bekleidung, Schuhe + 1.3 + 1,3 + 1.4 + 1.3 + 1.3 + 1,5 + 1,5 + 0,1 + 0,1 + 0,4 + 0,3 
Wohnungsmieten, Energie 7) - 1.2 + 1,0 + 3,5 + 3,2 + 4,0 + 3,9 + 4,8 + 0,3 + 1,2 + 0,5 + 1,2 

Wohnun~sm1eten . . . + 1,6 + 2,1 + 3,0 + 3.4 + 3,6 + 3.7 + 3,6 + 0.4 + 0.4 + 0,3 + 0,2 
Energ1e7 . . - 9,3 - 2.7 + 5,0 + 2.1 + 5,3 + 5,2 + 8,6 - 0,1 + 4,0 + 1,3 + 4.4 

Mobel. Haushaltsgerate und andere 
Guter fur die Haushaltsfuhrung + 1,1 + 1,1 + 1,5 + 2.4 + 2,2 + 2,2 + 2,4 + 0,3 + 0,1 + 0,1 + 0.4 

Guter f. die Gesundheits- und 
Korperpflege + 1,8 + 1,5 + 3.7 + 1,5 + 1,6 + 1,7 + 1,6 .± 0,0 + 0,1 + 0,2 + 0,1 

Guter f Verkehr u Nachnchtenuber-
mtltlung . . + 1,0 + 1,5 + 4.4 + 1.3 + 3,3 + 5,0 + 6,2 .± 0,0 + 1,6 + 1,7 + 1.5 

Guter f Bildung, Unterhaltung, 
Fre1ze1t 8) . . . + 0,7 + 1,1 + 1,1 + 2.2 + 2.1 + 2,2 + 2,2 - 0,3 - 0,1 + 0,2 + 0,3 

Guter f.d personltche Ausstattung, Dienst-

~:(b!1s~~~~~e5 Ju~~~rsboe;~t~;~r5i~. + 2,3 + 3,8 + 2,8 + 2.3 + 1,1 + 1,1 + 1,2 .± 0,0 - 1,2 .± 0,0 + 0,1 
4-Pers -Haush v Beamten und Angest 

mit hoherem Einkommen . . + 0,5 + 1.5 + 2,7 + 2.4 + 2.7 + 2,9 + 3,1 .± 0,0 + 0,2 + 0.4 + 0,6 
4-Pers -Haush von Arbe1-

lern u. Angest mtl m,ttl Einkommen + 0,1 + 1,1 + 2,9 + 2.4 + 2,9 + 3,2 + 3.4 .± 0,0 + 0.4 + 0,5 + 0,6 
2-Pers.-Haushalte v Renten- u Soztal-

hllfeernpf mit geringem Einkommen - 0,3 + 1,0 + 3,0 + 2,7 + 3,1 + 3,1 + 3,1 - 0,1 + 0,2 + 0,1 + 0.4 
Einfache Lebenshaltung eines Kindes 9) + 0,6 + 1,0 + 2,8 + 2,7 + 3,0 + 2,8 + 3,0 - 0,6 - 0,1 - 0,1 + 0,5 

Index der Einfuhrpreise . . . . . . . . . - 5,3 + 1,3 + 4,5 - 3.9 - 2.7 - 0.7 .± 0,0 + 1,6 + 2.4 
dar.: Guter aus EG-Landern - 3,9 + 0,7 + 3,9 - 2.1 - 1.1 + 0,6 - 0,1 + 1.3 + 2,2 

Guter aus Drrttlandern - 7,0 + 1,7 + 5,1 - 6,0 - 4,2 - 2,1 .. .± 0,0 + 2,2 + 2,6 .. 

Index der Ausfuhrpreise . . . . . " . . - 0,9 + 2,1 + 2,8 - 0,1 - 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,0 + 0,2 ... 
dar Guter fur EG-Lancier - 1.4 + 2,0 + 2,7 - 0,1 - 0,2 + 0,0 + 0,1 + 0,0 + 0,1 ... 

Guter fur Drittlander . - 0,5 + 2,3 + 2,9 - 0,1 - 0,1 + 0,1 .± 0,0 ± 0,0 + 0,3 .. 

1) Ohne Umsatz-(Mehrwert-)steuer - 2) Ohne Umsatz-(Mehrwert-)steuer bzw ohne Einfuhrumsatzsteuer - 3) Ferttgerzeugmsse nach threr vorwiegenden Verwendung. - 4) Einschl Acker-
schleppern - 5) Ohne Ackerschlepper - 6) Einschl Umsatz-(Mehrwert-)steuer - 7) Ohne Kraftstoffe - 8) Ohne Otenstletslungen des Gastgewerbes - 9) Aufgrund eines Bedarfsschemas fur 1976, 
nach der Pretsentw1cklung auf 1985 hochgerechnet 
a) August 1990 gegenuber Mat 1990 
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Statistische Monatszahlen 
Bevölkerungsstand und Bevölkerungsbewegung 

Gegenstand 1989 19905) 19905) 

der Nachwe1sung Einheit 1987 1988 1989 
2 VJ 3 VJ 4 VJ 1 VJ Juli Aug Sept 

Absolute Zahlen 

Bevölkerungsstand 1000 61 238 61 715 62679 61 990 62260 62679 
dar. Auslander 1) 1000 4241 4489 4846 4846 

Natürliche Bevölke-
rungsbewegung 
Eheschließungen Anzahl 382 564 397738 398608 122201 131 394 91 821 56819 38915 51 749 42462 
Ehescheidungen Anzahl 129 850 128729 126 628 
Lebendgeborene Anzahl 642010 677 259 681 537 168294 180464 167112 167144 65933 66954 63147 

dar Auslander Anzahl 67191 73518 79868 20606 20979 19830 18584 
N1chtehelich Lebend-

geborene Anzahl 62358 67 957 69668 16787 18383 17 568 16930 
Gestorbene 2) Anzahl 687 419 687 516 697 730 169 289 163477 182806 189318 56890 56291 52064 

dar. Auslander Anzahl 8030 8598 8695 2169 2080 2259 2210 
Gestorbene 1m 

1 LebensJahr Anzahl 5318 5080 5074 1177 1182 1 297 1 242 
Totgeborene Anzahl 2485 2398 2368 624 628 556 555 217 212 206 
Uberschuß der Ge-

borenen (+) bzw. 
Gestorbenen (-) Anzahl - 45409 10257 16193 995 + 16987 15694 -22174 + 9043 + 10663 +11083 
Deutsche Anzahl -104570 75177 87 366 19432 1 912 33265 -38548 
Auslander Anzahl + 59161 + 64920 + 71173 + 18437 + 18 899 + 17 571 + 16 374 

Wanderungen 3) 

Zuzuge Anzahl 617 037 903 892 1 522190 283 302 426445 582 362 
dar Auslander Anzahl 473 341 648550 770771 174 737 243924 197 902 

Fortzuge Anzahl 401 256 421 947 544967 112464 174165 151010 
dar Auslander Anzahl 334204 359089 438 277 91 310 138901 115964 

Uberschuß der Zu- (+) 
bzw Fortzuge (-) Anzahl +215781 +481 945 +977 223 +170838 +252 280 +431 352 

dar Auslander Anzahl +139137 +289461 +332494 + 83427 +105 023 + 81 938 

Verhältniszahlen 

Bevölkerungsstand 
Auslander 1) % der Bev61kerung 6,9 7,3 7,7 7,7 

Natürliche Bevölke-
rungsbewegung 
Eheschließungen Je 1 000 Einwohner 6,3 6,5 6.4 7,9 5) 8.4 5) 5,95) 7,3 9,6 8,1 
Ehescheidungen Je 10 000 Einwohner 21,2 21,0 20.4 
Lebendgeborene Je 1 000 Einwohner 10,5 11,0 11,0 10,9 5) 11,5 5) 11, 1 5) 12,3 12.4 12,1 

dar Auslander Je 1 000 Auslander 15,8 16,3 16,5 17,6 
% aller Lebendgeb 10,5 10,9 11,7 12,2 11,7 12,3 

Zusammengefaßte 
Geburtenz,ffer4) 1 368 1413 14446) 14236) 14396) 14966) 

N1chtehehch Lebend-
geborene % aller Lebendgeb 9,7 10,0 10,2 10,0 10,2 10,5 

Gestorbene 2) Je 1 000 Einwohner 11,2 11,2 11,2 11.05) 10.45) 12.05) 10,6 10.4 10,0 
dar. Auslander Je 1 000 Auslander 1,9 1,9 1,8 2,0 

Gestorbene 1m 
1 LebensJahr % aller Lebendgeb. 0,8 0,8 0,7 0,7 0,7 0,8 

Wanderungen 3) 
Zuzuge 

dar Auslander O/o aller Zuzuge 76,7 71,8 50,6 61,7 57,2 34,0 
Fortzuge 

dar Auslande, % aller Fortzuge 83,3 85,1 80.4 81,2 79,8 76,8 

Veränderungen gegenüber dem entsprechenden Zeitraum des Vorjahres in % 

Bevölkerungsstand % + 0,2 + 0,8 + 1,6 + 0,9 + 1,1 + 1,6 
dar. Auslander 1) % 6,0 + 5,8 + 8,0 + 8,0 

Natürliche Bevölke-
rungsbewegung 
Eheschließungen % + 2,8 + 4,0 + 0,2 + 5,8 7,1 + 4,7 + 7,3 + 2,0 + 17.4 12,0 
Ehescheidungen % + 6,0 0,9 1,6 
Lebendgeborene % + 2,6 + 5,5 + 0,6 + 1,5 + 0,9 + 1,9 + 5,0 + 8,5 + 7,7 r + 11,2 

dar Auslander % + 14,6 + 9.4 + 8,6 + 10,7 + 8,1 r + 8,7 r + 9,1 
Gestorbene 2) % 2,1 + 0,0 + 1,5 0,1 + 0.4 + 2,3 + 6,5 + 4,3 + 1,6 r 0.7 

Wanderungen 3) 

Zuzuge % + 3,1 + 46,5 + 68.4 + 49,5 + 45.4 +132.7 
dar Auslander % 1,3 + 37,0 + 18,8 + 25,7 + 15,2 + 15.4 

Fortzuge % 2,2 + 5,2 + 29,2 + 32,6 + 29.4 + 27,8 
dar Auslande, % 4,0 + 7,5 + 22,1 + 29,9 + 20,2 + 12,7 

1) Ergebn,sse der Auszahlungen des Auslanderzentralreg,sters - 2) Ohne Totgeborene - 3) Uber die Grenzen des Bundesgebietes, ab 1988 ohne ungeklart und ohne Angabe - 4) Summe der altersspez,l,schen 
Geburtenz,llern S1e gibt an, wieviele Kinder 1 000 Frauen 1m laufe ihres Lebens zur Welt bringen wurden, wenn die gegenwart1gen Geburtenverhaltmsse konstant bheben - 5) Vorlauf1ges Ergebn,s -
6) Geschatzt nach Calot · Verfahren (Siehe W1Sta 8/1981. S 549 ff) 
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Statistische Monatszahlen 
Entstehung und Verwendung des Sozialprodukts, Volkseinkommen 1 ) 

Jahreszahlen V1ertel1ah resza h len 

Gegenstand 1989 1990 
der Nachwe1sung 1986 1987 1988 1989 

2. VJ 3 VJ 4 VJ 1 VJ 2 VJ 

in jeweiligen Preisen 
Mill.DM 

Entstehung des Sozialprodukts 
Bruttowertschopfung 2) 1 796 370 1859510 1960770 2 074 950 507 370 522090 559 1 60 525 460 542 560 

Land- und Forstwirtschaft, F1schere1 33660 30460 33110 36110 4480 16 610 11440 4140 4960 
Warenproduz1erendes Gewerbe 787 980 796 860 831 600 883 250 222 930 216 920 234250 228 900 236 760 
Handel und Verkehr 286 570 298 200 311 850 329 330 81 960 81 680 87840 82630 85570 
D1enstle1stungsunternehmen 514 690 547 920 592800 630230 153 850 160800 163540 163 710 167 880 
Staat, pnvate Haushalte 3) 257 160 268 340 276490 285 220 66240 68480 84900 69 280 70 890 

Brutto 1n la nds p rodu kt 4) 1 931420 2 003 750 2110680 2 235 580 546060 560490 602 550 567230 583240 

Verwendung des Sozialprodukts 
Privater Verbrauch 1068610 1 110300 1 154 280 1 211 300 298 680 299 890 328 050 303 770 317 580 
Staatsverbrauch 382 720 397 510 412 650 418 960 98280 101330 123210 101 350 104120 
An lageinvest1t1onen .. 377 390 389 970 415 980 458410 117 310 115 650 130060 109190 130 650 

Ausrustungen 161380 170490 184880 207 620 50790 48980 65 210 49860 56820 
Bauten 216010 219480 231100 250 790 66520 66 670 64850 59330 73830 

Vorratsveranderung 1 500 4390 18130 29180 2580 17 860 - 8970 17 010 2150 
Außenbeitrag (Ausfuhr minus Einfuhr) 114980 113430 122160 143 450 35 550 32170 37 250 40480 35800 

Ausfuhr5) 638 230 639 330 687 860 787110 200 760 192 950 204440 209000 206420 
E1nfuhr5) 523 250 525 900 565 700 643 660 165 210 160 780 167190 168 520 170 620 

B ruttosoz1al prod ukt 1945200 2015600 2123200 2 261 300 552400 566 900 609 600 571 800 590 300 

Volkseinkommen 
insgesamt 1 509460 1 565 290 1653240 1 751 810 427 420 439 080 476330 441 250 456840 

dar Einkommen aus unselbstand1ger 
Arbeit .. 1 041 350 1083440 1126040 1176640 285 430 289 960 331 990 287 010 307 430 

Veränderung gegenüber dem entsprechenden Zeitraum des Vorjahres in % 
Bruttowertschopfung 2) 5,8 3,5 5.4 5,8 6,8 5,3 5,3 8,0 6,9 

Land- und Forstwirtschaft, F1schere1 4.4 - 9,5 8.7 9,1 20,1 2.7 8,3 15,6 10,7 
Warenproduzterendes Gewerbe 5,7 1,1 4.4 6,2 8,1 5,5 5,5 9.4 6,2 
Handel und Verkehr .. 4,2 4,1 4,6 5,6 7,2 4,8 5,1 6,1 4.4 
D 1enstle1stu n gsu nterneh men 6,1 6,5 8,2 6,3 5,9 6.4 6,1 7,7 9,1 
Staat, private Haushalte3) 5.4 4,3 3,0 3,2 2,3 3,2 3,1 5,6 7,0 

B rutto1 n I an d sp rod u kt 4) 5,5 3,7 5,3 5,9 6,7 5,3 5,5 7.7 6,8 

Privater Verbrauch 2,9 3,9 4,0 4,9 5,7 4,1 5,1 6.7 6,3 
Staatsverbrauch 4,7 3,9 3,8 1,5 1,6 1,9 0,0 5.4 5,9 
Anlage1nvestit1onen 4,6 3,3 6,7 10,2 10,7 7,8 10,2 14,5 11.4 
Ausfuhr5) - 1.4 0,2 7,6 14.4 19.4 13,2 10,1 10,6 2,8 
Einfuhr5) - 7,8 0,5 7,6 13,8 18.7 10,4 13,9 12,0 3,3 
Brutto soz1 a I p rod u kt 5,5 3,6 5,3 6,5 7,2 5,7 6,0 7.4 6,9 

Volkseinkommen 6,3 3,7 5,6 6,0 7,0 4,9 5,2 7,9 6,9 
dar Einkommen aus unselbstand1ger 

Arbeit 5,1 4,0 3,9 4,5 4,2 4.4 4.4 6,6 7,7 

in Preisen von 1980 
Mill.DM 

Entstehung des Sozialprodukts 
Bruttowertschopfung 2) 1492390 1 511 750 1568220 1620590 401 230 409 670 422 340 407 220 414670 

Land- und Forstwirtschaft. F1schere1 36680 33890 36240 35 930 3 870 17410 11 560 3970 4860 
Warenproduz1erendes Gewerbe 636 780 624 880 642 950 671 580 169 900 163 720 176 860 172140 174470 
Handel und Verkehr 252 700 261 480 271 020 280600 70070 69180 74 730 69660 72230 
Dien stle1stu ngsu nternehmen 414 590 440070 466490 482010 119840 121 910 121 680 123 900 125 730 
Staat, private Haushalte3) 218 900 222160 225 350 226 980 56 730 56 730 56 670 57 530 57 540 

Bruttoinlandsprodukt 4) 
insgesamt 1603210 1630180 1 690490 1745660 431 290 439 930 455 090 439440 445 560 
Je Erwerbstat1gen (1970 = 100) 140 141 145 148 147 149 153 148 148 

Verwendung des Sozialprodukts 
Privater Verbrauch 893 390 922 600 947 480 963 850 236 160 238 030 261190 238100 246 500 
Staatsverbrauch 323400 328420 335 920 332 870 81 940 82330 87700 82330 83110 
Anlage1nvest1t1onen 325 400 332 400 349 350 374290 95860 94170 105 590 87420 102640 

Ausrustungen 135 850 143 400 154200 169 220 41250 39790 53160 40590 45600 
Bauten 189 550 189 000 195150 205 070 54610 54380 52430 46830 57040 

Vorratsveranderung 3920 5 370 15 520 22370 2 950 15040 - 10380 14650 3410 
Außenbeitrag (Ausfuhr minus Einfuhr) 68590 51 010 52 230 72620 19 390 15430 16 500 20500 15340 

Ausfuhr5) 545 930 551 070 582 280 649150 165180 158210 167 750 173 380 168 920 
Einfuhr5) 477 340 500060 530050 576530 145 790 142 780 151 250 152 880 153 580 

B ruttosoz1 a I p rod u kt 1614700 1639800 1700500 1766000 436 300 445000 460 600 443000 451000 

Veränderung gegenüber dem entsprechenden Zeitraum des Vorjahres in % 
Bruttowertschopfung 2) 2.3 1,3 3,7 3.3 4,5 2,7 2,6 5,1 3,3 

Land- und Forstwirtschaft, F1schere1 8,5 - 7,6 6,9 - 0,9 - 0,8 - 5,8 2,7 28,5 25,6 
Warenproduz1erendes Gewerbe 0.4 - 1,9 2,9 4,5 6,3 3.4 3,7 6,9 2,7 
Handel und Verkehr 2,8 3,5 3,6 3,5 5,3 3,3 2,5 4,6 3,1 
D1enstle1stungsunternehmen 5,5 6,1 6,0 3,3 3,6 3,6 2,3 4,5 4,9 
Staat, private Haushalte3) 1,9 1,5 1.4 0,7 0,8 0,6 0,6 1,2 1.4 

Brutto Inlandsprodukt 4) 
insgesamt 2,3 1.7 3.7 3,3 4,3 2,6 2,7 4,8 3,3 
Je Erwerbstat1gen 0,9 1,0 2,9 1,9 2,9 1,2 1,2 2,5 0,8 

Pnvater Verbrauch 3.4 3,3 2,7 1,7 2,2 1,1 1,9 4,2 4.4 
Staatsverbrauch 2,6 1,6 2,3 - 0,9 - 0,2 - 0,6 - 2,9 1,8 1.4 
An lage1 nvest1t10 nen 3,3 2,2 5,1 7,1 7,3 4,6 7,3 11,1 7,1 
Ausfuhr5) 0,0 0,9 5,7 11,5 15,4 10,2 8,2 9,7 2,3 
Einfuhr5) 3,5 4,8 6,0 8,8 11,0 6,2 10,9 11,8 5,3 
B ruttosoz1 a I p rod u kt 2,3 1,6 3,7 3,9 4,7 3,0 3,2 4,5 3.4 

1) Ab 1988 vorlauf19es Ergebnis (Rechenstand September 1990) - 2) Bere1n1gte Bruttowertschopfung = Summe der Bruttowertschopfung derW1rtschaftsbere1che nach Abzug der unterstellten Ent-
gelte fur Bankd1enstle1stungen - 3) Einschl privater Organ1sat1onen ohne Erwerbszweck - 4) Das Bruttoinlandsprodukt ergibt sich aus derBruttowertschopfung insgesamt zuzughch der n1chtabz1eh-
baren Umsatzsteuer und der Einfuhrabgaben - 5) Waren und D1enstle1stungen einschl Erwerbs- und Vermogense1nkommen 
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Erwerbstätigkeit 
Zum Aufsatz: .. Entwicklung der Erwerbstätigkeit nach Berufen" 

Erwerbstätige nach Berufsgruppen und ausgewählten Berufsordnungen 
Ergebnisse des Mikrozensus 

1 000 

Erwerbstat1ge 

Berufsgruppe 1973 1978 1982 1985 19872) 
Ausgewahlte Berufsordnung 1) 

ins- 1 dar ins- 1 dar ins- 1 dar ins- 1 dar ms- 1 dar. 
gesamt Frauen gesamt Frauen gesamt Frauen gesamt Frauen gesamt Frauen 

Landwirte 812 261 619 168 596 170 506 106 473 90 
Landwirte .. 792 256 593 157 577 187 485 101 456 87 

T1erzuchter, F1schere1berufe 12 / 11 / 10 / 6 / 7 / 
Verwalter, Berater in der Landwirtschaft und 

Tierzucht 13 / 17 / 11 / 12 / 11 / 
landwirtschaftliche Arbe1tskrafte, Tierpfleger 918 700 680 535 532 416 508 397 462 355 

Landarbe1tskrafte 97 37 85 42 92 52 85 51 69 34 
Fam11iene1gene Landarbe1tskrafte, a n g 807 658 584 489 427 358 411 341 382 317 

Gartenbauer 158 41 172 50 183 55 204 71 208 72 
Forst-, Jagdberufe 54 7 54 / 55 / 56 / 49 / 
Bergleute ... 139 / 108 / 113 / 103 / 106 / 
Mineral-, Erdol-, Erdgasgewinner 12 / 13 / 9 / 8 / 6 / 
M1neralaufbere1ter / / 5 / 5 / 5 / / / 
Steinarbeiter 28 / 25 / 25 / 24 / 18 / 
Baustoffhersteller 35 / 22 / 17 / 14 / 12 / 
Keramiker . .. 33 14 36 14 31 13 30 12 31 11 
Glasmacher 41 10 34 9 37 9 32 8 34 9 
Chem1earbe1ter 238 55 213 48 223 50 211 43 225 44 

Chem1ebetriebswerker .. 166 29 159 28 171 30 163 25 178 28 
Kunststoffverarbeiter . 55 20 49 17 51 17 49 16 61 21 
Papierhersteller, -verarbe1ter 76 35 64 25 56 24 60 23 59 23 
Drucker 175 28 160 27 156 27 156 30 159 34 
Holzaufbere1ter, Holzwarenfert1ger und ver-

wandte Berufe 69 14 67 16 55 11 50 10 51 10 
Metallerzeuger, Walzer 74 / 61 / 59 / 50 / 45 / 
Former, Formgießer . .. 63 / 40 / 40 / 46 / 39 / 
Metallverformer (spanlos) 83 29 75 24 56 21 60 17 64 19 
Metallverformer (spanend) 313 18 287 12 256 12 236 10 227 10 

Dreher 171 5 187 / 150 / 133 / 119 / 
Metalloberflachenbearbe1ter, -verguter, 

-besch1chter 52 10 48 7 37 / 38 8 37 7 
Metallverbinder 156 30 146 24 146 26 132 24 136 23 

Schweißer, Brennschneider 129 6 123 / 122 6 109 / 113 / 
Schmiede 45 / 40 / 32 / 26 / 25 / 
Feinblechner, Installateure 278 / 266 / 282 / 290 / 291 5 

Rohrinstallateure 181 / 181 / 207 / 201 / 204 / 
Schlosser 896 10 813 9 858 14 811 16 849 17 
Mechaniker . 564 30 588 25 602 31 589 32 617 33 

Kraftfahrzeug1nstandsetzer 312 / 316 / 340 / 321 6 340 6 
Feinmechaniker 47 5 48 / 45 5 47 5 56 10 
Sonstige Mechaniker 168 17 191 17 183 21 190 18 187 15 

Werkzeugmacher .. 120 / 124 / 132 / 144 / 140 / 
Metallfeinbauer und zugeordnete Berufe 67 21 86 27 98 37 118 41 111 45 
Elektriker 688 53 634 45 680 39 679 45 702 50 

Elektroinstallateure, -monteure 501 18 453 19 487 19 468 20 474 17 
Fernmeldemonteure, -handwerker 68 / 60 / 67 / 78 / 82 5 

Mont1erer und Metallberufe, a n.g 354 158 344 147 300 133 317 140 325 135 
Metallarbeiter o n A 230 67 209 61 182 56 165 49 170 39 

Spmnberufe 64 40 37 20 27 17 27 14 25 14 
Textilhersteller 84 39 59 27 44 20 42 16 42 19 
Text1lverarbe1ter 470 420 360 326 308 282 273 246 249 224 

Schneider 127 88 101 78 88 70 85 69 81 66 
0 berbekle1du ngsna her 160 157 93 90 93 91 74 71 62 61 
Naher, a n.g 120 117 128 126 93 92 85 83 77 75 

Textllveredler 20 / 21 6 18 / 15 / 12 / 
Lederhersteller, Leder- und Fellverarbeiter 145 73 122 63 98 49 93 44 83 37 
Back-, Kond1torwarenhersteller 122 8 132 15 134 19 140 22 140 23 
Fleisch-, F1schverarbe1ter 136 6 138 12 135 9 146 14 140 13 
Spe1senhersteller 227 168 246 177 278 193 282 190 291 187 
Getranke-, Genußm1ttelhersteller 36 10 30 7 29 6 25 / 26 5 
Ubnge Ernahrungsberufe 36 8 29 6 30 6 28 6 31 7 
Maurer, Betonbauer 549 / 442 / 436 / 384 / 336 / 
Zimmerer, Dachdecker, Gerustbauer 178 / 161 / 172 / 179 / 167 / 

Zimmerer . 120 / 101 / 106 / 108 / 101 / 
Straßen-, Tiefbauer 111 / 95 / 107 / 102 / 93 / 
Bauh1lfsarbe1ter 220 / 128 / 123 / 107 / 84 / 
Bauausstatter 145 / 126 / 129 / 128 / 107 / 
Raumausstatter, Polsterer 54 6 45 6 47 7 50 8 45 7 
Tischler, Modellbauer 316 / 304 / 320 8 307 8 302 10 

Tischler 296 / 304 / 306 7 296 8 289 9 
Maler, Lackierer und verwandte Berufe 308 14 272 12 282 14 275 13 281 15 

Maler, Lackierer (Ausbau) 269 / 217 / 230 6 223 / 217 5 
Warenprufer, Versandfert1 macher 9 424 248 382 220 367 203 337 185 347 195 

1) Klass1f121erung der Berufe, Ausgabe 1975 - 2) Rev1d1erte Hochrechnung, BaSIS Volkszahlung 1987 

1989 

ins- 1 dar 
gesamt Frauen 

387 60 
371 57 

6 / 

12 / 
400 315 

53 28 
338 284 
227 80 

51 / 
86 / 

6 / 
I / 

23 / 
8 / 

33 12 
33 8 

210 39 
166 23 

67 22 
59 21 

158 33 

44 8 
47 / 
38 / 
62 15 

213 10 
116 / 

40 6 
129 23 
106 / 

23 / 
276 / 
192 / 
807 15 
604 27 
338 / 

54 7 
174 14 
143 / 
109 39 
701 41 
500 19 

68 / 
353 149 
178 49 

23 11 
39 15 

243 217 
81 64 
63 61 
74 71 
11 / 
71 34 

132 22 
125 8 
299 188 

21 / 
27 / 

346 / 
163 / 

94 / 
95 / 
94 / 

111 / 
47 7 

307 11 
295 10 
283 17 
214 8 
353 180 

430* Wirtschaft und Stat1st1k 11/1990 



Erwerbstätige nach Berufsgruppen und ausgewählten Berufsordnungen 
Ergebnisse des Mikrozensus 

1 000 

Erwerbstat1ge 

Berufsgruppe 1973 1978 1982 1985 1987 2) 
Ausgewahlte Berufsordnung 1) 

ms- \ dar ms- \ dar. ms- \ dar ms- \ dar ms- \ dar 
gesamt Frauen gesamt Frauen gesamt Frauen gesamt Frauen gesamt Frauen 

HIifsarbeiter ohne nahere Tat1gke1tsangabe 1 181 475 987 367 945 351 833 318 872 329 
Maschinisten und zugehonge Berufe 356 10 336 15 344 13 344 20 320 15 
Ingenieure 429 6 415 10 485 12 507 18 529 18 

Ingenieure des Maschinen- und Fahrzeug-
baues .. 73 / 62 / 71 / 78 / 95 / 

Elektroingenieure 67 / 59 / 88 / 81 / 94 / 
Architekten, Bauingenieure 135 / 137 6 159 6 148 8 146 9 

Chemiker, Physiker, Mathematiker 45 / 50 / 51 / 53 / 61 7 
Techniker 707 39 728 46 792 52 739 54 789 57 

Vermessungstechniker 16 / 19 / 22 / 21 / 24 / 
lndustneme1ster, Werkmeister 128 / 122 / 137 / 116 5 124 5 

Technische Sonderfachkrafte 208 96 193 85 218 103 221 106 223 112 
Technische Zeichner 116 54 100 47 110 56 114 59 126 68 

Warenkaufleute 2 082 1 226 2 008 1 206 2 077 1 302 2 083 1 283 2 113 1 308 
Groß- und Einzelhandelskaufleute, Ein-

kaufer 623 198 597 195 600 193 646 236 678 262 
Verkaufer 1 130 948 1 140 933 1 224 1 030 1 181 955 1 180 951 
Handelsvertreter, Reisende 193 16 154 12 151 15 146 19 139 18 

Bank-, Versicherungskaufleute 493 202 488 199 589 262 608 261 648 283 
Bankfachleute 325 154 328 154 406 208 420 206 449 224 
Lebens-, Sachvers1cherungsfachleute 157 45 151 42 172 49 178 51 186 54 

Andere D1enstle1stungskaufleute und zuge-
honge Berufe 144 36 175 46 182 49 207 68 225 76 

Berufe des Landverkehrs 973 15 908 19 894 24 818 28 820 28 
E1senbahnbetnebsregler, -schaffner 134 / 122 / 103 / 72 / 72 / 
Kraftfahrzeu gfu h rer 744 8 701 15 713 20 677 23 677 22 

Berufe des Wasser- und Luftverkehrs 45 / 47 ! 43 / 41 / 44 / 
Berufe des Nachrichtenverkehrs 209 88 185 84 186 95 188 87 196 97 

Postverteiler 143 40 132 45 130 51 141 49 147 58 
Lagerverwalter, Lager-, Transportarbeiter 514 80 477 78 476 75 465 79 469 83 
Unternehmer, Organisatoren, Wirtschafts-

prufer 574 93 603 110 750 137 695 132 730 152 
Unternehmer, Geschaftsfuhrer, Geschafts-

bere1chsle1ter 512 79 514 87 651 108 569 94 592 107 
Wirtschaftsprufer, Steuerberater 48 13 64 20 71 26 86 34 92 37 

Abgeordnete. admin1strat1v entscheidende 
Berufstat1ge 284 28 297 50 310 58 392 69 305 62 
leitende und admin1strat1v entscheidende 

Verwaltungsfachleute . 267 26 277 48 283 55 368 66 282 58 
Rechnungskaufleute. Datenverarbe1tu ngs-

fachleute 493 300 479 293 495 291 644 378 657 374 
Buchhalter 309 214 269 198 255 185 343 249 316 233 
Oatenverarbe1tu ngsf achl eute 73 13 102 21 131 26 180 39 217 51 

Burofach-, Burohllfskrafte 3 400 2 084 3 546 2 221 3 726 2 416 3 462 2 335 3 676 2 474 
Burofachkrafte 2 929 1 655 3 086 1 802 3 262 1 995 2 936 1 849 3 141 1 976 
Stenographen, Stenotypisten, Maschinen-

schre1ber 365 356 355 345 366 353 418 407 438 426 
Dienst-, Wachberufe 223 47 230 51 239 45 224 41 240 48 
S1cherhe1tswahrer 719 6 752 8 758 10 781 9 797 13 
Rechtswahrer, -berater 80 6 100 12 105 15 122 21 128 23 
Publizisten, Dolmetscher, B1bl1othekare 58 29 81 39 82 41 98 48 104 55 
Kunstler und zugeordnete Berufe 142 38 135 40 152 52 148 52 175 61 
Arzte, Apotheker 178 50 195 56 218 65 230 67 245 72 

Arzte 109 26 128 32 146 36 155 39 164 44 
Ubnge Gesundheitsberufe 589 536 716 630 871 760 960 829 1 028 879 

Krankenschwestern, -pfleger, Hebammen 305 277 329 289 416 352 452 378 492 407 
Sprechstunden heller 143 142 205 203 252 249 278 273 292 289 

Sozialpflegensche Berufe 168 140 266 220 314 257 361 290 413 326 
Kin dergartnerin nen, K1 nderpflegerin nen 85 82 125 121 126 121 136 134 150 145 

Lehrer 543 255 693 336 770 375 748 360 742 356 
Hochschullehrer, Dozenten an hoheren 

Fachschulen und Akademien 69 15 62 12 68 15 58 11 59 10 
Gymnasiallehrer 90 31 109 37 121 43 155 55 149 55 
Real-, Volks-, Sonderschullehrer 309 180 425 246 468 271 405 241 382 227 

Gerstes- und naturwissenschaftliche Berufe, 
a n g 45 7 68 12 80 21 70 18 85 24 

Seelsorger 59 16 51 12 53 10 52 10 54 12 
Korperpfleger 211 154 208 168 227 189 229 191 243 205 
Gastebetreuer 364 219 360 217 369 225 391 240 394 250 

Gastwirte, Hoteliers, Gaststattenkaufleute 203 100 199 101 186 90 199 106 204 109 
Kellner, Stewards 132 100 124 89 150 111 151 104 150 111 

Hausw1rtschaftltche Berufe 219 216 170 165 177 172 180 173 172 167 
Hauswirtschaftliche Betreuer 178 176 121 119 119 116 110 106 101 99 

Re1n1gungsberufe 682 603 681 574 691 594 610 520 578 486 
Raum-, Hausratrein19er 517 511 507 497 539 523 472 456 440 422 

Mithelfende Fam11ienangehonge außerhalb 
der Landwirtschaft, a n g 184 168 57 50 44 39 43 37 34 29 

Arbe1tskrafte mit noch nicht bestimmtem 
Beruf 58 20 91 33 56 24 83 35 65 31 

A rbe1tskrafte ohne nahere Tat1gke1tsangabe 145 73 220 78 182 68 486 195 522 210 

Ins esamt ... g 27 066 9 974 26 021 9 695 26 774 10 182 26 626 10 225 27 083 10 5 5 0 

1) Klassifmerung der Berufe, Ausabe 1975 - 2) Revidierte Hochrechnung, Basis Volkszahlung 1987 
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1989 

ms- \ dar 
gesamt Frauen 

958 343 
333 22 
551 26 

96 / 
95 / 

152 13 
63 8 

813 57 
21 / 

133 6 
229 121 
122 68 

2 147 1 332 

698 268 
1 187 967 

151 24 
651 280 
440 218 
199 59 

258 98 
806 28 

64 / 
675 24 

44 / 
189 92 
143 55 
483 75 

857 182 

687 115 
114 58 

290 61 

268 58 

719 382 
315 232 
282 60 

3 805 2 582 
3 287 2 098 

425 416 
229 39 
810 15 
135 27 
105 51 
170 65 
269 83 
181 50 

1 065 910 
502 413 
300 298 
473 378 
172 166 
777 375 

65 14 
146 50 
410 246 

87 29 
56 12 

238 204 
389 241 
201 107 
151 109 
171 164 
105 101 
565 472 
435 414 

37 31 

203 91 
626 250 

27 742 0 794 
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Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 

lnsgesamt2) 

Flache der landw1rt-
schafthchen Nutzung Jahr Kaufwert 

von bis unter Ver- Flache der Je ha 
.. Hektar außerungs- landw. Flache der 

falle Nutzung landw 
Nutzung 

Anzahl ha DM 

lnsgesamt2) 1978 29 068 27 324 25 732 
1979 27 922 26 070 30 474 
1980 25 997 25 151 36 036 
1981 25 853 27 955 39 245 
1982 27 316 32 888 37 105 
1983 29 652 35 800 38 103 
1984 31 423 38 268 38 265 
1985 34 315 43 444 36 864 
1986 35 281 45 275 34 825 
1987 32 349 45 751 32 700 
1988 31 722 44 564 31 511 
1989 31 481 44 485 30 924 

davon. 
0.1 - 0,25 1978 9 018 1 511 31 730 

1979 8 664 1 452 34 446 
1980 7 965 1 327 38 601 
1981 6 843 1 141 44 027 
1982 6 923 1 148 43 228 
1983 7 422 1 246 47 414 
1984 8 009 1 340 50 868 
1985 8 513 1 425 49 538 
1986 9 198 1 536 48 926 
1987 8 235 1 372 47 214 
1988 7 997 1 338 43 313 
1989 7 530 1 262 40 010 

0.25 -1 1978 12 776 6 562 25 449 
1979 12 223 6 283 29 503 
1980 11 277 5 832 33 833 
1981 11 458 6 054 39 302 
1982 11 781 6 196 38 538 
1983 12 806 6 815 41 307 
1984 13 191 6 929 41 990 
1985 14 387 7 584 41 205 
1986 14 718 7 730 40 481 
1987 13 052 6 860 38 920 
1988 12 901 6 793 36 891 
1989 12 889 6 869 34 607 

1 -2 1978 4 147 5 773 25 138 
1979 3 980 5 523 29 667 
1980 3 801 5 288 34 533 
1981 4 110 5 735 41 369 
1982 4 381 6 110 38 670 
1983 4 873 6 797 40 643 
1984 5 262 7 341 40 721 
1985 5 698 7 990 39 849 
1986 5 591 7 838 39 082 
1987 5 145 7 245 36 713 
1988 5 057 7 122 35 700 
1989 5 276 7 455 34 384 

2-5 .. 1978 2 456 7 307 25 265 
1979 2 423 7 267 32 115 
1980 2 322 6 926 36 417 
1981 2 673 7 986 39 244 
1982 3 161 9 558 36 725 
1983 3 409 10 287 37 013 
1984 3 657 11 010 37 710 
1985 4 236 12 878 37 090 
1986 4 134 12 564 35 036 
1987 4 052 12 481 33 458 
1988 4 075 12 464 32 478 
1989 4 079 12 592 31 526 

5 und mehr .... 1978 671 6 171 25 672 
1979 632 5 545 29 186 
1980 632 5 777 38 588 
1981 769 7 039 36 691 
1982 1 070 9 876 34 893 
1983 1 142 10 655 34 395 
1984 1 304 11 648 33 577 
1985 1 481 13 567 31 134 
1986 1 640 15 607 28 328 
1987 1 865 17 794 27 017 
1988 1 692 16 847 25 917 
1989 1 707 16 307 26 623 

Zum Aufsatz: .. Kaufwerte für landwirtschaftlich 
Durchschnittliche Kaufwerte für Flächen der 

Davon Veraußerungsfalle der landw,rtschafthchen 
von bis unter . Je ha Flache 

unter 30 30-40 

Kaufwert Kaufwert 
Ver- Flache der Je ha Ver- Flache der Je ha 

außerungs- landw Flache der außerungs- landw Flache der 
falle Nutzung landw falle Nutzung landw. 

Nutzung Nutzung 

Anzahl ha DM Anzahl ha DM 

3 290 4 451 18 698 7 376 7 749 19 904 
3 227 4 177 22 629 7 026 7 181 23 141 
3 006 3 909 27 613 6 577 7 257 28 417 
3 258 4 930 28 025 6 562 7 849 30 561 
3 643 6 101 26 628 7 477 9 490 27 953 
3 890 6 493 27 241 7 806 10 183 28 603 
4 070 6 770 26 108 8 239 10 937 27 852 
4 547 8 062 25 860 8 896 12 355 27 061 
4 530 8 215 23 864 8 958 12 958 25 779 
4 137 8 579 22 346 8 361 13 551 24 842 
4 148 7 641 21 503 7 923 12 283 23 482 
4 254 7 726 22 455 8 200 12 550 23 663 

833 135 22 442 1 836 315 19 935 
739 125 23 144 1 815 307 22 207 
701 116 25 935 1 611 273 24 952 
591 95 26 942 1 381 235 28 085 
601 98 25 926 1 646 274 26 141 
541 91 26 813 1 572 268 29 164 
622 106 27 439 1 754 292 30 165 
762 128 28 716 1 820 307 30 274 
750 125 25 477 1 874 318 28 549 
714 120 25 660 1 701 285 29 312 
717 122 22 302 1 704 289 28 658 
704 120 21 853 1 618 273 24 668 

1 224 655 16 254 3 417 1 818 17 677 
1 292 685 18 877 3 168 1 678 20 749 
1 177 632 23 001 2 948 1 552 23 388 
1 338 743 26 379 2 990 1 599 27 903 
1 374 760 26 307 3 238 1 717 26 173 
1 492 840 28 224 3 455 1 875 27 982 
1 568 865 25 526 3 428 1 848 27 959 
1 627 903 26 806 3 695 1 988 27 914 
1 661 908 24 393 3 792 2 038 26 890 
1 477 810 24 231 3 282 1 773 26 094 
1 492 813 21 871 3 238 1 743 25 263 
1 605 873 21 914 3 380 1 841 24 200 

635 895 17 835 1 206 1 695 18 891 
604 845 22 467 1 170 1 635 22 501 
600 844 26 735 1 109 1 545 27 181 
619 867 29 503 1 168 1 646 30 311 
786 1 110 28 061 1 294 1 794 28 704 
874 1 230 28 183 1 436 2 013 30 062 
847 1 192 28 890 1 588 2 221 28 161 
974 1 382 26 964 1 671 2 339 28 878 
915 1 299 26 504 1 567 2 205 28 226 
733 1 063 23 690 1 538 2 173 26 637 
792 1 117 23 913 1 403 1 981 25 943 
816 1 155 23 183 1 521 2 161 25 719 

455 1 390 20 157 734 2 200 20 557 
455 1 360 25 016 704 2 138 25 218 
401 1 207 28 853 716 2 120 30 399 
540 1 650 28 261 808 2 417 32 542 
643 1 943 28 772 989 3 004 29 314 
741 2 253 27 544 1 031 3 120 28 907 
761 2 311 26 833 1 094 3 290 29 285 
859 2 643 27 849 1 271 3 874 28 190 
853 2 610 25 112 1 240 3 750 28 108 
781 2 415 24 200 1 243 3 887 26 261 
814 2 521 23 457 1 110 3 400 25 398 
770 2 432 24 196 1 212 3 779 24 631 

143 1 376 18 581 183 1 722 22 411 
137 1 162 22 110 169 1 423 23 777 
127 1 111 29 731 193 1 767 32 070 
170 1 575 27 806 215 1 952 30 793 
239 2 191 24 144 310 2 702 27 255 
242 2 079 25 976 312 2 906 27 615 
272 2 296 24 092 375 3 286 25 944 
325 3 006 23 198 439 3 845 24 119 
351 3 273 21 614 485 4 648 22 062 
432 4 170 20 468 597 5 433 22 465 
333 3 068 18 891 468 4 872 20 201 
359 3 146 21 015 469 4 496 - 21 579 

1) Ohne Hamburg, Bremen und Berhn - 2) Veraußerungsfalle von Flachen der landwirtschaftlichen Nutzung ohne Gebaude und ohne Inventar 
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genutzte Grundstücke" 
landwirtschaftlichen Nutzung im Bundesgebiet 1 ) 

Grundstucke m,t Ertragsmeßzahlen in Hundert 
der landwirtschaftlichen Nutzung 

40 - 50 50 - 60 60 und mehr 
Flache der landw,rt-

Kaufwert Kaufwert Kaufwert Jahr schaftllchen Nutzung 
Ver- Flache der Je ha Ver- Flache der Je ha Ver- Flache der Je ha von ... bis unter 

außerungs- landw Flache der außerungs- landw Flache der außerungs- landw Flache der ... Hektar 
falle Nutzung landw. falle Nutzung landw falle Nutzung landw. 

Nutzung Nutzung Nutzung 

Anzahl ha DM Anzahl ha DM Anzahl ha DM 

6 990 6 259 24 386 4 664 3 925 29 346 6 748 4 940 40 045 1978 lnsgesamt2) 
6 749 6 013 29 323 4 585 3 838 35 947 6 335 4 861 45 150 1979 
6 431 5 981 33 825 4 327 3 666 43 125 5 656 4 337 53 432 1980 
6 118 5 913 37 520 4 185 4 109 44 887 5 730 5 153 60 687 1981 
6 381 6 777 36 086 4 186 4 779 44 197 5 629 5 741 58 668 1982 
6 903 7 500 36 129 4 530 5 041 46 090 6 523 6 584 59 639 1983 
7 331 8 027 37 572 4 914 5 659 45 872 6 869 6 874 61 352 1984 
7 917 9 381 36 103 5 167 5 863 45 798 7 788 7 783 58 013 1985 
8 005 9 485 34 250 5 637 6 212 44 266 8 151 8 404 53 159 1986 
7 572 9 539 33 674 5 223 6 468 39 407 7 056 7 613 51 434 1987 
7 367 9 453 31 181 5 228 7 159 38 006 7 056 8 027 47 916 1988 
7 464 9 713 29 995 4 976 6 819 38 713 6 587 7 677 45 575 1989 

davon. 
2 107 353 25 796 1 604 269 35 384 2 638 439 45 601 1978 0,1 -0.25 
2 044 343 27 456 1 626 270 37 941 2 440 406 50 737 1979 
1 910 320 32 268 1 609 267 44 119 2 134 352 54 936 1980 
1 617 273 35 432 1 299 217 48 329 1 955 321 65 144 1981 
1 689 282 33 680 1 201 202 46 497 1 786 293 71 841 1982 
1 875 316 38 074 1 328 223 51 150 2 106 349 72 903 1983 
1 957 329 38 310 1 442 242 55 121 2 234 371 82 172 1984 
1 924 323 38 376 1 474 248 54 518 2 533 419 75 733 1985 
2 086 355 38 337 1 677 278 53 265 2 811 461 74 859 1986 
1 987 329 36 080 1 515 254 52 789 2 318 384 73 101 1987 
1 809 304 34 703 1 472 247 47 826 2 295 375 65 460 1988 
1 864 314 31 759 1 288 215 45 714 2 056 340 62 774 1989 

3 180 1 636 22 835 2 049 1 008 28 301 2 906 1 446 40 354 1978 0,25 - 1 
3 035 1 566 26 121 1 985 997 34 054 2 743 1 358 46 237 1979 
2 898 1 496 29 991 1 823 922 38 992 2 431 1 229 53 392 1980 
2 845 1 516 34 615 1 817 930 44 721 2 468 1 265 62 927 1981 
2 882 1 512 33 899 1 832 944 44 285 2 455 1 262 63 994 1982 
3 094 1 650 37 103 1 965 1 026 49 437 2 800 1 424 65 583 1983 
3 208 1 659 38 639 2 071 1 054 50 122 2 916 1 503 66 720 1984 
3 532 1 854 36 492 2 190 1 131 49 084 3 343 1 709 64 177 1985 
3 515 1 833 36 082 2 337 1 209 49 483 3 413 1 743 63 126 1986 
3 160 1 654 34 129 2 193 1 131 45 721 2 940 1 491 62 314 1987 
3 168 1 667 33 670 2 130 1 112 45 424 2 873 1 458 56 331 1988 
3 114 1 655 30 988 2 058 1 079 42 479 2 732 1 421 54 120 1989 

1 008 1 391 24 247 585 811 31 385 713 982 38 673 1978 1 - 2 
995 1 363 28 303 570 794 33 797 641 885 48 176 1979 
945 1 326 32 911 522 724 40 933 625 850 52 720 1980 
956 1 334 38 449 606 829 48 925 761 1 058 66 049 1981 
980 1 369 37 442 606 845 48 327 715 992 62 020 1982 

1 042 1 455 39 553 641 887 51 436 880 1 213 64 252 1983 
1 177 1 635 39 954 739 1 030 53 400 911 1 263 64 631 1984 
1 316 1 844 39 112 792 1 115 52 609 945 1 309 63 228 1985 
1 246 1 747 38 542 881 1 221 49 596 982 1 366 59 859 1986 
1 246 1 747 37 737 722 1 005 46 038 906 1 258 56 251 1987 
1 179 1 657 35 435 770 1 089 45 073 913 1 278 53 476 1988 
1 253 1 775 32 817 785 1 105 43 810 901 1 259 53 479 1989 

537 1 553 24 806 339 995 29 122 391 1 169 37 526 1978 2-5 
532 1 592 33 566 319 969 38 084 413 1 209 45 605 1979 
543 1 618 34 826 290 874 43 968 372 1 107 52 561 1980 
574 1 671 40 813 348 1 042 46 227 403 1 206 59 504 1981 
645 1 929 37 494 384 1 132 42 895 500 1 550 55 592 1982 
678 2 034 38 121 428 1 279 47 246 531 1 601 56 559 1983 
739 2 184 38 711 463 1 400 47 746 600 1 825 57 704 1984 
849 2 560 39 176 525 1 599 45 995 732 2 201 54 958 1985 
830 2 490 34 773 550 1 667 44 557 661 2 047 52 950 1986 
825 2 506 33 450 557 1 686 41 748 646 1 986 51 773 1987 
860 2 619 33 050 582 1 737 40 820 709 2 187 46 571 1988 
890 2 707 32 110 578 1 768 39 625 629 1 906 46 201 1989 

158 1 325 25 577 87 843 26 973 100 904 41 606 1978 5 und mehr 
143 1 149 29 577 85 809 37 165 98 1 002 38 188 1979 
135 1 221 38 599 83 878 48 130 94 800 54 791 1980 
126 1 118 35 937 115 1 092 39 996 143 1 303 54 152 1981 
185 1 685 35 738 163 1 655 42 648 173 1 643 53 102 1982 
214 2 045 30 627 168 1 626 39 460 206 1 998 52 758 1983 
250 2 221 33 732 199 1 934 37 035 208 1 912 54 404 1984 
296 2 799 30 789 186 1 770 38 010 235 2 146 49 599 1985 
328 3 061 29 806 192 1 837 35 663 284 2 787 40 207 1986 
354 3 303 31 228 236 2 393 30 569 246 2 494 38 897 1987 
351 3 206 25 827 274 2 974 30 183 266 2 728 39 480 1988 
343 3 262 26 030 267 2 652 33 880 269 2 751 34 987 1989 
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Produzierendes Gewerbe 

Jahr 
Monat 

1987 3) D 
1988 3) D 
1989 3) D 

1989 3) Juli 
Aug. 
Sept 
Okt 
Nov 
Dez 

1990 4J Jan 
Febr. 
Marz 
April 
Ma, 
Juni 
Juli 
Aug 
Sept. 

1987 3) D 
1988 3) D 
1989 3) D 

1989 3) Juli 
Aug. 
Sept 
Okt. 
Nov. 
Dez. 

1990 4) Jan 
Febr 
Marz 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug 
Sept 

1987 3) D 
1988 3) D 
1989 3) D 
1989 3) Juli 

Aug 
Sept 
Okt 
Nov. 
Dez. 

1990 4) Jan. 
Febr 
Marz 
April 
Ma, 
Juni 
Juli 
Aug. 
Sept 

Beschäftigte und Umsatz der Betriebe im Bergbau und im 
Verarbeitenden Gewerbe nach ausgewählten Wirtschaftsgruppen 

Darunter ausgewahlte Wirtschaftsgruppen 

Bergbau Gewinnung 
Maschinen-, 1Staßen- 1 und Ver- und Ver- Eisen- NE-Metall- Schiff-

arbeitendes arbe1tung schaffende erzeugung a rzeug- Elektro- Chemische 
Gewerbe Bergbau und -halb- technik Industrie von Stamen Industrie zeugwerke und Erden bau 

Beschäftigte am Monatsende 

1 000 
7 054,8 203.4 148,9 194.4 70,7 989,6 851,8 36,5 972,0 571,8 
7 037,8 193.7 149,5 185,1 69,2 978,8 856,3 34,0 977.2 575,3 
7 213,1 183,3 150,0 182,6 68,6 1 019.4 872,2 32,7 1 013,8 582,0 
7 244,1 182,6 153,4 182,6 69.4 1 020,6 876,5 32.4 1 021,8 584,2 
7 293,0 184,1 154,3 183,1 69,6 1 031,2 879,7 32,8 1 028,6 589,1 
7 299,8 182,6 154,1 183,9 69,2 1 037.7 877,5 33,1 1 026.2 588,9 
7 294,1 180.4 154,1 182,9 68,8 1 038,1 877,0 33,2 1 025,6 586,6 
7 303,5 179,8 153,6 182,9 68,9 1 042,7 879,9 33.4 1 025.5 586,5 
7 276,3 178,6 150,8 182,5 68,8 1 042,7 878,0 33,2 1 021,9 585,5 
7 286.4 176,8 145,0 179,5 68, 1 1 053,9 874.7 33.4 1 017,5 586,5 
7 317,6 176,5 143,0 180,0 68,6 1 060,3 882,0 33,6 1 024,3 586,9 
7 341,1 175,9 147,0 180,0 68,7 1 063,1 883,6 33,6 1 028,8 589,0 
7 336,6 174,0 149,3 179,1 68,6 1 064,0 881,2 33,3 1 028,2 588,4 
7 356,6 173,9 150,6 178,0 68,7 1 067,0 884,9 33.4 1 029,8 588,9 
7 384,1 173,1 151,8 178.4 69,2 1 070.4 887,9 33,3 1 034,8 590,7 
7 442,7 172,2 153,8 177,9 70,2 1 078,9 897,8 33,2 1 044.1 594,5 
7 491,9 173,8 155,0 178,5 70.4 1 086,7 899,5 33,5 1 048,9 599,3 
7 503,3 172.4 154,5 178,8 69,7 1 091,8 898.4 33,9 1 048,6 598,3 

Umsatz insgesamt 1) 

Mill. DM 
123072,1 2 645,0 2468,1 3 445.7 1 734,5 13 437.4 17 263,2 506,5 13 535,6 14071,6 
130138,8 2 660,2 2 670,2 4061,3 2 178,5 14557,8 17 939,0 475,7 14 233,9 14 925,7 
142021,0 2 375,7 2 870,3 4474.4 2479,1 16179,5 19 606,1 453,5 15 555,0 16043,0 
132410,4 2 311,8 3 105.4 4108,3 2 393.4 14 985.7 17 901,0 327,8 14167,2 15 509,6 
132 712,1 2 096,0 3146,7 4473,5 2 397,5 14603,9 15 029,7 562,9 14 288,0 15 346,1 
150030,6 2 235,7 3 308,9 4813,2 2 668,6 16 607,2 18 979,6 857,6 17 937,7 16 035.4 
153410.4 2 483.4 3 466,7 4697,1 2 673,8 16471,2 21 637,5 525.4 16 606,9 16980,1 
152 255.4 2 664,0 3 107.4 4457,9 2497,1 17 070,1 21 841,5 447,9 16 942,5 16098,9 
149492,0 2 628,5 2 364,1 3 784.4 1 975,5 21 884,1 20 034,7 618,0 18 272.4 14510,9 
141 233,0 2 599,6 2 084,6 4218,1 2 377,2 15 058,5 20 289,3 380,9 15 153,8 16694,5 
139 200.4 2 326,0 2 190,9 4045,2 2 116.7 15 213,1 20 736.4 310,6 15057,0 15 859,8 
157571.4 2479,1 2 910,3 4 636,2 2425,1 17 738,0 23 718,2 688,0 17 581,9 17 415,5 
142 489, 1 2162,8 2 971,6 4086,9 2191,7 15 886,5 20 752,0 615,9 15 404.6 15 607,7 
153 529.4 2 243.7 3 396,5 4 285,0 2461,5 17 789.9 22 373, 1 1 028.9 16 619,8 16 556,9 
148 692,8 2170,9 3 322,6 4143,8 2 256,9 17 792,2 20840,0 1 459.4 16 584.9 16 006.7 
145 989, 1 2 053,9 3424,1 3 532,3 2 272.3 17 149,0 19 690,9 489,1 16 075,2 15796,7 
144 552,9 2144,5 3 377,2 3 929,5 2 308,3 16091,8 17 550,0 299,6 15 690.4 15 719,5 
158 394,3 2195,0 3412,3 4 334,3 2 370,0 18 493,2 21 087,6 641,5 18847,6 16123,8 

darunter Auslandsumsatz2) 

Mill. DM 
36 543,9 275,4 279,6 1 235,8 541.9 5 944,9 8148,2 307,5 4223,0 5 933,3 
39 562,5 272,5 313,9 1 517,9 678,3 6479,5 8 563,0 293,0 4461,4 6 514.4 
43 765,7 202.7 332,0 1 658.1 726,7 7 382,2 9 497,5 218,8 4 933,8 7 016,9 
40 695,5 234.9 326,3 1 523,0 661,2 7 077.7 8 448,6 154,3 4 533,6 6 663,9 
39 577.9 178.4 313,0 1 711,2 718,1 6 810.5 7 164,9 359.7 4 505,2 6612,2 
45 970.4 207,1 349.2 1 806,7 781,4 7 563,0 9 262.7 463,8 5 605,9 6877,6 
46 643.0 183,7 365, 1 1 703,9 766,8 7 600,1 10 624,2 324,5 5072,1 7 297,9 
46 452,7 172,0 360.9 1 674,6 730,5 7 888,5 10857,6 203,8 5 234.2 6 951,3 
45 659,0 165,6 287,3 1 510,6 644,0 9 782,1 9 616,8 149,7 5457,1 6 139.4 
43 216,2 215.4 306,6 1 461,2 709,7 6481,6 9 935.4 250,8 4 663.4 7 224.4 
43 226.0 152.4 289,1 1 351.1 624.5 7 074,1 10210.4 149,7 4 742.4 6971,3 
49 755.3 185,1 335,9 1 589,8 698.4 8 093,2 11 603.4 525,6 5 749,1 7 709,8 
43 456.4 174.1 317.4 1 304,8 666.4 7 202,0 9 853.4 478,7 5190,3 6 746,5 
46 972.5 189.9 346.4 1 425,2 711,3 8 062.4 10 548.4 551,7 5 341,0 7 139,1 
44 665.2 148,7 337,5 1 437,9 676,5 8 207.7 9 656,6 273.7 5196,9 6814.1 
41 878,9 145,7 320,8 1 094,3 666.5 7 573,9 8 956,6 157,6 4 947.4 6 396,5 
39 386, 1 133,0 302.5 1 322,1 679,8 6 763,3 7 616,1 83.7 4637,8 6285,1 
44 935,2 169.2 317.6 1 424,9 694,9 8424,1 9 479,0 356,7 5 067,5 6 620,0 

Siehe auch Fachserie 4. Reihe 4 1 1 

1 

Bekte,-Text,!-
dungs-

gewerbe 

222.4 177,5 
218,1 170,0 
213,5 167,6 
212,6 165,8 
213,0 167,2 
213,5 167,9 
214,0 166,5 
214,0 166,2 
212,8 164,8 
210,9 166,1 
211,0 166,3 
210,8 165,9 
210.4 164,3 
210.4 163,3 
209.4 162,7 
208,6 162,1 
208.4 163,3 
208,7 163,7 

2 981,0 1 904.4 
3 087.4 1 944,5 
3 279,9 2 038.4 
2 868.4 2106,0 
2 916,0 2 498,0 
3 606,8 2 699,6 
3 784,1 2196,5 
3 564,5 1 728,0 
2 895.7 1 464,2 
3518,8 2 454,8 
3 458,2 2 516,3 
3 822,6 2 778.4 
3194,1 1 806,8 
3411,0 1486,5 
3 262,7 1 530.4 
3 238,1 2 366.5 
2 979,1 2 734,6 
3618,4 2 807,9 

788,6 359.4 
850,3 372,2 
953.4 418,8 
873,9 494,8 
827,8 598.4 

1 051,2 625.2 
1 050,0 419,7 

995,8 282.0 
874.2 250,6 

1 045,7 558,8 
1 064,6 585.7 
1 144.4 637,1 

935,2 330,5 
997,7 215,0 
964,9 272.2 
962,5 531.4 
859.5 637,1 
998,5 604.4 

Darstellung nach der .Systematik der Wirtschaftszweige". Ausgabe 1979. Fassung fur die Stat1St1k ,m Produz,erenden Gewerbe (SYPRO) Betr,ebe von Unternehmen mit ,m allgememen 20 Beschaft,gten 
und mehr emschl Handwerk. ohne Baugewerbe sowie ohne Elektr1Z1tats-. Gas-. Fernwarme- und Wasserversorgung - Kombmierte Betriebe werden derjemgen Wirtschaftsgruppe zugerechnet. ,n der der 
Schwerpunkt des Betriebes, gemessen an der Beschaft1gtenzahl. hegt - Im Hmbhck auf die einzelnen Stufen der Umstellung des kurzfristigen Berichtssystems 1m Bergbau und 1m Verarbeitenden Gewerbe 
s,ehe Hoppt, E .Umstellung des kurzfr,st1gen Berichtssystems ,m Bergbau und ,m Verarbeitenden Gewerbe" 1n Wirtschaft und Stat,st1k 6/1979. S 394 ff 
1) Ohne Umsatz-(Mehrwert-)steuer - 2) Umsatz m,t Abnehmern ,m Ausland und - soweit ernwandfre, erkennbar - Umsatz mit deutschen Exporteuren - 3) Endgult1ge Ergebn,sse - 4) Vorlauflges 
Ergebn,s 
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Jahr 
Monat 

1987 
1988 
19893) 

1989 3) Aug. 
Sept 
Okt. 
Nov 
Dez 

1990 Jan 
Febr. 
Marz 
Apnl 
Mai 
Juni 
Juh 
Aug. 
Se t p 

Jahr 
Monat 

1987 
1988 
19893) 

1989 3) Aug. 
Sept 
Okt 
Nov 
Dez 

1990 Jan 
Febr 
Marz 
Apnl 
Ma, 
Juni 
Jul, 
Aug 
Se t. p 

Jahr 
Monat 

1987 
1988 
19893) 

1989 3) Aug 
Sept 
Okt 
Nov 
Dez 

1990 Jan 
Febr 
Marz 
Apnl 
Ma, 
Juni 
Jul, 
Aug 
Se t p 

Index des Auftragseingangs 1 ) für das Verarbeitende Gewerbe 
1985 = 100 

Grundstoff- und Produkt,onsgutergewerbe 

Verar- Herst u Gewinnung Eisen-, 
be,tendes Verarb und Ver- Eisen- NE- Stahl- Z1ehere1en 

Gewerbe2) zu- v Spalt- arbe,tung schaf- Metall- und und Chemische Holzbear-
sammen u Brut- von Steinen fende halbzeug- Temper- Kaltwalz- Industrie be1tung 

statten und Erden Industrie werke 91eßere1 werke 

100.4 93,8 - 101.4 81,6 93,9 88,8 90.4 94,7 104,6 
110,2 103.4 136,3 109,9 96,6 115,6 98,8 104.3 101,9 113.4 
122.4 110,3 62,6 120,6 101,3 129,8 112.4 116.1 107,8 128,3 

113.7 103,9 95,3 137,5 89,0 121,2 109,0 109,5 101,6 123,6 
125,7 109,9 30,7 138,7 96,2 125,2 113,5 107,7 107,1 138,1 
126,9 115,5 36,6 141.6 94,9 129.4 126.2 118,6 113,8 144,6 
125,6 109,7 49.4 125.4 97.4 128,7 113,5 115,3 105,2 138.2 
123,8 96,9 61.4 90,8 81,8 118,7 100,3 99.4 98,3 116,8 

125,1 111,8 75,1 89,2 95,0 133,5 114,0 114,2 114,7 125,2 
124,9 107,9 14,0 96,1 94.4 121.4 118,5 117.6 108,1 130,6 
140,5 121,1 134,1 129,2 110,1 134.4 125,8 125,6 118,8 145,9 
122,5 108,8 30.7 133.4 95,8 130.4 109,1 113,0 105.4 135,0 
129,3 113,3 147.4 93,5 129.0 117,1 115,5 110,7 147.2 
123,5 109,5 144,9 92,3 120.7 112.2 108.4 107.7 135,7 
125,3 107.2 147.6 90,0 122.1 105,1 110.3 104.7 129.2 
127,0 105,9 144,9 85,5 117,7 107,2 106,3 104,9 132,8 
133,6 112,6 143,2 92,0 116,5 107,9 110,6 113.4 142,1 

lnvest1t1onsguter produzierendes Gewerbe 

Stahlver- Stahl- und Her-
formung, Leicht- stellung Luft- u Fein-

Straßen- Raum- mechanik, 
Ober- metall-, Maschinen- von Kraft- Elektro-zu- fahrzeug- Schiffbau fahr- Optik, 

sammen flachen- Schienen- wagen techn,k 
veredlung. fahrzeug-4) und zeug- Hv 

Hartung bau -motoren bau Uhren 5) 

102.4 103,1 106.2 99,0 105,6 105,6 68,0 - 103,9 104,5 
113,0 116.4 119,0 113,9 112.4 112.2 68,1 122.6 114.4 112.0 
128,7 133,3 126,2 134.4 127,8 127,0 120,7 190,5 124,8 116.8 

117.4 129,1 132,0 126,2 120,1 120,5 76.4 108,0 109.7 108.4 
130,3 133.7 155.4 129.4 118,5 117,6 155,0 264,2 128,9 117.4 
129,9 141.8 122,5 133,7 127.9 125,6 135,0 130,2 128.6 123,9 
133,9 138.6 124,7 133,8 132.7 130,9 175,8 156.4 134.4 127,6 
143,5 121,6 116,0 139,3 138,6 138,0 203,9 519,5 141,9 113,2 

132.4 137,7 121,5 139,9 142,8 142.4 47,8 121,6 128,0 127,6 
131,3 144,8 118.4 139,5 131,3 130,1 29,6 156.4 133,3 125,6 
146,4 150,9 141,7 155,3 147,8 146,6 134,2 99,9 144,9 136,0 
128,9 137.4 138,2 132,2 137,1 136,3 94.4 122.7 125,0 113,2 
138,0 146.7 133,3 142,7 141.9 140,1 142.3 155,6 132.9 130,0 
132,3 134,3 132,7 138,1 131,1 129,0 62.1 172,6 130,1 126.4 
136.7 135,8 144,1 141,0 150,3 148,1 36,3 207,6 126,3 119.6 
136,1 134,2 171,1 129,7 155.2 155,0 22.3 146,7 134,7 112,8 
140,3 135,5 145.4 131.7 142,2 139.1 92,3 380.7 135,7 122.1 

Verbrauchsguter produzierendes Gewerbe 

Her- Her- Her-
stellung stellung Papier- Druckerei, stellung Leder- Her-

zu- Fein- von Holz- und Leder- stellung 
sammen keram1k und Ver- und Pappever- Verv1el- von verar- von arbe1tung falt1gung Kunststoff- erzeugung be1tung Polster- arbe,tung Schuhen von Glas mobeln waren 

105.4 100,5 105,2 109,8 106,2 109,8 111,5 97.2 95,9 92,3 
112.8 106,8 115,0 119,5 113.3 116,8 125.7 94.7 95,5 92,5 
122.5 115.8 121,1 130,5 123,2 127.5 138,9 99.7 97.5 93,3 

118,6 106,8 110.4 124,9 120,1 120.9 130,9 78,6 72.6 61,0 
137,6 122.9 127,2 131,5 121,2 129,5 141,1 101.4 120.7 120,0 
136,8 121,0 127.2 144.8 131.4 139,6 149.9 113,3 160,1 174.4 
125,6 109,6 130,3 143.2 128.8 139,3 145.3 110,5 109,2 107.3 
106.4 90.4 123.2 115,6 113,7 137,8 122.5 105,8 75,3 70.7 

123,9 125,8 130,9 141.2 136.5 132,5 148,8 115,5 72.4 55,6 
133,3 134,1 125.5 142.8 128.7 123, 1 149,8 95,2 85,5 75,6 
154.3 137.0 132,2 151,5 143,9 140.9 166,0 95,5 132.4 131,8 
125,1 120.2 117,3 133.4 129,3 131,2 149,6 90,8 140,9 154.1 
128,6 123.8 124.1 144,1 139,5 140,1 162.2 88,0 116.4 116.1 
118,9 112,8 124,9 132,5 135,0 132,8 149,8 95,2 83,2 73,0 
119.4 116.3 117,2 128,3 140,3 134.3 151,5 86,2 62,2 45,0 
133,6 112.9 119,3 140,0 139,9 137.7 150.7 68,9 78,1 63,5 
147.8 120.1 135,2 152,0 139,5 143.1 159,8 80,6 128.7 123.8 

Siehe auch Fachsene 4. Reihe 2 2 

Zells1off-, 
Holzschliff-, Gummi-Papier- verar-

und be,tung Pappe-
erzeugung 

102.4 105,8 
110,9 112,2 
119,9 111.4 

107.3 102,6 
121.4 112,7 
126,1 127,3 
129,2 122,6 
103,3 95,0 

128.4 109,8 
122,3 109,3 
139,6 120,6 
119,7 112.7 

118,8 
108,8 
107,0 
106,5 
114,5 

Her- Herst 
stellung von Buro-

von Eisen-, maschmen, 
Blech- und ADV-Geraten 

Metall- und -Em-
waren nchtungen 

108,0 96.7 
117,5 98,9 
130,0 95.4 

123.4 82,3 
131,2 116,5 
144.4 94,9 
140,2 107,6 
116,8 112,5 

141.2 82,3 
138,1 82,6 
151,3 114.1 
139,2 75,6 
149,2 87,1 
141,9 106,8 
144,3 92.5 
142,9 92.7 
146,6 118.4 

Bekle1-Textil-
gewerbe dungs-

gewerbe 

97,8 101.4 
99.2 107,0 

107,7 114,3 

97,9 147.1 
131,7 194.2 
122,1 133,6 
113,5 76,9 

84.4 61.7 

101,5 86,3 
111.6 172,2 
136,5 223.2 
103,5 96,8 
104,8 72,2 

93,9 64,8 
88,3 84,7 
96,0 187,3 

125,8 200,8 

Darstellung nach ,.Systematik der Wirtschaftszweige". Ausgabe 1979, Fassung fur die Stat,st,k ,m Produz,erenden Gewerbe (SYPRO) - Betriebe von Unternehmen mit ,m allgemeinen 20 Beschaft,gten und 
mehr 
1) Auftragseingang 1n Jeweiligen Preisen (Wertmd1zes) - 2) Ausgewahlte W1rtschaftszwe1ge (ohne Nahrungs- und Genußmhtelgewerbe) - 3) Endgult1ges Ergebnis unter Berucks1cht1gung nachtraglich 
eingegangener Berichtigungen der Berechnungsunterlagen - 4) Ab 1988 einschl lokomot,vbau und Feld- und lndustriebahnwagenbau - 5) Ab 1988 einschl H v Uhren 
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Index der Nettoproduktion für das Produzierende Gewerbe - fachliche Unternehmensteile 
1985 = 100 

Produzierendes Elektnzitats- und Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
Gewerbe Gasversorgung Verarbeitendes Gewerbe 

Jahr Grund-
lnvest1- 1 Ver- Nah- Bau-

Monat ohne Elektr,- Gas- zu- Stoff- t1ons- brauchs- haupt-
z1tats- Bergbau und rungs- gewerbe ins- Bau- zu- sammen zu- und 

gesamt haupt- sammen sammen Produk- Genuß-t1ons- guter 
gewerbe guter- produz1erndes mittel-

versorgung 
gewerbe Gewerbe gewerbe 

kalendermonatlich 
1987 102,6 102.4 103,0 102,1 106,8 102,3 91,6 102,7 99,2 104,9 103,2 100,3 106,1 
1988 106,6 106.4 105.4 105,2 106,0 106.4 87,7 107,1 105,8 108,8 106,5 102,5 110,7 
1989 111,7 111,3 108,6 108,0 110,9 111,5 86,0 112,4 108,9 116,2 110,5 105.4 118,0 
1989 Aug 104,6 103,0 93,0 96,7 76,7 103,8 82,6 104,5 108,3 102,0 103,2 108,3 128,6 

Sept. 116,0 114,9 99,2 102,0 86,8 116,0 84,2 117,1 110,2 122,4 118,6 107.4 133.4 
Okt. 123,6 122.4 113,6 113,9 112,3 123,0 89,2 124,2 116,6 128,1 124,7 124.4 142,2 
Nov 121,3 120,8 121,8 117,8 139,1 120,8 90,2 121,8 112,1 128,0 119,6 121,0 128,8 
Dez 110.4 111,7 127,7 123,1 148,1 110,5 85,9 111,3 99,2 122.7 101,2 102,6 89,9 

1990 Jan. 110,9 112,0 136,4 131,0 159,9 110,2 90,0 110,9 108,5 112,8 114,2 102,9 93,5 
Febr 108,9 109,9 115,0 112,6 125,5 109,5 82,1 110,4 104,6 115,5 111,8 98,7 94,1 
Marz 124,5 124,5 120,0 118,3 127,6 124,8 92,1 125,9 117,7 132.4 127,5 113,2 125,3 
April 111,1 110.4 107,1 107,2 106,8 110,7 81,6 111,6 108.4 115,6 111,1 101,3 121,8 
Ma, .. 119,9 118,7 101,0 104,5 85,6 120,0 85,6 121,1 115,0 126,2 118,8 11 5,7 138,8 
Jun, 115,0 114,2 94,6 97,4 82,3 115,6 80,0 116,8 109,5 122,9 112,5 112,6 127,0 
Jul, . 112,2 110,9 92,6 96,2 76,6 112,2 79,8 113,3 110,3 115,2 108,4 119,1 133.4 
Aug 110,6 109.4 94,0 97.4 79,2 110,6 85,1 111.4 109,6 108,6 111,6 130,7 129,3 
Sept. 119,6 118,8 102,6 103,1 100,3 119,9 82,2 121,2 110,5 125,5 123,4 125,9 132,5 

arbeitstäglich bereinigt 
1987 102,6 102,4 103,0 102,1 106,9 102,3 91,6 102,6 99,3 104,8 103,2 100,3 106,0 
1988 106,3 106,1 105,2 105,0 105,9 106,1 87.4 106,8 105,6 108.4 106,2 102,3 110,5 
1989 111,7 111,3 108,6 108,1 111,0 111,5 85,9 112,4 108,9 116,2 110,5 105.4 117,9 
1989 Aug. 102,6 101,2 92,5 96,2 76,3 101,8 81.4 102,5 106,9 99,8 101,0 105,9 125,2 

Sept. 116,9 115,8 99,3 102,1 86,9 117,0 84,7 118,1 110,7 123,5 119,6 108,3 134,9 
Okt. 124,5 123,3 114,0 114,3 112,6 124,0 89,7 125, 1 117,3 129,2 125,8 125.4 143,8 
Nov. 120,2 119,8 121,5 117,5 138,8 119,6 89,7 120,7 111.4 126,6 118,3 119,8 127,2 
Dez 112,3 113,6 128,5 123,8 149,0 112,5 85,9 113.4 100.4 125,3 103,2 104,6 92,2 

1990 Jan. 109,3 110.4 135,5 130,2 159,0 108,6 89,3 109,3 107,5 110,9 112,3 101,1 91,6 
Febr 109,8 110,7 115,6 113,2 126,2 110.4 82,5 111,3 105,3 116,5 112,7 99,6 95,0 
Marz 123,0 123,0 119,5 117,8 127,1 123,3 91,5 124,3 116,8 130,6 125,8 111,6 123,2 
April 113.4 112,7 108,0 108,1 107,7 113,0 82,8 114,0 109,9 118.4 113,8 103,8 125,5 
Ma, 116,1 115,1 100,0 103,5 84,8 116,2 83,6 117.3 112,5 121,7 114,6 111,5 132,8 
Juni 116,3 115,5 94,8 97,6 82,4 117,0 80,8 118,2 110,3 124,6 114,0 114,1 129,1 
Jul, 112,8 111.4 92,8 96,4 76,8 112,8 80,1 113,9 110,6 115,9 109,0 119,8 134,3 
Aug. 108,5 107.4 93,5 96,9 78,8 108,4 83,8 109,3 108,2 106,2 109,2 127,7 125,9 
Sept. 123.4 122.4 103.4 103,9 101,1 123,8 84,1 125,2 112,9 130,1 127,9 130,5 138,5 

Bauhaupt- Bergbau Grundstoff- und Produkt,onsgutergewerbe 

gewerbe 
darunter Ge- NE- Ziehe-

Jahr wmnung Eisen- Metaller- Eisen-, 
Ge- Mineral- und Ver- Stahl- re1en, Che-Monat Hoch- Tief- Stein- Braun- olver- arbe1tung schal- zeugung, G1eßere1 und Kaltwalz- mische bau- bau- kohlen- kohlen- winnung !ende NE-Metall- werke; 

le,- le,- berg- berg- von arbe,tung von Ste1- Industrie halbzeug- Temper- Mechanik Industrie 
Erdol, nen und g1eßere1 

stungen stungen bau bau Erdgas Erden werke a.n.g. 

kalendermonatlich 
1987 104,2 108,0 90,6 88,0 99,9 93,2 99,7 89,5 104,2 101,0 90,6 103,1 101,0 
1988 111,0 110,4 86,0 84,7 96,0 100,9 105,6 100,1 111,3 105,0 96.4 112,0 106,6 
1989 119,8 116,0 84,5 84,1 93,6 97,2 114,0 101,5 119,9 110,5 100.4 119,1 109.4 
1989 Aug. 127,0 130.4 85,1 82,8 78,7 107,3 122,6 107,6 121,6 93,1 90,2 119,6 105.4 

Sept. 131,7 135,3 84,8 80,3 80,9 100,4 131,9 103,0 121,8 113,9 107,7 126,8 105,9 
Okt 140,8 143,8 87,8 89.4 92,6 99,4 136,6 106,2 134,0 126,0 116,0 133,9 114,5 
Nov 129,2 128.4 85,4 87,2 107,1 99,1 121,9 102,2 127,6 117,0 105,9 122,9 111.4 
Dez. 94,0 85.4 79,9 87,4 115,7 109,7 89,2 80,5 106,9 91,1 82,6 91.4 102,0 

1990 Jan 103,8 82,2 88.4 84,5 109.4 105,7 83,8 94,9 120,2 122,3 111,5 121,8 110,8 
Febr 103,3 84,1 79,1 71,8 96,0 94,2 87,9 92,5 112.4 118,0 105,8 126,9 107.4 
Marz 130,5 119,7 89,3 81,1 106,0 101,1 116,8 105,4 127,9 129,4 117,5 141,3 118,8 
April 124,6 118,8 79,5 79,8 92,4 100,9 115,6 92,3 111.4 109,9 100,0 128,1 110,3 
Mai 140.4 137,1 85,9 83,1 77,1 101,1 130,8 99.4 124,2 122,6 110,3 141,2 114,2 
Juni 129,3 124,5 78,8 79,2 74,8 102,7 125,2 91,1 115,9 106,9 96,3 125,5 109,7 
Juli . 135,9 130,6 85,1 80,3 66,4 109,7 129,0 91,0 118,6 90,3 73,9 121,0 111,0 
Aug 129,8 128,8 86,9 82,1 78,2 106,3 127,3 95,0 118,0 99,1 97,8 131,7 108,7 
Sept 134,0 130,8 79.4 84,7 79,9 95,8 130.4 96,6 116,6 114,6 107,3 131,6 109,6 

arbeitstäglich bereinigt 
1987 104,2 108,0 90,6 88,0 100,0 93,3 99,6 89,5 104,2 101,0 90,6 103,2 101,0 
1988 110,8 110,2 85,7 84,5 95,8 100,6 105.4 99,9 111,0 104,7 96,1 111,7 106,5 
1989 119,7 115,9 84,4 84,0 93,5 97,3 113,9 101,4 119,8 110,4 100,2 119,0 109.4 
1989 Aug. 123,9 126,6 83,8 81,6 77,6 107,3 120,3 106,3 118,6 90,5 87,6 116,3 104,3 

Sept 133,0 136,9 85,3 80,8 81,4 100.4 132,9 103,5 123,0 115,2 109,0 128,3 106,3 
Okt 142,2 145,5 88,3 89,9 93,1 99,4 137,6 106,7 135,3 127.4 117,3 135.4 115,0 
Nov. 127,7 126,6 84,9 86,7 106,6 99,1 120,8 101,7 126,1 115.4 104,4 121,3 110,9 
Dez. 96,2 87,8 79,9 87,4 115,7 109,7 90,8 81,3 109,5 93,5 84,9 93,9 103,0 

1990 Jan 101,8 80,4 87,7 83,9 108,6 105,7 82,5 94,1 118,0 119,8 109,1 119,3 110,0 
Febr. 104,3 84,9 79.4 72,1 96,4 95,4 88,5 92,9 113.4 119,3 107,0 128,3 107,8 
Marz 128,5 117,5 88,7 80,5 105,2 101,1 115.4 104,6 125,9 127,2 115.4 138,8 118,1 
April 128,0 122,7 80,7 80,9 93,8 100,9 118,0 93,5 114,4 113,3 103,2 132,0 111,5 
Mai 134,8 130,6 83,9 81,2 75,3 101,1 126,7 97,5 119,3 117,2 105,2 134,8 112,2 
Juni 131,3 126,8 79,6 79,9 75,5 102,7 126,7 91,8 117,7 108,7 98,0 127,7 110.4 
Jul, 136,8 131,6 85.4 80,6 66,7 109,7 129,6 91,3 119,4 90,9 74.4 121,9 111,3 
Aug. 126,6 125,1 85,6 80,9 77,0 106,3 124,9 93,9 115,2 96,4 95,1 128,0 107,5 
Sept 139,6 137,3 81,2 86,6 81,7 95,8 134,5 98,5 121,4 120,0 112,5 137,8 111,5 

Siehe auch Fachserie 4, Reihe 2 1 
Oerstellung nach der Systematik der W1rtschaftszwe1ge Ausgabe 1979, Fassung fur die Stat,st,k 1m Produmrenden Gewerbe jSYPRO) - Betriebe von Unternehmen m,t 1m allgemeinen 20 Beschaft1gten 
und mehr 

436* Wtrtschaft und Stat1st1k 11/1990 



Index der Nettoproduktion für das Produzierende Gewerbe - Fachliche Unternehmensteile 
1985 = 100 

Grundstoff- und lnvest1t1onsguter produzierendes Gewerbe 
Produkt1onsgutergewerbe 

Her-
Straßen- Elektro- stellung 

von Zell- Stahl- Stahl- fahrzeug- techrnk, Fein- Her- Buro-Stoff-, ver- und bau, Luft- Repa- mechanik, stellung ma-Jahr Holz- formung, Leicht- Ma- Repa- und ratur Optik, von schmen, Monat Holz- schliff-, Gumm1- Ober- metall- schmen- ratur Schiff- Raum- von Her- Eisen-, Daten-bear- Papier- verar- flachen- bau, bau von bau fahrzeug- e\ek- stellung Blech- verar-be,tung und be,tung ver- Schienen- Kraft- bau tnschen von und be1tungs-Pappe- edlung, fahrzeug- fahr- Geraten Uhren Metall- geraten erzeu- Hartung bau zeugen fur den waren und gung usw Haushalt -emnch-
tungen 

kalendermonatlich 
1987 102,1 109,5 104,5 100,5 99,6 103,0 107.4 84,9 108,3 105,3 103,7 108,1 106,6 
1988 110,6 117,2 109,3 107,8 111,3 105,8 107,8 76.4 111,6 111,0 110.7 113,1 114,7 
1989 121,6 122.5 114.2 118,3 107,7 115,6 115,7 72,9 120,7 120,7 107,2 121.8 109,5 
1989 Aug. 116,8 121,2 99,2 113,6 106,1 102,6 89,0 63,9 114,4 109,0 94,0 115,3 104,8 

Sept 132,9 126,2 114,6 121,6 116,3 121,2 121 ,2 75,5 123,1 127,0 107,4 126.4 129,3 
Okt 136,5 131,2 122.8 131,9 121,3 121.7 129,7 80,0 132,0 135,5 117,2 137,6 123,1 
Nov 128,7 126,5 119,5 125,7 136,2 124,7 124,2 76,6 131,1 133,7 118.4 133.7 136,1 
Dez 102.4 108,8 97.4 96,6 127,6 148,0 105,3 65,1 115,7 121,1 105,8 112,5 124,7 

1990 Jan 121,1 129,8 117,3 128,0 99,7 101,6 122,7 70,2 130,2 115,9 105,6 128,3 97,1 
Febr 122.2 121,7 114,5 121.4 90,2 110,5 121,9 70.4 128,5 120,9 108,7 126,7 96,1 
Marz 142,8 139,8 127,1 137,0 110,1 130,2 135,8 80,7 135,8 137,1 125,3 141.4 120,7 
April 127,0 117,9 107,3 117,9 103.4 114,5 116,9 71,9 125,2 119,8 108,7 123,3 101,8 
Ma, 138,8 135,6 117.4 127,5 131,0 127,3 126,5 74,0 130,5 128,8 118,2 133,7 104,6 
Juni 127.4 127.5 109,2 117,1 118,5 130,5 119,3 78,3 123,5 123,6 113,9 123,2 115,5 
Jul, 113.4 136,0 102,3 111,4 114,5 118,8 106,7 66,3 124,2 123,6 112.2 119,8 99,5 
Aug 116,0 135,5 97,7 116,9 116.4 108,7 96,9 66,9 119,3 113,7 96,6 124,2 116,7 
Sept 130.4 136,6 110,7 122.3 130,1 124,2 123,8 74,9 126,5 131,3 112,5 131,4 119,8 

arbeitstäglich bereinigt 
1987 102,1 109,6 104,5 100,6 99,5 102,9 107.4 85,0 108,2 105,2 103,6 108,1 106.4 
1988 110,3 117,0 109,0 107,5 111,0 105.4 107,5 76,3 111,3 110,7 110,3 112,8 114,1 
1989 121,6 122,5 114,1 118,2 107,7 115,6 115,7 72,8 120,6 120,7 107,1 121,7 109,5 
1989 Aug 114,3 120,0 96,7 111,0 104,5 100.4 87,1 62.7 111.9 106,7 92,0 112,3 102.4 

Sept. 134,1 126,7 115,8 122,7 116,9 122.3 122.4 76,1 124,2 128,1 108,3 127,7 130.4 
Okt 137.7 131,7 124,1 133,1 122,0 122,8 130,9 80,6 133,2 136,7 118,3 139,0 124,3 
Nov 127.4 126,0 118,1 124.4 135,3 123.4 122,8 75,9 129,7 132.4 117,2 132,0 134,6 
Dez 104,5 109,8 99,9 98,8 129.4 151, 1 107,6 66,2 118.1 123,5 108,0 115,3 127,3 

1990 Jan. 119,2 128,8 115,0 125,8 98,5 99,9 120,6 69,2 128,0 114,0 103,9 125,8 95,3 
Febr 123,2 122,1 115,6 122.5 90,7 111.4 122,9 70,9 129,6 121,9 109,7 128,0 96,9 
Marz 140,9 139,0 125,1 135,0 109,1 128.4 133,9 79,8 133,9 135,3 123,6 139,1 118,9 
April 130,0 119,1 110,3 120,8 105,0 117,3 119,8 73,3 128,2 122,5 111,3 126,9 104,3 
Ma, 134,1 133.4 112,5 122.9 127,8 122,8 121,8 71,8 125,9 124.4 114,0 128,1 100,7 
Juni 129.2 128,2 110,9 118,7 119,5 132,3 121,0 79,2 125,2 125,2 115.4 125,2 117,1 
Juli 114,0 136.4 103,0 112,1 115,0 119,5 107.4 66,6 124,9 124,3 112,8 120,6 100,1 
Aug 113,5 134,2 95,2 114,3 114,7 106,3 94,7 65,7 116,7 111,3 94,5 121,0 114,1 
Sept 135,0 138,7 115,5 126,9 133,2 128,7 128,3 77,2 131,1 135,9 116,5 137,0 124,3 

Verbrauchsguter produzierendes Gewerbe Nahrungs- und 
Genußmittel-

Her- Her- Her- Text,\- 1 Beklet-
gewerbe 

Jahr stellung stellung Papier- Drucke- stellung Her- dungs-und Holz- und re1, Leder- Leder-Monat von Fein- Verar- verar- Pappe- Verv1el- von erzeu- verar- stellung Er- Tabak-Mus,k- keram1k Kunst- von 
mstru- be,tung be1tung verar- falt,- stoff- gung be,tung Schuhen nahrungs- verar-

menten 1) von be,tung gung waren gewerbe gewerbe be1tung 
Glas 

kalendermonatlich 
1987 104,0 96,6 104,2 103,2 105,6 105,2 110,0 111,5 88,0 83,5 100.4 95,6 102,1 95,9 
1988 110,8 96,7 109,8 107,8 110,8 108,8 118,8 116,5 84,1 79,7 98.4 92,6 105,1 96,0 
1989 120,9 99,6 118.1 112,9 116.1 112,7 126,9 106,3 81,2 74,2 99,3 89,1 109,1 96,3 
1989 Aug. 117,8 92,7 110,8 101,1 115.4 107,8 119,3 81,0 86,0 86,8 82,7 87,0 107,9 109,1 

Sept 140,7 101,8 122.9 124,7 118,8 117.2 130,6 108,2 93,7 89,5 107,0 106,8 109,2 102,8 
Okt. 152,2 107,0 135,3 130,6 129.4 125,8 140,6 124.1 92.4 83,7 114,6 94,6 130.7 108,7 
Nov 148,1 106,6 128,8 128,0 123,8 123,8 135,8 116,6 83,9 70,7 105.4 88.4 129,9 98,9 
Dez 121,2 89,1 106,6 107,0 106,0 125,7 110,3 97,8 64,6 54,4 85,3 71,3 112,1 79,0 

1990 Jan 113,5 102,1 119,0 109,9 123,5 112.4 134,6 155.2 78,6 73,1 106,3 96,6 107,6 91,1 
Febr. 102,7 99,7 114,9 115,6 115,6 106,8 134,0 126,6 80,0 71,1 101,9 94,9 101,1 92,6 
Marz 123.5 111,6 128,3 133,5 130,1 125,5 152,3 121,7 89,6 77,8 114,3 108.4 113,8 111,6 
April 117,2 102,5 119.2 116,0 115,2 114,5 137,2 114,0 72,9 61,9 97,6 75,0 108.7 83,1 
Ma, 126,3 107,6 125,3 125,5 123.7 118,9 148.4 115,2 80.7 69,0 106,3 76,7 121,2 102,0 
Juni 122,0 97,0 120,1 117.4 117,2 117,2 140,2 93,2 72.7 57,9 99,1 73,3 113,9 109,1 
Jul, 129,6 94,9 118.7 91.4 125,8 115.7 136.4 85,5 66,9 52,3 88,1 85,8 122,0 111.9 
Aug 130,9 95,8 114,5 110,9 128,5 119,8 136.1 72,6 84,1 76,6 79,5 90,8 133,6 123,3 
Sept 146.4 100,3 127,2 128,1 133,1 126,7 144,1 96,5 91,6 81,7 104,2 99,1 130,0 115,6 

arbeitstäglich bereinigt 
1987 103,9 96,6 104,2 103,1 105,6 105,2 110,1 111.4 88,1 83,5 100.4 95,5 102,1 95,9 
1988 110,5 96,5 109,6 107.4 110,5 108,6 118,6 116,1 83,8 79.4 98,0 92,3 104,9 95,7 
1989 120,9 99,5 118.0 112,8 116,0 112,7 126,8 106,2 81,1 74,1 99,2 89,1 109,1 96,2 
1989 Aug 115.4 91,2 109,3 98,7 113,0 106,2 116,6 78,7 84,0 84,8 80.4 85,1 105,9 105,8 

Sept 141,9 102,5 123,5 125,9 119,8 117,9 131,8 109.4 94,6 90,3 108,3 107,8 110,1 104,1 
Okt 153.4 107,7 136,0 131,9 130,5 126,5 141,9 125,5 93,3 84,5 115,9 95.4 131,6 110.1 
Nov 146,6 105,8 127,9 126,5 122.5 122,9 134,3 115,1 82,9 69,9 104,0 87,5 128,8 97,5 
Dez 123,6 90,5 108,0 109.4 108,2 127.4 112,7 100,5 66,1 55,7 87,6 72,7 114,0 81,3 

1990 Jan 111.7 100,9 117,8 108,0 121.4 111,1 132,3 151,9 77,2 71,8 104,1 95,0 106,0 89,0 
Febr 103,6 100,3 115,5 116,7 116,6 107.4 135,1 127,9 80,7 71,7 103,0 95,7 101,9 93,7 
Marz 121.9 110,5 127.2 131,5 128,2 124,3 150,1 119,5 88,3 76,7 112.3 106,9 112,5 109.4 
April 119,9 104,3 121,0 119,0 118,0 116,3 140,6 117,6 74,7 63,5 100,6 76,8 111,0 85,9 
Ma, 122.0 104,8 122,6 120.7 119,3 116,1 142,9 109,9 77,6 66,3 101.4 74,0 117,3 97,0 
Juni 123,6 98,0 121,1 119.1 118,8 118,3 142,2 94,9 73,8 58,8 100,9 74,3 115,3 111.2 
Jul, . 130.4 95,3 119,1 92,0 126,6 116.2 137,2 86,1 67,3 52,6 88,7 86,3 122,7 112.8 
Aug 128,2 94,3 112,9 108.4 125,6 118,1 133,0 70,5 82,1 74,8 77,3 88,8 131,0 119,5 
Sept 151.4 102,9 130,1 133,2 138,0 129,7 149,6 101,2 95,2 84,9 109,1 102,7 134,1 121,6 

1) Ernschl Spielwaren, Schmuck. Fullhaltern, Verarbeitung von naturlichen Schnitz- und Formstoffen. Foto- und Filmlabors 
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Sozialleistungen 

Hilfeart 

Hilfe zum Lebensunter-
halt 

außerhalb von Ein-
nchtungen 

laufende Le1stun-
gen 

emmallge Le1stun-
gen 

in Einrichtungen 

Hilfe in besonderen 
Lebenslagen 

Hilfe zum Aufbau 
oder zur Sicherung 
der Lebensgrund-
lage 

Vorbeugende Gesund-
he1tsh1lfe. 

Krankenhilfe, Hilfe be, 
Schwangerschaft 
oder bei Stenllsa-
t,on, Hilfe zur Farn,-
llenplanung 

Hilfe fur werdende 
Mutter und Wach-
nennnen 

Eingllederu ngsh 1lfe 
fur Behinderte 

Blindenhilfe 

Hilfe zur Pflege 

Hilfe zur We1terfuh-
rung des Haushalts 

Hilfe zur Uberwindung 
besonderer sozialer 
Schw1engke1ten 

Altenhilfe 

Hilfe in anderen be-
sonderen Lebens-
lagen 

Ausgaben insgesamt 

außerhalb von Ein-
nchtungen 

in Einrichtungen 

Einnahmen insgesamt 

außerhalb von Ein-
nchtungen 

m Einrichtungen 

Reine Ausgaben ins-
gesamt ......... 
außerhalb von Ein-

nchtungen 

in Einrichtungen 

438' 

Bundes-
gebiet 

11 810,7 

10 806,3 

9 072,5 

1 733,8 

1 004,4 

16 963,8 

7,8 

78,4 

1 381,2 

18,2 

5 868,0 

6,2 

9 147,6 

69,1 

336,2 

32,2 

19,0 

28 774,5 

13 030,9 

15 743,6 

6 186,1 

2619,7 

3 566,4 

Zum Aufsatz: ,.Sozialhilfeaufwand" 

Ausgaben und Einnahmen der Sozialhilfe 1989 
Mill.DM 

Schi es- Nord- Rhein- Baden-
Hamburg Nieder- Bremen rhein- Hessen land- Wurttem-w1g- sachsen West-Holstein falen Pfalz berg 

566,9 686,6 1 369,9 324,0 4 019,1 1 154,1 510,8 1 067,6 

522,6 684,5 1 283,7 310,3 3 739,2 1 044,2 468,4 1 042,3 

450,7 522,7 1 094,1 239,3 3 193,9 893,8 405,8 853,8 

71,9 161,8 189,6 71,0 545,2 150,4 62,6 188,5 

44,2 2,1 86,2 13,7 279,9 109,9 42,5 25,2 

853,5 877,7 2 089,1 288,8 5 100,1 1 490,8 832,3 1 989,2 

0,3 0,6 0,6 0,1 0,5 4,1 0,4 0,7 

4,5 7,4 14,0 3,9 19,3 10,8 3,4 10,9 

51,0 106,9 200,2 31,9 386,1 112,7 52,8 140,9 

0,4 0,2 2,2 0,6 7,7 0,9 0,9 1,5 

255,5 294,1 889,9 63,8 1 659,6 491,5 344,3 682,3 

0,0 0,1 0,3 0,1 - 0,1 4,8 0,0 

524,0 412,2 915,8 178,3 2 913,2 824,7 409,0 1 104,2 

2,9 39,4 2,1 2,2 8,9 4,7 1,9 1,1 

10,7 15,0 59,5 6,7 93,4 35,8 9,3 45,0 

0,7 1,6 4,0 1,0 10,4 5,3 1,6 1,0 

3,3 0,1 0,5 0,3 1,0 0,2 3,9 1,5 

1 420,4 1 564,4 3 459,0 612,8 9 119.2 2 644,9 1 343,1 3 056,7 

622,3 833,7 1 563.2 351,5 4 378,6 1 274,5 560,2 1 245,8 

798,1 730,7 1 895,8 261,3 4 740,6 1 370,4 782,9 1 810,9 

328,5 200,2 698.9 116,6 2 142,7 564,6 268,5 712,6 

129,6 75,5 342,5 61,4 971,1 226,7 117,2 260,5 

198,9 124,7 356,4 55,2 1 171,6 337,9 151,3 452,0 

22 588,4 1 091,9 1 364,1 2 760.1 496,2 6 976,5 2 080,3 1 074,6 2 344,2 

10 411,2 492,7 758,2 1 220,7 290,1 3 407,5 1 047,8 443,0 985,3 

12 177,2 599,2 606,0 1 539.4 206,1 3 569,0 1 032,5 631,6 1 358,8 

Bayern Saar- Berlin 
land (West) 

1 024,3 255,2 832,2 

829,5 229,0 652,6 

674,9 194,5 548,9 

154,7 34,5 103,7 

194,8 26,3 179,6 

2 119,9 231,7 1 090,7 

0,4 0,0 0,1 

1,9 2,1 0,1 

150,0 22,6 126,1 

2,9 0,2 0,6 

872,8 77,9 236,4 

0,0 - 0,6 

1 045,1 124,0 697,0 

3,6 1,5 0,7 

32,6 3,3 24,9 

2,4 0,2 4,0 

8,2 0,0 0,1 

3 144,2 486,9 1 922,8 

1 095,6 271,4 834,1 

2 048,6 215,5 1 088,7 

679, 1 104,1 370,3 

214,3 54,5 166,4 

464,8 49,6 203,9 

2 465,2 382,8 1 552,5 

881,4 216,9 667,7 

1 583,8 166,0 884,8 
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Löhne und Gehälter 
Durchschnittlich bezahlte Wochenstunden und durchschnittliche Bruttostundenverdienste 

der Arbeiter in der Industrie 
Industrie Elektr1Z1tats-, Grundstoff- Nahrungs- Hoch- und 
(einschl Industrie Gas-, Fern- und lnvest1t1ons- Verbrauchs- und Tiefbau m,t 

Jahr 1) Hoch- und (ohne warme- Bergbau Produktions- guter- guter- Genuß- Handwerk 
Monat Tiefbau Bauindustrie) und güter- mdustne mdustne mittel- (ohne 

m,t Wasser- mdustne mdustne Fertigteilbau 
Handwerk) versorgung ,m Hochbau) 

Männer 
Bezahlte Wochenstunden 

1987 D 40,5 40,5 41,0 38,5 40,8 40,0 41,1 43,5 40,8 
1988 D 40,5 40,5 40,9 39,7 41,4 39,6 41,1 43,5 40,5 
1989 D 40,4 40,3 40,4 39,4 41,0 39,6 40,9 43,2 40,6 
1989 Jul, 40,5 40,3 40,3 40,0 41,0 39,6 40,9 43,3 41,6 

Okt 40,4 40,2 40,2 39,5 40,8 39,6 40,8 43,5 41,6 
1990 Jan 39,6 39,8 39,8 39,9 40,2 39,2 40,3 42,3 38,6 

April 40,0 39,9 39,5 40,4 40,5 39,3 40,5 42,8 40,3 
Juli 40,0 39,9 39,5 40,0 40,4 39,2 40,3 43,2 40,7 

Bruttostundenverdienst in DM 
1987 D 18,55 18,68 20,41 19,72 18,81 19,04 17,22 17,03 17,65 
1988 D 19,32 19,49 21,15 20,25 19,57 19,94 17,92 17,68 18,29 
1989 D 20,09 20,27 22,10 20,76 20,32 20,78 18,61 18,30 18,89 
1989 Juli 20,21 20,39 22,36 20,81 20,40 20,94 18,71 18,38 19,02 

Okt 20,30 20,51 22,39 20,90 20,63 21,01 18,82 18,55 19,01 
1990 Jan. 20,48 20,62 22,76 21,51 20,79 21,03 19,00 18,59 19,23 

April 20,80 20,89 23,27 21,88 21,10 21,23 19,35 19,02 20,20 
Jul, . 21,40 21,54 23,51 21,63 21,49 22,19 19,78 19,32 20,50 

Frauen 
Bezahlte Wochenstunden 

1987 D 39,0 39,0 40,1 I 39,6 38,5 39,3 40,3 I 
1988 D 38,9 38,9 40,1 I 39,7 38,1 39,3 40,2 I 
1989 D 38,7 38,7 39,6 I 39,4 37,9 39,3 40,2 I 
1989 Jul, 38,6 38,6 39,4 I 39,3 37,7 39,2 40,3 

Okt 38,5 38,5 39,4 I 39,1 37,8 39,1 40,0 
1990 Jan 38,4 38,4 39,0 I 39,0 37,7 38,9 39,6 

April 38,3 38,3 38,7 I 38,9 37,6 38,8 39,7 
Juli 38,3 38,3 38,7 I 39,0 37,7 38,8 39,8 

Bruttostundenverdienst in DM 
1987 D 13,61 13,60 15,44 I 14,53 14,52 12,54 12,02 I 
1988 D 14,21 14,21 16,09 I 15,13 15,20 13,05 12,44 I 
1989 D 14,76 14,76 16,75 I 15,61 15,76 13,57 12,94 I 
1989 Juli 14,86 14,86 16,93 I 15,65 15,87 13,67 13,01 I 

Okt 14,90 14,90 16,86 I 15,87 15,87 13,73 13,07 I 
1990 Jan 15,01 15,01 17,11 I 15,93 15,94 13,87 13,22 I 

April 15,18 15,18 17,52 I 16,07 16, 11 14,00 13,58 / 
Jul, 15,68 15,68 17,60 I 16,46 16,81 14,35 13,78 I 

Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste der Angestellten in Industrie, Handel, 
Kreditinstituten und im Versicherungsgewerbe 

DM 

Industrie 2), Industrie Elektr,- Grund- Hoch- und Handel, Handel, z1tats-, Tiefbau 
Kredit- (einschl Industrie Gas-, stoff- lnvest1- Ver- Nahrungs- mit Kredit-

Jahrl) 1nst1tute Hoch- und (ohne Fern- und t1ons- brauchs- und Handwerk mstttute 

Monat und Tiefbau Bau- Bergbau Produk- guter- guter- Genuß- (ohne und 
m,t warme- t,ons- mittel- Versiehe-Versiehe- mdustne) und mdustne mdustne Fertigteil-Hand- Wasser- guter- mdustne bau 1m rungs-rungs- werk) mdustne gewerbe gewerbe versorgung Hochbau) 

Männer 
1987 D 4 485 4 868 4 873 4 656 5 312 4 958 4 984 4 403 4 414 4 816 3 827 
1988 D 4 654 5 061 5 066 4 806 5 395 5 155 5 197 4 565 4 575 4 965 3 960 
1989 D 4 824 5 244 5 249 4 934 5 578 5 345 5 386 4 722 4 734 5 159 4 102 
1989 Juli 4 835 5 261 5 264 4 967 5 527 5 341 5 413 4 726 4 729 5 218 4 104 

Okt 4 869 5 291 5 295 4 958 5 628 5 408 5 425 4 771 4 802 5 224 4 141 
1990 Jan 4 907 5 301 5 309 5 002 5 816 5 438 5 419 4 794 4 830 5 162 4 218 

April 4 965 5 365 5 363 5 039 5 862 5 470 5 481 4 859 4 882 5 412 4 269 
Juli 5 076 5 516 5 516 5 130 5 870 5 561 5 690 4 942 4 950 5 522 4 310 

Frauen 
1987 D 2 875 3 238 3 250 3 305 3 429 3 494 3 269 2 923 3 063 2 971 2 652 
1988 D 2 989 3 368 3 382 3 412 3 611 3 643 3 405 3 031 3 175 3 056 2 754 
1989 D 3 108 3 487 3 500 3 513 3 786 3 770 3 522 3 139 3 297 3 188 2 867 
1989 Jul, 3 118 3 492 3 504 3 535 3 773 3 760 3 530 3 147 3 301 3 205 2 880 

Okt 3 140 3 520 3 533 3 522 3 817 3 825 3 546 3 171 3 345 3 208 2 896 
1990 Jan 3 195 3 542 3 555 3 566 3 942 3 847 3 562 3 197 3 379 3 238 2 969 

April 3 225 3 576 3 586 3 612 3 971 3 863 3 597 3 231 3 411 3 354 2 997 
Jul, 3 281 3 676 3 688 3 657 3 977 3 943 3 738 3 298 3 458 3 385 3 026 

1) D = Durchschnitt aus 4 Erhebungsmonaten - 2) Einschl Hoch- und Tiefbau, dieser m,t Handwerk 
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Jahr1) 
Monat 

1987 D 
1988 D 
1989 D 

1986 Jan 
April 
Juli 
Okt 

1987 Jan 
April 
Jul, 
Okt 

1988 Jan 
April 
Juli 
Okt 

1989 Jan 
April 
Juli 
Okt 

1990 Jan 
April 
Juli 

1987 D 
1988 D 
1989 D 

1986 Jan 
April 
Jul, 
Okt 

1987 Jan 
April 
Juli 
Okt 

1988 Jan. 
April 
Juli 
Okt 

1989 Jan 
April 
Juli 
Okt 

1990 Jan. 
April 
Juli 

Indizes der tariflichen Stundenlöhne und Monatsgehälter der Arbeiter 
und Angestellten in der gewerblichen Wirtschaft 

und bei Gebietskörperschaften 
1985=100 

Produzierendes 
Gewerbe 

einschl Bau- Handel2) 
Hoch- Elektn- gewerbe (o Han-

und z1tats-, Grund- lnvest1- Ver- Nah- (ohne delsver- Verkehr Alle Tiefbau, Gas-, stoff- t,ons- brauchs- Spezial- r,1ttlung), und erfaßten Fern- und rungs- bau, Kredit-Handel Berg- guter guter und Nach-Wirt- (o Han- einschl warme- bau Produk- produ- produ- Genuß- Stukka- inst1tute richten-schafts- delsver- Hoch- und t1ons- zierendes zierendes mittel- teur- und uber-bere1che n,11tlung), und Wasser- guter- Gewerbe Gewerbe gewerbe gewerbe, Ver- m,ttlung 
Kredit- Tiefbau ver- gewerbe G1psere1, siehe-

mst1tute sorgung Ver- rungsge-
und putzere,) werbe 

Versiehe-
rungs-

gewerbe 

ArbeiterJ) 

Tarifliche Stundenlöhne 

108,0 108,0 107,6 106.4 107,9 108,5 108.4 107,5 107,1 109,2 107,3 
111,6 111,9 110,2 108,7 111,6 112,8 112,6 111,1 110,9 112,9 109,6 
115,8 116,1 114.4 111,2 115,8 117,2 116,8 115,2 114,7 117,3 113,7 

102,1 101,8 103, 1 101,7 101,6 101,5 102,2 101,9 101,7 102,9 102,8 
102,9 102,5 103,1 101.7 101,9 101,5 103,6 103,1 104.4 104,1 104,1 
104,9 105,1 103,9 104,9 104,6 105.4 105.4 104,2 104.7 105,6 104,2 
105,2 105.4 104,6 105,1 105,9 105.4 105,6 104,9 104,8 105,9 104,3 

106, 1 105,8 106,8 105,7 105,9 105,9 106,3 105,8 104,9 107,2 106.4 
108,1 108,2 106,8 105,7 107.4 109,3 108,0 107,0 107,6 108,9 107,4 
108,7 108,8 108,3 105,8 108,7 109,3 109,5 108,2 107,9 110,3 107,7 
109,0 109,1 108,3 108,2 109.4 109,3 109,8 108,8 108,0 110.4 107.7 

109,1 109,3 108,3 108,6 109,5 109,3 110.4 109,6 108,2 110,5 107,7 
112,0 112.4 110,0 108,7 111.4 114,0 112,3 110,9 111,6 112,9 109,9 
112,6 112,9 111,3 108.7 112.4 114,0 113,7 111,7 111,9 114,1 110.4 
112,8 113,1 111,3 108,8 113,0 114,0 113,9 112,3 112,0 114,2 110,5 

113,3 113,5 112,2 111,1 113,5 114,2 114,5 113, 1 112,0 114,3 111.4 
116,0 116,3 114,2 111,1 115,0 118,2 116,1 114,6 115,3 117,3 114,1 
116.7 117,0 115,5 111,2 116,8 118,2 117,8 115,6 115,6 118,6 114,5 
117,1 117.4 115,7 111.4 117,9 118,2 118,6 117,3 115,7 118,8 114,6 

118,5 118,6 119,8 114,8 118,5 118,5 119,7 118,2 118,2 118,8 117,9 
120.4 120,2 120,8 114,8 119,0 118,6 121,8 120,0 124.7 121,8 120,5 
123,0 123,5 122,0 114,9 121.4 124,8 123,6 121,2 125,3 123.4 120,9 

Angestellte 3) 

Tarifliche Monatsgehälter 

107,1 107,2 107,6 107.4 106,6 107,9 107,7 107,7 107,3 107,0 106.4 106,6 
109,9 110.4 110,6 110,0 109,0 111,2 110,3 111.2 111,2 110,6 109,8 109,1 
112,6 113,2 113.4 112.4 111,2 114.2 112,8 114,1 114,3 114,3 112,9 111,9 

101,8 101,2 101,2 102,9 101,9 101,6 100,5 101,5 101,9 101,8 101,3 101,8 
102,6 102,2 101.7 102,9 101,9 101,8 100,6 103,0 103,2 104.4 103,2 103.7 
104,1 104.4 104,7 103,7 104,9 104,7 104.7 104,9 104,1 104,7 103,9 104,0 
104,3 104,7 105,0 104.4 105,2 105,9 104,7 105,1 104,8 104,7 104,0 104,0 

105,5 105,0 105,3 106,6 105,9 106,0 104,9 105,5 105,7 104,8 104.4 105,1 
107,2 107.4 107,8 106,6 105,9 107,1 108,6 107,3 106,9 107,6 106,6 106,8 
107,8 108,1 108,5 108,1 105,9 108,7 108,6 108,8 108,0 107,7 107,3 107,2 
107,9 108,3 108,8 108,1 108,6 109,6 108,6 109,1 108.7 107,8 107.4 107,2 

108,0 108,5 109,0 108,1 108,9 109,6 108.7 109,7 109,7 108,0 107.4 107,2 
110,2 110,5 110,7 109,7 108,9 110.4 110,8 110,6 110,9 111.4 110,2 109,2 
110,6 111,1 111,3 111,1 108,9 111,9 110,8 112.1 111.7 111,5 110,8 110,0 
110,8 111,3 111,5 111,1 109,3 112,8 110,8 112,3 112,3 111,6 110,9 110,0 

111,3 111,5 111,7 112,0 111,1 112,8 110,8 112,8 112,9 111,7 111,1 110,5 
112,7 113.4 113,6 112,0 111,1 113,6 113,5 114,0 114,0 115,1 113,0 111,9 
113,1 113,9 114,0 112.7 111,1 114,7 113,5 114,7 114,8 115,2 113,6 112,6 
113,2 114,1 114,2 112,7 111,5 115,5 113,5 114,9 115,5 115,3 113,7 112,6 

115,0 115,0 114.7 115,3 114.4 115,9 113,6 115.4 116,0 115.4 115,5 114,6 
115,8 116,0 115,6 115,3 114,5 116,2 113,6 117,5 117.4 121,0 116,9 116,8 
117.7 118.7 119,2 116.4 114,5 117,7 120,1 119,0 118,3 121,5 117,7 117,7 

Gebiets-
Friseur- k6rper-
gewerbe schatten 

103,4 107,5 
108,3 109.4 
112.4 113,8 

100,8 104,1 
101,0 104,1 
101,0 104,1 
101.4 104,1 

103,0 107,5 
103,0 107,5 
103,0 107,5 
104,7 107,5 

105,5 107,5 
108,5 110,0 
108,5 110,0 
110,5 110,0 

111,1 111,5 
112,5 114,5 
112,5 114,5 
113,3 114,5 

113,8 119,2 
114,5 120,8 
117,2 121,0 

106,9 
108,8 
110,9 

103.4 
103.4 
103.4 
103.4 

106,9 
106,9 
106,9 
106,9 

106,9 
109.4 
109.4 
109.4 

110,9 
110,9 
110,9 
110,9 

115,0 
115,0 
115,0 

1) Durchschnitt aus 4 Monatswerten, Stand Jeweils Monatsende - 2) Nachweis fur Arbeiter Nur Handel (ohne Handelsvermittlung) - 3) Mannhche und weibliche Arbeiter bzw Angestellte zusammen 
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Preise 
Index der Erzeugerpreise gewerblicher Produkte (lnlandsabsatz) 1 ) 

1985 = 100 
Gewerbliche Erzeugnisse Erzeugnisse des Verarbeitenden Gewerbes Fertigerzeugnisse 2) 

ohne Erzeugnisse des 
Verbrauchs- Elektrizitat, Jahr Elektr1Z1tat, guter (ohne Fernwarme, Monat insgesamt Erdgas, zusammen Grundstoff- lnvest1t1ons-1 Verbrauchs- Nahrungs- lnvest1t1ons- Nahrungs- Wasser3) Fernwarme und guter guter und guter und und Produktions- Genußmittel- Genußmittel) Wasser güter- produzierenden 

gewerbes Gewerbes gewerbes 

1987 D 95,1 97,2 97,2 86,3 103,8 101,9 96,8 104,9 95,1 104,2 
1988 D 96,3 98,8 98,8 87,9 105,5 103,8 98,0 107,0 95,5 105,2 
1989 D 99,3 102,1 102,2 93,4 107,8 106,5 100.4 109,7 100,1 106,2 

1989 Sept 99,6 102,5 102,6 93,6 108,2 107,0 101,2 110,1 100,5 106,2 
Okt 100,1 102,7 102,8 93,7 108.4 107,2 101,3 110,5 100,9 106,3 
Nov 100,0 102.4 102,5 92,9 108.4 107,3 101,1 110,5 100.4 106,3 
Dez 100,0 102,5 102,6 93,3 108.4 107.4 100,8 110,5 101,1 106,3 

1990 Jan. 100,1 102,7 102,7 92,6 109,1 107,8 100,8 111,2 101.4 105,9 
Febr 100,1 102,6 102.7 92,0 109,5 108,1 100.4 111,6 101,1 105,9 
Marz 100,2 102,7 102,8 91,9 109.7 108,2 100.4 111,8 101,1 106,0 
April 100,7 102,9 103,0 91,9 110,3 108.4 100,6 112.4 101,3 106,0 
Mai 100,8 103,1 103,2 91,7 110,5 108,8 100.7 112,7 101,3 106,0 
Juni 100,8 103,1 103,2 91,3 110,7 108,9 100,7 112,9 101,3 106,0 
Juli 100,7 103,2 103,3 91.4 110,9 109,2 100,7 113,2 101,6 104,0 
Aug 101,3 103,9 104,0 93.4 111,1 109.4 100,8 113,5 104,0 104,0 
Sept. 101,7 104.4 104,5 94,9 111,3 109,6 100,7 113,6 105,6 104,0 
Okt. 102,1 105,1 105,2 96,8 111,5 110,0 100,6 113,9 106,8 104,1 

Elektriz1tat, 
Fernwarme, Bergbaullche Erzeugnisse Mineralolerzeugn1sse Eisen und Stahl NE-Metalle 

Wasser Steine und 
und -Metall- G1eßere1-Jahr Erden, halbzeug 

Monat darunter Asbest- darunter (einschl erzeugn1sse 
waren, Erzeugnisse Edelmetallen zusammen 

darunter Erzeugnisse darunter Schle1fm1ttel der Hoch- und deren 
Elektrizitat zusammen des zusammen He1zole zusammen ofen-, Stahl-, Kohlen- Warmwalz-

Halbzeug) 
bergbaues werke4) 

1987 D 105,1 64,1 101,5 62,5 45,0 102,2 91,8 91,9 80,5 102,6 
1988 D 105,8 62,3 102.4 58.4 37,2 103,1 94,3 94,0 102,7 105,6 
1989 D .. 106,7 64,5 103,8 68,8 51,0 104,3 99,5 98,9 115,5 110,6 

1989 Sept 106,6 64,6 105,0 69,5 53,8 104,6 99,5 99,0 116,7 111,3 
Okt 106,7 68,7 105,0 70,8 56,5 104,8 99,5 98,9 113,6 111.4 
Nov 106,7 69,1 105,0 69.7 54,6 104,9 99.4 98,8 106,3 111.2 
Dez 106.7 69,2 105,1 72.7 62,1 105,0 99,8 99.4 101,7 111, 1 

1990 Jan 105,9 69,5 105,1 71,9 57,2 105,3 99,7 99,1 96,7 111,8 
Febr 105,9 69,5 105,1 68,6 50,1 105,6 99,3 98.4 95,9 111.6 
Marz 105,9 69,9 105,1 67,4 47,8 106,1 98,6 97,6 101,6 111,8 
April 105,8 72,6 105,0 67,1 47,0 106.4 98,5 97,5 100,8 112,3 
Mai 105,8 73,2 105,0 66,1 45,2 106,9 98.4 97,3 100,1 113.4 
Juni 105,8 73,1 105,0 65,2 43,3 107,1 98,5 97,5 97,9 113.4 
Juli 103,5 73,0 105,0 65,7 44,9 107,3 98,2 97,2 98.4 113.4 
Aug 103,5 73,0 105,0 75,1 58,3 107,4 98,1 97,0 98.4 113,9 
Sept 103,5 73,2 105,0 80,9 62,5 107,5 98,1 97,0 99,3 113,8 
Okt 103,6 70,8 105,2 87,7 76,0 107,9 97.4 96,3 94,5 114.4 

G1eßere1- Erzeugnisse der Z1ehere1en Stahlbauerzeug n1sse und Kaltwalzwerke und Maschinenbauerzeugnisse (einschl Ackerschleppern) erzeugn1sse der Stahlverformung und Schienenfahrzeuge 

Jahr darunter darunter darunter darunter 
Monat Eisen-, Erzeugnisse Stahl- und 

1 Stahl- zusammen der Z1ehere1en zusammen Leichtmetall- zusammen gewerbl Arbe1tsmasch1nen Kraft-5) Land-
und und konstruk-Kaltwalz- [ darunter Temperguß werke t1onen zusammen Fördermittel maschmen 

1987 D 105,5 99,9 96,6 105,3 104,8 106,4 107,3 104,8 105,8 105,1 
1988 D 106,7 100,8 98,9 107,5 106,0 109,0 110,0 107,6 112,5 107,3 
1989 D 111.2 103,2 102,6 110,9 109,3 112.4 113,3 110,7 115,8 110,0 
1989 Sept 111,8 103,9 103,5 111,9 110,3 113,0 113,9 111,3 116,0 110.1 

Okt. 112,1 103,8 103,2 112,6 111,2 113.4 114.3 111,2 116.4 111,9 
Nov. 112,5 103,5 102,6 112,7 111,6 113,5 114.4 111.4 116,5 112,1 
Dez. 112,5 103.4 102,5 112,8 111,8 113,6 114,5 111,7 116,5 112.4 

1990 Jan. 114,5 103,8 103.4 113,1 112,0 114,6 115,3 112,1 119.4 112,7 
Febr 115,3 104,0 103,7 113,3 112,1 115,1 115,8 112.4 119,6 112,8 
Marz 115.4 104,2 103,8 113,6 112,3 115,4 116,1 112,8 119,6 113,1 
April 115,9 104,5 104,1 114,3 113.4 116,3 117,0 113.4 120,6 113,3 
Mai 116,6 104,6 104,2 114,9 113,7 116,8 117,5 114,2 121,7 113,3 
Juni 116.7 105,2 104,3 115,6 114,3 117,1 117,8 114.4 121,7 113.4 
Juli 116,5 105.4 104,2 116,0 114,9 117.4 118.2 114,7 121,9 113,6 
Aug. .. 117,0 105.4 104,2 116,3 115, 1 117,5 118,3 114,8 121,9 113,7 
Sept. 117.4 105.4 104,3 116.4 115,2 117,7 118,5 115,0 121,9 113,9 
Okt 117.4 105,5 104,2 116,8 115.4 118,2 118,9 115.7 122,8 116,6 

Fußnoten siehe folgende Seite 
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Jahr 
Monat 

1987 D .. . . 
1988 D 
1989 D 

1989 Sept. .. 
Okt .. 
Nov 
Dez 

1990 Jan 
Febr 
Marz 
April .. 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug 
Sept. 
Okt. 

Jahr 
Monat 

1987 D .. 
1988 D 
1989 D 

1989 Sept. 
Okt 
Nov 
Dez 

1990 Jan 
Febr. 
Marz .. 
April .. 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug 
Sept 
Okt. 

Jahr 
Monat 

1987 D 
1988 D .. 
1989 D 
1989 Sept 

Okt 
Nov. 
Dez. .. 

1990 Jan. 
Febr 
Marz 
April 
Mai 
Juni 
Jul, 
Aug. 
Sept 
Okt 

Index der Erzeugerpreise gewerblicher Produkte (Inlandsabsatz) 1) 

1985 = 100 

Straßenfahrzeuge Fe1nmechamsche 
(ohne Ackerschlepper) und optische 

darunter 
Erzeugnisse, Uhren Musik-

1 nstrumente, 
Eisen-, Spielwaren, 

Zubehi:>r, Boote Elektro- Blech- Sportgerate, 
Kraftwagen Einzel- und technische und Schmuck, 

und und Jachten Erzeugnisse darunter Metall- belichtete 
zusammen Ersatz- fein-Straßenzug- teile fur zusammen mecha- waren Filme, 

masch1nen, Kraftwagen msche Fullhalter 
Kraft- und Erzeugnisse u.a. 

rader6) Kraftwagen-
motoren 

106,0 107,0 103,3 104,2 101.4 104,0 105,3 101,6 102,8 
108,5 109,8 104,5 107,2 102,3 105,5 107,0 103.4 103,6 
111,0 112,6 105,6 109,8 103,5 107.4 110,1 106,8 102,6 

111,0 112,6 105,9 109.7 103,8 107,7 110,6 107,3 102,5 
111,2 112,9 105,9 109,7 103,8 108,1 111.4 107,5 102,8 
111,3 113,0 105,9 109,9 103,6 108,2 111,5 107.4 103,0 
111,3 113,0 105,9 110,2 103,5 108,2 111,6 107.4 103,2 

112,8 114,9 106,3 113,3 103,9 108,8 112,9 107,7 103,9 
113,2 115,3 106,7 113,5 104,2 109,0 113,6 108,0 105.4 
113.4 115,5 106,8 113,5 104,5 109,1 113,7 108.4 105,7 
113,6 115,6 107,0 114,8 105,0 109.4 113,8 109,0 106,5 
113,7 115.7 107,0 114,8 105,0 109,8 114,0 109,3 106.4 
113,7 115,7 107,1 116,3 105,2 110,1 114,3 109,6 106.4 
113,7 115,7 107,2 116,3 105,3 110,3 114.4 109,9 106.4 
114,4 116,8 107,2 116,3 105,5 110.4 114,3 110,0 106,9 
114,5 116,8 107,3 116,3 105,6 110,7 114,7 110,0 106,7 
114,9 117,2 107.4 116,3 105,5 111,2 114,7 110,1 106,7 

Schnittholz, Holz- Papier-Fein- Glas- Sperrholz schhff7), und Druckerei- Kunststoff-
keramische und u sonstiges Holzwaren Zellstoff, Pappe-Erzeugnisse Glaswaren bearbeitetes Papier erzeugn1sse erzeugmsse 

Holz und Pappe waren 

103,9 100,5 100,3 105,6 92,8 99,9 103,8 100,5 
106,1 100,5 100,0 108,5 94,7 101,2 106,3 103,6 
108,7 102,3 105.4 112,5 100.4 105,3 109,6 106,2 

109,5 102,5 106,6 113,3 101,0 106,1 110,1 106,1 
109,5 103.4 108,9 113,7 101.4 106,2 110,3 106,3 
109,5 103,6 110,1 113,9 101.4 106,5 110,3 106,1 
109,5 104,2 111.4 114,1 101,3 106,8 110,3 106,1 

109,6 104.4 112,3 115,2 101,2 107,1 110,6 106,5 
109,9 104,8 113,3 115,8 100,9 107,6 110,8 106,5 
110,0 105,1 113,3 116,2 100,8 107,6 110,8 106.4 
111,2 105,0 113,3 116,9 100,7 107,6 111,1 106,5 
112,6 105,2 113,5 117,3 100,6 107,8 112.4 106,7 
112,8 105,6 112,9 117.4 100,4 107,8 112,8 106,6 
113,6 106,0 112,3 117,9 100,2 107,9 113,1 107,2 
113,7 106,2 112,0 118,0 99,5 108,1 113,2 107,5 
113,9 106,6 111,5 118,2 99,1 108,3 113,3 108,1 
114,5 106,8 110.4 118.4 98,8 108.4 113,3 109,3 

Lederwaren und Schuhe Erzeugnisse des Ernahrungsgewerbes 

darunter 
Textilien Bekleidung darunter 

Mahl- und 1 Milch, 

1 

Fleisch und zusammen Schuhe zusammen 
Schalmuhlen- Butter, Fleisch-

erzeugmsse Kase erzeugmsse 

103,5 103.4 99,2 103,3 95,8 94,8 98,7 95.4 
104,8 104,6 99,6 104,7 96,9 94,1 101,3 94.4 
107,0 106,8 101,6 106,6 99,0 90,8 105,3 100,6 
107,2 107,0 102,2 107,2 99,9 89,6 105,7 105,5 
107,8 107,6 102,3 107,3 100,0 89,2 105,8 106,3 
107,7 107,6 102,5 107,3 99,8 89,0 106,0 106,1 
107,9 107,8 102.4 107.4 99.4 88,6 105,8 106,0 

108,6 108,2 102,6 107,8 98,9 88,2 104,9 105,1 
108,7 108.4 102,7 108,0 98.4 87,9 104,2 103,8 
108,8 108,5 102,8 108,2 98.4 87,3 103,6 103,8 
109,0 108,6 102,9 108,2 98,6 87,1 103,3 104,1 
109,1 108,8 102,8 108,6 98,8 86,7 102,9 105,1 
109,2 108,8 102,8 108,8 98,8 86,2 103,0 105,5 
109.4 109,2 102,9 109,1 98,8 85.7 102,8 106,3 
109,6 109,3 102,8 109,5 98,9 85,2 102.7 106,3 
109,6 109,2 102,8 109,8 98,7 85,5 102.7 105,0 
110,1 109,7 102,9 110,0 98,7 85,7 102.4 104,8 

Siehe auch Fachser,e 17, Re,he 2 

Büro-
maschinen, 
Datenver-

Chemische arbe1tungs-
Erzeugnisse gerate 

und 
-einnch-
tungen 

91,1 93,0 
92,5 89,3 
95,2 88,8 

94,7 89,3 
94.4 87,6 
94,1 87,6 
93,9 87,6 

93,1 86,6 
93,7 86,6 
93,1 86,8 
93,3 87,1 
93.4 87,1 
93,3 87,1 
93,0 86,9 
92,8 86,2 
92,9 85,8 
95,2 85,6 

Gummi-
waren Leder 

100,5 97.4 
100,6 99,2 
102,5 99.4 

103,0 99,8 
103,3 99,9 
103,3 100,3 
102,9 100,8 

102,3 100,9 
102,3 101.4 
102,5 101,3 
102,5 101.4 
102,8 102,0 
102,3 102,3 
102.4 101,8 
102,3 101.7 
103,9 101,9 
104,1 100,3 

Fert1gte1I-
Tabak- bauten 
waren ,m 

Hochbau 

103,3 105,1 
104,8 106,9 
109,3 110,3 
109,9 111,2 
109,9 112,0 
110,0 112,7 
109,9 113,3 
113.4 113,9 
113,8 114,3 
113,8 114,9 
113,8 115,7 
113,8 116,5 
113,8 116,8 
113,8 117,6 
113,8 118,6 
113,9 119,1 
113,8 120,2 

1) Ohne Umsa1z-(Mehrwert-)steuer - 2) Fertigerzeugnisse nach ihrer vorw,egenden Verwendung, entsprechend der Warengl,ederung des Index der gewerblichen Bruttoproduktion fur lnvest1t1ons- und 
Verbrauchsguter - 3) In den Preisind,zes fur Elektrmta1 ,st die Ausgle,chsabgabe nach dem dritten Verstromungsgesetz berucksicht1gt - 4) Ohne Ferroleg,erungswerke. - 5) Verbrennungsmotoren, Gas-
und Dampfturbinen - 6) Einschl Fahrrader mit Hilfsmotor sowie deren Verbrennungsmotoren - 7) Ohne Pre1sreprasentanten fur Holzschliff 
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Lebenshaltung 

Preisindex für die Lebenshaltung 
1985 = 100 

Hauptgruppe/Untergruppe 7) 

Wohnungsmieten 9), Energie Guter für 
(ohne Kraftstoffe) 

Möbel, 
Haushalts- Bildung, 

Jahr ohne Nahrungs- gerate und Unter-

Monat6) sa1sonab- mittel, Be- andere die Verkehr haltung, ms- Getranke, kle1dung, Energie Gesund- und Nach- Freizeit gesamt hang1ge Woh- Guter 
WarenB) Tabak- Schuhe zu- (ohne fur die he1ts- und richten- (ohne 

waren sammen nungs- Kraft- Körper- uber- Dienst-m1eten9) Haushalts-stoffe) fuhrung pflege m1ttlung le1stungen 
des Gast-
gewerbes) 

Alle privaten Haushalte 1 ) 

1987 D 100,1 100,1 100,1 103,2 96,7 103,4 80,3 102,2 103,2 97,4 101,6 
1988 D 101,4 101,4 100,3 104,5 97,7 105,6 78,1 103,3 104,7 98,9 102,7 
1989 D 104,2 104,2 102,6 106,0 101,1 108,8 82,0 104,9 108,6 103,3 103,8 

1989 Sept. 104,4 104,6 102,4 106,2 101.7 109,4 82,7 105,4 108,8 103,1 103,5 
Okt 104,7 104,9 102,8 106,5 102,1 109,6 83,6 105,6 109,0 103,5 103,8 
Nov. 104,9 105,0 103,1 106,5 102,4 109,9 83,9 105,7 109,1 103,2 104,3 
Dez. 105,2 105,3 103,6 106,5 103,1 110,1 85,8 105,8 109,2 103,4 104,6 

1990 Jan 105,8 105,7 104,4 106,6 103,4 110,6 85,7 106,1 109,5 104,1 106,1 
Febr. 106,2 106,0 105,3 106,7 103,0 111,0 83,5 106,3 109,7 104,7 106,5 
Marz 106,3 106,2 105,3 106,9 103,2 111,3 83,5 106,5 109,9 104,6 106,5 
April 106,5 106,3 105,9 107,0 103,5 111.7 83,4 106,8 110,0 104,7 105,8 
Mai 106,7 106,4 106,3 107,2 103,7 112,0 83,1 107,1 110,1 104,7 106,1 
Juni 106,8 106,5 106,2 107,2 103,7 112,3 82,7 107,2 110,3 104,8 106,0 
Juli . 106,8 106,7 105,9 107,3 104,0 112,7 82,6 107,5 110,3 104,8 105,7 
Aug. 107,1 107,1 105,6 107,4 105,2 113,1 85,9 107,6 110.4 106,5 105,6 
Sept. 107,5 107,6 105,3 107,8 105,7 113.4 87,0 107,7 110,6 108,3 105,8 
Okt 108,2 108,3 105,5 108,1 107,0 113,6 90,8 108,1 110,7 109,9 106,1 

4-Personen-Haushalte von Beamten und Angestellten mit höheren Einkommen 2) 

1987 D 100,6 100,6 100,1 103.3 97.4 103,3 78,8 102,3 102,9 97.4 102,0 
1988 D 102,1 102,2 100,3 104,6 98,6 105,6 76,5 103,3 104,7 98,9 103,2 
1989 D 104,9 105,0 102.4 106,1 102,0 108,8 80,5 104,9 107,7 103,6 104,6 

1989 Sept. 105,1 105,3 102,2 106,3 102,6 109.4 81,2 105,3 107,9 103.4 104.4 
Okt 105.4 105,6 102,5 106,6 103,0 109,6 82,2 105,5 108,0 103,8 104,7 
Nov. 105,5 105,7 102,8 106,6 103,3 109,9 82,5 105,6 108,1 103,5 105,2 
Dez. 105,9 106,0 103.4 106,6 103,9 110,1 84.4 105,7 108,2 103,6 105.4 

1990 Jan 106.4 106.4 104,3 106.7 104,3 110,6 84,3 106,0 108.4 104,2 106,3 
Febr. 106,9 106,8 105,1 106,8 104,0 111,0 82,1 106,2 108,6 104,9 106,6 
Marz 107,0 106,9 105,2 107,0 104,3 111,3 82,1 106.4 108,8 104,9 106,6 
April 107,2 107,1 105,7 107,1 104,6 111,7 82,1 106,7 108,8 105,0 106,1 
Mai 107.4 107,2 105,9 107,3 104,8 112, 1 81.9 107,0 108,9 105, 1 106.4 
Junt 107,5 107.4 105,8 107.4 104,9 112,3 81.4 107,2 109,1 105,2 106,3 
Jul, 107,5 107,5 105,6 107,5 105,1 112,7 81.4 107,3 109,1 105,3 106,1 
Aug 107,7 107,8 105.4 107,6 106,2 113,1 84,7 107,5 109,1 107,0 106,0 
Sept 108,1 108,3 105,1 107,9 106,7 113.4 85,7 107,6 109,3 109,0 106,3 
Okt. 108,7 108,8 105.4 108,3 107,8 113,6 89.4 107,8 109.4 110.4 106,6 

4-Personen-Haushalte von Arbeitern und Angestellten mit mittlerem Einkommen3) 

1987 D 99,9 99,9 99,9 103.4 97.4 103.4 81,2 102,2 102.4 95,5 101,6 
1988 D 101,0 101,0 100,0 104,7 98,6 105,9 79,0 103,2 103,2 96,7 102,8 
1989 D 103,9 104,0 102,3 106,1 102,0 109,3 82,2 104,7 108,9 101,9 104,0 

1989 Sept 104,1 104.4 102,3 106.4 102,5 109,9 82,7 105,1 109,1 101.7 103,9 
Okt 104.4 104,7 102,7 106,6 102,9 110,1 83,6 105,2 109,3 102,1 104,1 
Nov 104,5 104,7 103,0 106,6 103,3 110.4 84,0 105.4 109,5 101,7 104,5 
Dez 104,9 105,0 103,5 106,6 103,8 110,6 85,5 105,5 109,6 101,8 104,8 

1990 Jan 105.4 105,3 104,1 106,7 104,2 111,1 85,6 105,7 109,8 102,5 105,9 
Febr 105,8 105,6 105,1 106,8 104,1 111,5 84,1 106,0 110,0 102,9 106,3 
Marz 106,0 105,8 105,1 107,1 104,3 111,8 84,1 106,2 110,1 103,0 106,3 
April 106,2 106,0 105,6 107,1 104,6 112,1 84,2 106.4 110,2 103,0 105,8 
Mai . 106.4 106,1 106,0 107.4 104,8 112,5 84,0 106,8 110.4 103,1 106,1 
Juni 106,5 106,3 105,9 107,5 104,9 112,8 83.7 106,9 110,6 103,2 106,0 
Juli . 106,5 106.4 105,6 107,5 105,1 113,1 83,6 107,1 110,8 103,2 105,8 
Aug 106,9 107,0 105,5 107,7 106,1 113,5 86,0 107,2 110,9 105.4 105,8 
Sept. 107.4 107,5 105,2 108,0 106,5 113,8 86,9 107,3 111,1 107,6 106,0 
Okt 108,0 108,1 105,4 108,3 107,4 114,0 89,7 107,6 111,2 109,1 106,3 

Fußnoten siehe folgende Seite. 
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Lebenshaltung 

Jahr ohne 
MonatB) ms- sa1sonab-

gesamt hang1ge 
Waren8) 

Preisindex für die Lebenshaltung 
1985 = 100 

Hauptgruppe/Untergruppe 7) 

Wohnungsmieten 9), Energie 
(ohne Kraftstoffe) 

Mbbel, 
Haushalts-Nahrungs- gerate und mittel, Be- die 

Getranke, kle1dung, Energie andere Gesund-Woh- Guter Tabak- Schuhe zu- (ohne he1ts- und nungs- fur die waren sammen m1eten9) Kraft- Haushalts- Korper-
stoffe) fuhrung pflege 

Guter fur 

die pers. 
Aus-

Bildung, stattung, 
Unter- Dienst-

Verkehr haltung, le1stungen 
und Nach- Freizeit des 

richten- (ohne Beher-
uber- Dienst- bergungs-

m1ttlung leistungen gewerbes 
des Gast- sowie 
gewerbes) Guter 

sonstiger 
Art 

2-Personen-Haushalte von Renten- und Sozialhilfeempfängern mit geringem Einkommen4) 

1987 D 100,0 100,0 99,3 103,2 97,9 103,8 83,5 102.7 103,6 98,1 102,9 107,2 
1988 D 101,0 101,1 99,2 104,6 99,3 106,5 81,6 104,0 104,9 99,4 104,6 111,2 
1989 D 104,0 104,1 101,5 106.2 102,6 110,3 83,7 105,8 113.4 103,1 105.7 114,9 

1989 Sept. 104,1 104,5 101,1 106.4 103,1 110,9 84,1 106,3 113,7 103,2 105,0 115,3 

Okt 104,5 104,8 101.5 106,7 103,5 111,1 85,0 106.5 113.9 103,4 105,4 115,3 
Nov 104,7 105,0 101,8 106,8 103,9 111.4 85,4 106,8 114,0 103,2 106,3 115,3 
Dez. 105,2 105,3 102,6 106,8 104,3 111,6 86.4 106,8 114,1 103,3 106,8 115,7 

1990 Jan 105,9 105,7 103,6 106,9 104,8 112,1 86,8 107,0 114,3 103,9 109,4 115,9 
Febr. 106,3 105,9 104,4 107,1 104,8 112,5 86,1 107,3 114,5 104,0 110,2 116,6 
Marz 106,4 106,1 104,3 107,3 105,1 112,8 86,1 107.4 114,6 104,2 110,0 117,0 

Apnl 106,7 106,2 105,1 107,4 105,3 113,2 86,2 107,7 114,7 104,1 108,8 117,0 
Ma, . 107,0 106,4 105,8 107,5 105,5 113.4 86,1 108,0 114,9 104,3 109,3 117,0 
Juni 107,1 106,6 105,6 107,6 105,7 113,7 86,0 108,2 115,1 104,5 109,0 117,9 

Juli . 107,0 106,7 105,0 107,7 105,9 114,0 85,8 108,4 115,3 104,5 108,5 118,0 
Aug 107,2 107,1 104,5 107,8 106,5 114.4 87,2 108,6 115.4 105,7 108,2 118,0 
Sept. 107,3 107,5 104,0 108,2 106,9 114,7 87,8 108,8 115,5 106,9 108,4 118,0 

Okt 107,7 107,9 104,1 108,5 107,6 114,9 89,5 109,1 115,7 107,8 109,0 118.4 

Einfache Lebenshaltung eines KindesS) 

1987 D 100,8 99,8 103,3 97,9 104,0 80,6 102,3 102,9 104,7 103,3 103,5 
1988 D 101.8 100,2 104,7 99,5 106,9 78,3 103,3 104,2 106,6 105,6 104,5 
1989 D 104,6 103,2 106,3 103,8 110,8 83,8 104,4 106,1 111,5 108,0 106,0 

1989 Sept. 104,7 102,9 106,6 104,5 111.4 84,5 104,7 106,5 113,0 108.4 106,3 

Okt 105,0 103,2 106,8 104,9 111,7 85,7 104,8 106,7 113,0 108,6 106,6 
Nov. 105,2 103.4 107,0 105,2 112,0 85,9 104,9 106,9 113,0 108,6 106,8 
Dez. 105,8 104,5 107,0 106,1 112,2 88,5 105,0 107,1 113,0 108,7 107,0 

1990 Jan 106,4 105,5 107,1 106,3 112,8 88,0 105,1 107.4 114,3 108,9 107,1 
Febr. 106,8 106,5 107,3 105,6 113,1 84,2 105.4 107,6 114.4 109,2 107,2 
Marz 107,0 106,5 107,6 105,9 113,5 84,1 105,6 107.8 114,5 109.4 107.4 

Apnl 107,8 108,2 107,6 106.0 113.9 83.7 105.7 108,0 114.8 109,5 107,6 
Ma, 108,7 110,1 107,8 106,1 114,2 83,0 105,9 108,2 114,8 109,8 107,9 
Juni 108,5 109,6 107.9 106,1 114,5 82,2 106,0 108,3 115,0 109,9 108.2 

Juli 107,8 107,9 108,0 106,3 114,7 82,1 106,1 108,5 115,1 110,0 108,2 
Aug 107,7 106,9 108,1 107,9 115,1 87,3 106,2 108,8 115,1 110.4 108,3 
Sept. 107,6 106,1 108,5 108,5 115.4 89,0 106.4 109,1 115,3 110,7 108,6 

Okt. 108,1 106,3 108,9 110,3 115,6 94,9 106,7 109,2 115,3 110,9 108,7 

Siehe euch Fachserie 17. Reihe 7 
1) Lebensheltungsausgaben von rd 3 1 05 DM monatlich nach den Verbrauchsverhaltn,ssen von 1985 - 2) Lebenshaltungsausgaben von rd 4 964 DM monatlich nach den Verbrauchsverhaltn,ssen von 
1985. - 3) Lebenshaltungsausgaben von rd 3 044 DM monatlich nach den Verbrauchsverhaltmssen von 1985 - 4) Lebenshaltungsausgaben von rd 1 526 DM monatlich nach den Verbrauchsverhaltn,s-
sen von 1985 - 5) Bedarfsstruktur 19 76. nach der Pre,sentwicklung auf 1985 hochgerechnet. fur den Mindestunterhalt von Kindern ,m 1 b,s 18 LebensJahr; Hauptgruppe .Nahrungsmittel, Getranke, 
Tabakwaren" enthalt nur Nahrungsmittel sowie alkoholfreie Getranke - 6) Die Monatsindizes beziehen sich 1ewe1ls auf den Preisstand zur Monatsmitte - D,e Jahresindizes sind einfache Durchschnitte 
aus den Monatsindizes - 7) Nach der Systematik der Einnahmen und Ausgaben der privaten Haushalte. Ausgabe 1983 (Gliederung nach dem Verwendungszweck) - 8) Kartoffeln, Gemuse, Obst. Sud-
fruchte. Frischfisch. und Blumen - 9) Be, dem Pre,sindex fur d,e einfache Lebenshaltung eines Kindes sind Wohnungen des freifinanzierten Wohnungsbaues. die 1949 und spater erstellt wurden. nicht 
berucksicht1gt 
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Statistische Monatszahlen 
für das Gebiet der ehemaligen DDR 

1990 
Gegenstand der Nachwe1sung Einheit 1989 

April Ma, Juni Juli August September Oktober 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand am Jahres-/ 

Monatsende ............ 1 000 16 434 16 273 16 259 16 247 16 216 16 184 16 157 . .. 
Eheschließungen . . Anzahl 130 989 8 534 14 224 18 096 9 788 12 428 9 857 .. 
Lebendgeborene .. Anzahl 198 922 15 408 16 044 15 275 15 526 15 149 13 892r 13 505 
Gestorbene . . Anzahl 205 711 16 706 16 355 16142 15 614 15 780 13 995 ... 

E rwe rbstät i g kei t 
Arbeiter und Angestellte 
Industrie 1) .... 1 000 3 193 2 961 2) 2 777 2 710 2 584 
Bauwirtschaft 1 )3) .. 1 000 460 371 2) 361 367 350 

Arbeitslose am Monatsende 1 000 64,9 94,8 142,1 272,0 361,3 444,8 536,8 
Manner .. . . 1 000 37.4 54,1 72,9 131,5 169,0 200,0 245,7 
Frauen .. . .. 1 000 27,3 40.7 69,2 140,5 192,2 244,8 291,1 

Offene Stellen . . . ... 1 000 73,6 54,3 41.4 27,7 20.4 24,3r 24,7 
Kurzarbe1ter4) .. 1 000 656 1 450 1 729 1 704 

Produzierendes 
Gewerbe 

Index der industriellen Waren-
produktion 5) . . . . . . . . . . . 1985 = 100 111,9 108,0 102,6 95,9 62.4 53,2 54,5 .. 

darunter: 
Energie- und Brennstoff-

mdustne .. . . 1985=100 103,9 90,2 89,2 81,1 55,0 47,9 59,6 
Chemische Industrie . . 1985 = 100 109,3 102,0 93,5 89,7 67,5 53,2 52,6 .. 
Metallurgie .. . .. 1985 = 100 105.7 99,6 97,1 83,3 42,1 35,5 35,8 
Baumatenal1en1ndustne .. 1985 = 100 109,0 110,0 112,1 111,8 67.4 44,8 39,1 
Maschinen- und Fahrzeugbau. 1985 = 100 115,8 121,6 117,3 123.4 81,9 73,1 73,9 
Elektrotechn 1k/Elektron, k/ 

Geratebau ... 1985 = 100 138,6 141,1 139,3 132,5 95,1 73,5 77,2 
Leichtindustrie . . . 1985 = 100 113.4 108,5 100,2 87,6 55,5 49,8 53,5 ... 
Textilindustrie 1985 = 100 111,7 111,7 91.4 83,1 53,4 49,0 51.5 
Lebensmittelindustrie .. 1985 = 100 104,7 98,9 94,2 75,1 42,7 38,8 39,1 

Produktion ausgewählter Er-
zeugnisse 

Elektroenergie ... GWh 118 977 9 018 8458 7 973 7 767 6 378r 6 399 . .. 
Stadtgas Mill. mJ 7 270 565 482 430 453 345 358 ... 
Rohbraunkohle 1 000 t 301 058 22 797 22 153 19 981 17 331 15 263 16 290 .. 
Zement . . ... 1 000 t 12 229 957 958 979 697 368 320 
Walzstahl .... . . . . 1 000 t 9 383 719 723 648 511 r 469r 433 
Synthetische Faserstoffe .. 1 000 t 192 17 14 12 8 7 7 
Papier . . .. Mill m2 13 696 930 956 492 
Personenkraftwagen .. Anzahl 216 969 14 851 15 616 14 060 7 901 9 376 8 637 
Lastkraftwagen Anzahl 38 786 2472 2 928 2 963 2 773r 1 928 1 480 
Farbfernsehempfanger 1 000 St. 615 49 53 47 57 57 44 
Oberbekleidung fur Herren 1 000 St. 14 530 1 075 1 017 1 343 977 990 949 
Oberbekleidung fur Damen 1 000 St. 16 365 1 196 1 251 1 063 1 005 905 949 

Bautätigkeit 
Gebaute Wohnungen Anzahl 92 347 4 918 6 024 5 906 4 702 4 542 6 758 
dar. Neubauwohnungen Anzahl 83 361 4 736 5 842 5 618 4 476 4423 6 644 

Einzelhandels) 
Einzelhandelsumsatz ins-

gesamt ................ Mill DM 5 855 6 195 5 815 
Nahrungs- und Genußmittel Mill DM 3 300 3 536 3 233 
Industriewaren .. Mill DM 2 585 2 659 2 582 

Schuhe und Lederwaren Mill DM 142 139 143 
Stoffe, Konfektion, Wirk- und 

Strickwaren Mill.DM 556 581 581 
Mobel, Kulturwaren, Sport-

art1kel Mill DM 360 376 351 
Haushalt- und Wirtschafts-

waren Mill DM 272 288 283 
Technik und Fahrzeuge Mill DM 325 323 320 
Haushaltchem1e Mill. DM 271 290 284 
Brenn- und Baustoffe, fluss1ge 

Kraftstoffe .. Mill. DM 659 662 620 

1) Als Arbe,ter und Angestellte werden alle abhang1gen Erwerbstat1gen nachgewiesen, ohne Lehrlrnge. Monatsdurchschmtte, ohne die Beschaftiglen rn genossenschalthchen und pnvaten Beinehen, rn 
denen es 1m September 1989 1n der Industrie 166 000, ,n der Bauindustrie 84 000 abhang1g Beschalt1gte gab. - 2) Durchschnitt des 2 V1ertel1ahres - 3) Umfaßt die Baurndustrie und das Bauhandwerk 
- 4) Stand Mitte des Monats Bei der Arbeitsverwaltung angemeldete Kurzarbeit Kurzarbeitergeld wird bei vorubergehendem Arbeitsausfall bezahlt. wenn zu erwarten ist. daß den Arbeitnehmern die 
Arbeitsplatze erhalten bleiben (ubereinst1mmend mit dem Arbeitsforderungsgesetz (AFG) der Bundesrepublik Deutschland, die Zahlung von Kurzarbeitsgeld 1st fur das Gebiet der ehemahgen DDR etwas 
erweitert(§ 63, Abs 4 und 5 des AFG). und zwar auf schwerwiegende strukturelle Verschlechterungen der Lage von Wirtschafts zweigen bzw 1m Zusammenhang mot betr, ebl IC h en Strukturveran-
derungen. die durch die Wirtschafts-, Wahrungs- und Sozialunion hervorgerufen wurden) - 5) Index der Bruttoproduktion, Monatsangaben arbe1tstaglich bere1n1gt, nach der Systematik der Volkswirt-
schaftszweige der ehemaligen DDR. die z T erheblich von der Systematik der Wirtschaftszweige des Stat1st1schen Bundesamtes abweicht (z.B Chemische Industrie u a einschl Kunststoffindustrie, Kah-
und Phosphatbergbau, Metallurgie= Herstellung von Eisen und Stahl. NE-Metallen und Erzeugnissen daraus, u a ernschl Erzbergbau. ohne G1eßere1en. Maschinen- und Fahrzeugbau. einschl G11Bere1an. 
Stahl bau und EBM-Waren. Geratebau = u a Feinmechamk und Optik, Le,chtindustrie = u a Holzbe- und -verarbe1tung, Zellstoffindustrie. Papier- und Pappeverarbeltung, Musik-und Sportgerate, Spielwa-
ren, Kulturwaren (Schallplatten. Tonbander u a ). Schuh- und Bekleidungsindustrie, Lederwaren, Glas- und Feinkeramik, Lebensmittelindustrie einschl Hochsee- und Kustenhschere1). - 6) Ghederung 
nach der Brnnenhande/sschlussel/1ste der ehemallgen DDR fur Warenumsatz und Warenfonds 
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Statistische Monatszahlen 
für das Gebiet der ehemaligen DDR 

1990 
Gegenstand der Nachwe1sung Einheit 1989 

April Mai Juni Juli August September Oktober 

Außenhandel 1) 
Einfuhr (Spezialhandel) ..... Mill. DM 757 792 1 481 
Warengruppen 2) 

Nahrungsmittel und lebende 
Tiere .. Mill DM 15 28 22 . .. 

Getranke und Tabak . . .. Mill DM 10 7 7 .. 
Rohstoffe (ausgenommen Nah-

rungsm1ttel und mineralische 
Brennstoffe) . . . . . . Mill DM 46 38 58 ... 

Mineralische Brennstoffe, 
Schm1erm1ttel usw 

Tierische und pflanzliche· Öle: 
Mill DM 337 293 501 

Fette und Wachse . .. Mill DM - 0 0 .. 
Chemische Erzeugnisse, a.n.g. Mill DM 65 17 39 .. 
Bearbeitete Waren vorwiegend 

nach Beschaffenheit ... Mill DM 52 102 208 . .. 
Masch1nenbauerzeugn1sse und 

Fahrzeuge . . . . .. Mill DM 195 222 489 .. 
Verschiedene Fertigwaren Mill DM 27 45 121 .. 
Andere Waren u -verkehrs-

vorgänge . . .. Mill DM 11 40 38 
Landergruppen (Ursprungslander) 

Industrialisierte westliche 
Lander . . ... . . . Mill DM 146 247 441 . . 

dar. EG-Lander . . . . . . Mill DM 92 137 233 .. 
Entw1cklungslander Mill DM 24 40 83 .. 
Staatshandelsländer . . . . Mill DM 587 502 957 .. 

Ausfuhr (Spezialhandel) .... Mill DM 2 522 2 556 4 206 .. 
Warengruppen 2) 

Nahrungsmittel und lebende 
Tiere . . . . .. Mill. DM 12 44 81 

Getranke und Tabak .. Mill DM 5 5 6 
Rohstoffe (ausgen. Nahrungs-

mittel und mineralische 
Brennstoffe) . . . ....... Mill. DM 33 23 42 

Mineralische Brennstoffe, 
Schm1erm1ttel usw. . . Mill. DM 31 43 70 

T1ensche und pflanzliche Ole, 
Fette und Wachse .. Mill. DM 0 1 1 

Chemische Erzeugnisse, a.n.g 
Bearbeitete Waren vorwiegend 

Mill. DM 321 259 399 

nach Beschaffenheit .. Mill. DM 244 280 618 
Maschinenbauerzeugnisse und 

Fahrzeuge Mill. DM 1 601 1 408 2 140 
Verschiedene Fertigwaren . Mill. DM 257 465 765 
Andere Waren u. -verkehrs-

vorgange Mill. DM 18 29 85 
Landergruppen (Best1mmungslander) 

Industrialisierte westliche 
Lander .... . .... Mill. DM 166 274 652 

dar EG-Lander ... Mill. DM 102 181 352 
Entw1cklungslander Mill. DM 104 95 181 
Staatshandelslander .. Mill. DM 2 251 2 185 3 360 

Einfuhr (-) bzw. Ausfuhr-
ilberschuß (+) ........... Mill DM + 1 765 + 1 765 + 2 725 

Verkehr 
Gütertransportmenge 

(öffentl. Verkehr) 
Eisenbahn .. 1 000 t 339 280 25 289 24 027 20 420 15 640 12 787 13 045r 15 831 
Binnenschiffahrt . . .. 1 000 t 19 259 1 614 1 609 1 446 898r 512r 643r 880 
Straßenverkehr . . . . 1 000 t 140 746 11 652 10 956 9 850 7 400r 5 099r 4 236 .. 

Straßenverkehrsunfälle 
Unfalle insgesamt3) . . Anzahl 48 101 5 674 6 435 7 082 6 893 7 526 7 465 .. 
Getotete4) . .. Anzahl 1 624 175 211 254 297 289 309 .. 
Verletzte Anzahl 41 197 4 436 5 643 5 849 5 925 6 411 5 823 ... 
beschad1gte Fahrzeuge . . Anzahl 71 708 8 953 9 952 11 426 11 238 12 600 12 489 .. 

Löhne und Gehälter 
Monatlicher Bruttoverdienst 

je Arbeiter und Angestellter 
Industrie (ohne Bauindustrie) DM 1 350 .. 
Hoch- und Tiefbau . . . . DM 1 702 .. 

Pre1se5) 
Preisindex fur die Lebenshaltung 
aller privaten Haushalte . 

Nahrungsmittel, Getranke, 
. . 1989 = 100 94,5 94,9 96,6 98,2 

Tabakwaren 1989 = 100 115.4 111,9 111.4 112,2 
Bekleidung, Schuhe : : : 1989 = 100 57,5 59,9 64.4 66,9 
Wohnungsmieten, Energ1e6). 1989 = 100 100,0 100,0 100,0 100,0 

Wohnun~sm1eten . 1989 = 100 100,0 100,0 100,0 100,0 
Energ1e6 . . . . . 1989 = 100 100,0 100,0 100,0 100,0 

Mobel, Haushaltsgerate und 
andere Güter fur die 
Haushaltsfuhrung .. 1989 = 100 74,5 74,9 76,3 76,6 

Guter fur 
die Gesundheits- und Korper-

vf/~;g; u~d N~chn~hten-· 
1989 = 100 119.4 121.4 122,6 123.4 

uberm1ttlung .. 1989 = 100 85,2 89,2 89,8 92,5 
Bildung, Unterhaltung, 

Freize1t7) . . . . .. 1989 = 100 88,5 90,9 95,2 99,6 
personliche Ausstattung, 

D1enstle1stungen des Be-
herbergungsgewerbes sowie 
Guter sonstiger Art .. 1989 = 100 99,0 102,0 105,1 105,3 

1) Ohne innerdeutschen Handel - 2) Nach dem Internationalen Warenverze1chn,s !ur den Außenhandel (SITC 3), Ausgabe 1988 - 3) Straßenverkehrsunfalle mit Personenschaden bzw. mit einem Sach-
schaden von uber 800 DM - 4) Einschl Geloteter. die innerhalb von 3 Tagen nach dem Unfall an den Unfallfolgen gestorben sind (in der Bundesstat,st1k werden Gelotete nachgewiesen, die b,s zum 30 Tag 
nach dem Unfall an den Unfallfolgen gestorben sind) - 5) Als Wagungsschema werden die durchschnittlichen Verbrauchsausgaben aller privaten Haushalte im Gebiet der ehemaligen DDR herangezogen -
Pre,sbas,s ,st der Jahresdurchschnitt 1989 - 6) Ohne Kraftstoffe - 7) Ohne 01enstleistungen des Gastgewerbes 
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